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Sonntag , 14 . Oktober Einzelpreis is Npf.

Laval Außenminister
Die Umbildung des fcanzösischenKabinetts

bereits vollzogen
Paris , 13. Oktober.

Im Ministerrat am Sonnabendabend
wurde die Umbildung der französischenRe¬
gierung vollzogen. Außenminister wurde an
Stelle des dem Marseiller Anschlag zum
Opfer gefallenen bisherigen Außenministers
Barthou der bisherige Kolonialminister
Laval.  An Stelle des zurückgetretenen
Innenministers Sarraut tritt der bisherige
Bürgermeister von Reims Marcandeau.

»
k . ölü. Die Nachricht von der Umbildung

der französischen Regierung kommt insofern
überraschend, als man nach den Pariser Ver¬
handlungen der letzten Tage erst für die
nächste Woche, wenn auch die Ergebnisse der
Stichwahlen zu den Generalräten vorliegen
werden , mit der Neubesetzung der Leiden
wichtigsten Ministerien rechnete. Es war
ferner inzwischen bekannt geworden , daß
sowohl Hsrriot , der Führer der Radikal¬
sozialisten, wie Tardieu , der frühere erste
Mitarbeiter Clemenceaus , sehr gern in das
Außenministerium am Quai d'Orsay über¬
siedeln wollten . Wenn sich Ministerpräsident
Doumergue entschlossen hat , keinen von
diesen beiden Ministern ohne Portefeuille,
das umstrittene Erbe Barthous antreten zu
lassen, so mag es nicht zuletzt deshalb
geschehen sein, weil er das jetzt doppelt not¬
wendige innere Gleichgewicht des Burg¬
friedenskabinetts nicht stören wollte . Die
Kombination , Herriot zum Außenminister zu
ernennen und Tardieu mit der Leitung des
Innenministeriums zu betrauen , wäre jeden¬
falls am heftigen Widerstand der Radikal¬
sozialisten gegen die schroffe Rechtspolitik
Tardieüs gescheitert.

Mit Laval übernimmt eine Persönlichkeit
die Leitung der französischen Außenpolitik,
die bereits vor drei Jahren eine bestimmende
Rolle in der europäischen Politik spielte und
Deutschland gegenüber , was das Wesentlichste
ist, die Einkreisungspolitik ihres Vorgängers
zu mindesten nicht mit der gleichen Intensität
fortsetzen dürfte . Laval war es, der Ende
September 1931 als französischer Minister¬
präsident zusammen mit Außenminister
Briand die Reichsregierung in Berlin besuchte
und in einer Beiner Rundfunkansprache
seine Verständigungsbereitschaft betonte . 1883
in einem Städtchen der Auvergne geboren
gehört er nicht jener Generation französischer
Staatsmänner an, die in der Revanchepolitik
und den Kriegsbündnissen den Weg zur Be¬
friedigung ihres Ehrgeizes sahen. Er war
1914 sozialistischer Abgeordneter , trat aber
später aus der Partei aus und gehörte auch
zuletzt im Senat keiner politischen Gruppe
an . Nachdem er in mehreren Kabinetten
nacheinander Unterstaatssekretär , Justiz-
minister (unter Briand ) und Arbeitsminister
(unter Tardieu ) war , löste er 1931 als
Ministerpräsident das Kabinett Steeg ab.
Unter seiner Ministerpräsidentschaft nahm
Frankreich zum Hooverplan Stellung und
erfolgten außer der Reise nach Berlin die
Staatsbesuche in London und Washington.
Nach seinem Sturz als Ministerpräsident ist
er erst wieder hervorgetreten , als ihm im
Anschluß an die Februar -Unruhen dieses
Jahres Doumergue im Kabinett des Waffen¬
stillstandes und der nationalen Einigung das
Kolonialministerium übertrug . — Wir haben
den Wunsch, daß Laval die noch immer aus¬
gestreckte Hand Adolf Hitlers ergreifen möge.

Bei uns herrscht Ordnung!
Wehe dem, der sich an diesen GtaaL vergreifen will / Dr. Goebbels

auf dem Berliner Gauiag
Berlin , 13. Oktober.

Dr . Goebbels befaßte sich, wie die NSK . be¬
richtet , zu Beginn seiner zweieinhalbstündigen
Rede am Freitagabend im Sportpalast in großen
Zügen mit den Hauptkennzeichen der weltpoliti¬
schen Entwicklung nach dem Kriege , die sich heute
noch bei vielen anderen Völkern in immer neuen
Krisen ausdrücke , während in Deutschland die all¬
gemeine Not uns die Urquellen unserer Kraft
habe finden lassen . Heute gebe es kaum ein Volk,
vor dem eine so große Zukunft liege , wie vor dem
unsrigen . „Wir tun gut daran , niemals zu ver¬
gessen, daß es der Nationalsozialismus war , der
Deutschland vom Abgrund zurückriß . Wie er allein
die Kraft gehabt hat , Ordnung zu schaffen, so hat
auch er allein die Kraft , diese Ordnung zu er¬
halten ."

Dr . Goebbels sehte sich dann mit den
Meckerern und Miesmachern auseinander , die
man fragen müßte , warum sie nicht beizeiten
das getan hätten , was der Nationalsozialismus
vollbracht hat.

Denn dazu war damals jedermann die gleiche
Möglichkeit gegeben . Aber anscheinend seien diese
Leute ehedem dafür noch nicht ausgereift gewesen.
(Heiterkeit .) Der Erfolg allein sei es , der be¬
weise , ob einer recht habe . Und deshalb iollte,
so fuhr Dr . Goebbels fort , jedermann heute
wissen , der mit Ideen von Anarchie , Revolte oder
Aufstand liebäugele : „B e i u n s h e r r s cht Ord¬
nn  n g ! (Starker Beifall .)

Wehe dem , der sich an diesem Staat vergreifen
will ! Wir warnen Neugierige ! (Große Heiter¬
keit .) Die Meckerer vermissen Wunder , die wir
nach ihrer Meinung einst versprachen . Wir haben
überhaupt nie materielle Versprechungen ge¬
macht ! Wir forderten wieder und immer wie¬
der nur Opfer und Hingabe . Ein Paradies auf
Erden konnten nur die Toren erwarten , die nicht
von uns betrogen worden sind , sondern sich selbst
betrogen haben . Wir können nur die Kräfte
richtig ansehen , die man uns zur Verfügung
stellt . Das haben wir getan ! Alle Parteige¬
nossen taten an ihrer Stelle ihre Pflicht , und
aus der Summe dieser Pflichterfüllung ist unser
Reich erstanden . Wir haben nicht Phrasen über

Sozialisinus gedroschen , sondern den Sozialismus
in die Wirklichkeit übersetzt . Wir nahmen uns
der früheren Gegner an und vergaßen , was
zurückliegt , allerdings nicht , ohne das Volk vor
seinen einstigen anarchistischen Führern zu sichern.
Wir sind auch über die Kritikaster hinweg zur
Tagesordnung geschritten und an die Arbeit ge¬
gangen . Dabei haben wir uns zunächst naturge¬
mäß mit den dringendsten Problemen beschäfti¬
gen müssen , mit der Beseitigung des Terrors und
des Unwesens der Parteien . Eine straffe , zen¬
trale und autoritäre Führung wurde geschaffen.

Wenn wir wirklich Devisen - und andere
Schwierigkeiten haben , so sind wir trotzdem stär¬
ker als die anderen , weil wir eine Führung
haben . Die Boykotthetze » sollen nur nicht
glauben , daß Deutschland etwa der Devisen-
schwierigkeiten wegen beigeben würde , welche
Schwierigkeiten auch immer noch auftauchen
mögen — wir werden sie zu überwinden wis¬
sen, denn das deutsche Volk ist reich genug , die
Wahrheit zu hören.

(Fortsetzung auf Seite 2.)

Feierliche Beisetzung Barthous
Gedenkrede Doumergues nn der Bahre seines toten Außenministers

Paris , 13. Oktober.
Unter . dem bewölkten Himmel eines trüben

Oktobermittags fand die Ueberführung der sterb¬
lichen Hülle Barthous vom Außenministerium in,
den Invalidendom statt . Bei den Klängen eines
Trauermarsches bewegte sich der Leichenzug vorn
Quai d'Orsay zur Esplanade des Invalides . Der
Sarg stand auf einer Geschützlafette , die von sechs
Pferden gezogen wurde . Hinter zwei Reihen von
Offizieren folgten die Angehörigen des Ver¬
storbenen und das offizielle , vom Präsidenten der
Republik , Lebrun , geführt « Trauergefolge.

Schon seit Stunden hatte sich eine riesig « Men¬
schenmenge eingefunden . Schweigend standen die
Massen hinter den spalierbildenden Soldaten.
Matt winkten die mit Trauerflor umgebenen und
auf halbmast gesetzten Fahnen - Es verging über
eine halbe Stunde , bis die in - und ausländischen
Würdenträger , die Vertreter der Behörden und
Verbände , die Fahnenabordnungen , Kriegsteil¬
nehmergruppen , Abordnungen von Universitäten
und Akademien vorbeigezogen waren , um an dem
Katafalk Aufstellung zu nehmen.

Dann ergriff Ministerpräsident Doumergue
das Wort , um im Namen der Regierung das Ge¬
dächtnis des Verstorbenen zu ehren . Alle seine
Taten , so führte er M. a . aus , seien von seiner
leidenschaftlichen Vaterlandsliebe  be¬
stimmt gewesen . Er habe einer Generation an¬
gehört , die die Niederlage miterlebt und ihren
Schmerz mitempfunden habe , aber das Vertrauen
in die Zukunft behalten und auf die berechtigte
Wiedergutmachung einer Gerechtigkeit gehofft
habe , in der das Recht die Ueberhand über die
Gewalt gewinne . Die Männer dieses Zeitab¬
schnitts hätten während ihrer Laufbahn von ver¬
schiedener Ansicht sein und verschiedenen Dingen
dienen können , aber sie seien immer wieder einig

gewesen , sobald die Größe Frankreichs auf dem
Spiele gestanden habe . Als Frankreich Gefahr
drohte , habe Barthou als Ministerpräsident nicht
gezögert , den unentschlossenen .Kampiern heroische
Maßnahmen vorzuschlagen und sie durch seine
Tatkraft durchzudrücken . Die Vaterlandsliebe,
von der Barthou in schweren Stunden beseelt
war , könne den jungen Generationen als Bei¬
spiel hingestellt werden . Denn sie sei weder her¬
ausfordernd noch lärmend , sondern wachsam und
einfach gewesen.

Es sei für Frankreich eine unerläßliche Not¬
wendigkeit , bereit und stark zu sein . Mit allen
seinen Kräften habe Barthou den Frieden
sicherstellen wollen durch seine Politik der An¬
näherung , die loyal geführt worden sei und an
der mitzuarbeiten Frankreich alle Völker guten
Glaubens auffordere , die ein gemeinsames Ideal
der Zivilisation , der Gerechtigkeit und des Fort¬
schrittes hätten.

In diesem Zusammenhange betonte der fran¬
zösische Ministerpräsident , daß die tragischen
Ereignisse von Marseille die Freundschaft der
beiden betroffenen Völker nur noch enger gestalten
werden , und gedachte des verstorbenen Königs,
seines Sohnes und seiner Gemahlin . Zuni Schluß
wies Doumergue auf den Gedanken Barthous hin,
den der Verstorbene mit ihm empfunden habe,
daß nämlich jede Voraussetzung für internationale
Arbeit die Arbeit im Innern  sei und daß
diese Arbeit nur durch Einigkeit  geleistet
werden könne . Uneinige Völker seien schwach und
eine Beute der Gefahr.

Nach der Rede des Ministerpräsidenten fand der
Vorbeimarsch der Truppen  statt . Durch
ein Spalier von Fahnen , gelangte der Sarg um
16 Uhr in den Ehrenhof , um von dort in die
Kirche des Heiligen Ludwig überführt zu werden.

Südslawische Vorstellungen in Rom
Gegen unrichtige und tendenziöse Nundfunkmeldungen

London , 18. Oktober.

Wie Reuter aus Belgrad meldet , hat sich die
südslawische Regierung zu Vorstellungen in Rom
gezwungen gesehen , da angeblich über einen Rund¬

funksender von der „unhaltbaren Lage " in Süd-
slawien gesprochen worden ist. Auch sollen Be¬
merkungen über eine bevorstehende Auflösung des
Staates gefallen sein . Angesichts der völligen
Unrichtigkeit dieser Behauptungen sei der süd¬

slawische Gesandte in Rom angewiesen worden,
bei dem italienischen Außenministerium Vor¬

stellungen zu erheben und um die Zusicherung zu
ersuchen , daß die italienischen Sender künftig
solche unfreundlichen Aeußerungen über die süd¬
slawische Lage Unterlasten . Eine italienische Ant¬
wort sei noch nicht eingetroffen . Doch hoffe man

zuversichtlich auf eine befriedigende Beilegung des
Zwischensalles.

Außerdem seien, wie Reuter weiter meldet , in
amtlichen Kreisen Berichte eingetroffen , daß die
italienische Garnison in Zara  wäh¬
rend der beiden letzten Tage beträchtlich ver¬

stärkt  worden sei. Die amtlichen Kreise fänden
keinen Grund für ein solches Verhalten . Sie be¬
trachteten es als überflüssig und nicht geeignet
für eine Besserung der italienisch -südslawischen
Beziehungen . Man sei auch fest überzeugt , daß
kroatische Revolutionäre italienische Unterstützung
erhalten hätten . Es werde versichert , daß es eine
Geldwährung gebe , die „Ruma " heiße , den Wert
einer Lira habe und unter den kroatischen Flücht¬
lingen nicht nur in Ungarn , sondern auch in Zara
gültig sei. Die Geldscheine sollen von kroatischen
revolutionären Organisationen gedruckt worden
sein.

Reuter fügt hinzu : Es ist zu beachten , daß nicht
ein Wort von diesen Anschuldigungen in der süd¬
slawischen Presse veröffentlicht wird , die der Re¬
gierungszensur vollkommen untersteht und kein
Wort druckt, das nicht vorher vom amtlichen
Pressebüro gebilligt worden ist. Die Öffentlich¬
keit weiß auch nichts von italienfeind-
lichen Kundgebungen  in mehreren Städten.
Die Veröffentlichung dieser Nachricht ist an¬
scheinend auf Anregung des italienischen Gesandten
unterdrückt worden . Sogar die Nachrichten von
der Ermordung des Königs Alexander wurden
der Öffentlichkeit 12 Stunden lang vorenthalten.

Es durfte keine Sonderausgabe gedruckt werden.
Erst um 4 Ilhr morgens am Tage nach der Mord¬
tat wurde die Veröffentlichung erlaubt , während
Rundfunkhörer schon am Abend zuvor durch die
Mitteilungen auswärtiger Sender Kenntnis
hatten.

Budapest , 13. Oktober.
Die Budapester Polizei hat festgestellt , daß der

Attentäter von Marseille einen gefälschten Paß
der Frau Johanna Majerti (manche Zeitungen
schreiben auch den Namen Majorski ) , der am
5. Oktober 1932 von der Budapester tschechoslowa¬
kischen Gesandtschaft mit der Nummer 185 744
ausgestellt worden war , bei sich hatte . Die Paß-
nummer war nach Meldungen aus Marseille in
479 275 abgeändert worden . Die Untersuchung
ergab , daß in den Jahren 1932/33 eine Er¬
zieherin dieses Namens , die tschechoslowakischer
Staatsangehörigkeit war , in Budapest bei einem
Rechtsanwalt beschäftigt war . Die Erzieherin
soll nach ihren Erklärungen ihren Paß auf eine
geheimnisvolle Weise verloren haben . Jemand,
den sie nicht kenne , habe ihr den Patz weggenom¬
men . Wie das Verschwinden des Passes mit der
jetzt aufgedeckten Fälschung des Passes des Täters
von Marseille in Verbindung steht , konnte bis
jetzt noch nicht festgestellt werden.

Als der TrFllerzug die Kirche betrat , spielte das
Orchester den Trauermarsch aus der Erotca von
Beethoven . Der Eoadjutor des Kardinal¬
erzbischofs von Paris erteilte die Absolution am
Katafalk , worauf der Chor das Allegretto der
Sinfonie in K-Tur von Beethoven anstimmte , das
eines der Lieblingsstllcke Barthous war.

Die sterblichen Ueberrfte des Außenministers
wurden dann auf dem Pariser Friedhof Psre
Lachaise überführt , wo die Beisetzung im Beisein
der nächsten Angehörigen und Freunde in der
Familiengruft stattfand.

Berlin , 13. Oktober.
Der Führer und Reichskanzler hat auf sein Bei¬

leidstelegramm aus Anlaß der Ermordung des
Außenministers Barthou vom Präsidenten der
französischen Republik folgendes Antwort - Tele¬
gramm erhalten : „Für die sehr wohltuende Teil¬

nahme , die Ew . Exzellenz mir im Namen des
deutschen Volkes anläßlich des tragischen Trauer¬
falles zum Ausdruck gebracht haben , der Frank¬
reich betroffen hat , sage ich Ihnen aufrichtigen
Dank ."

Deutsch- Amerikanischer
Handelsvertrag gekündigt

Berlin , 13. Oktober.
Der deutsche Botschafter in Washington hat am

Sonnabend der Regierung der Vereinigten Staa¬
ten gemäß Artikel 31 Absatz 2 des deutsch-amerika¬
nischen Handelsvertrages vom 8. Dezember 1923
mitgeteilt , daß die deutsche Regierung beabsichtigt,
eine Aenderung der Bestimmungen des Artikels 7
des genannten Vertrages herbeizuführen . Auf
Grund dieser Mitteilung endigt der am 14. Okto¬
ber 1925 in Kraft getretene Vertrag gemäß seinem
Artikel 31 mit dem 13. Oktober 1935: Der deutsche
Botschafter hat gleichzeitig der Regierung der Ver¬
einigten Staaten mitgeteilt , daß die deutsche Re¬
gierung , wie dies der Regierung der Vereinigten
Staaten bereits wiederholt erklärt worden ist, zu
Verhandlungen über die künftige Gestaltung der
deutsch-amerikanischen Handelsbeziehungen jeder¬
zeit bereit ist.

l?. L . Bremen,  14 . Oktober 1934.

Äst i)lk Also heute gibt es wieder Ein -Hausfrau! topfgericht.  Freuen Sie sich
darauf ? Bits , ein ganz bestimmtes Ja oder
ein kategorisches Nein. So ein Wenn und
Aber paßt nicht zur Sache. Entweder ist man
mit dem Herzen dabei, denn wird das Ein¬
topfgericht dem Magen munden oder man
macht gezwungen mit , „weil es Vorschrift ist"
und dann verdirbt der kleine Aerger die
schönste Kochkunst. Wenn ich raten darf,
nehmen Sie das erste Rezept . Kochen Sie
heute das Eintopfgericht mit Liebe, mit jener
Liebe, die Sie beim Kochen überhaupt auf¬
bringen können , wenn es gilt , Ihren ganzen
Hausfrauenstolz und Ihr Hausfrauenkönnen
unter Beweis zu stellen. Machen Sie heute
aus diesem 14. Oktober einen Festtag be¬
sonderer Art . Verraten Sie niemanden , was
in Ihrem Eintopf schmort und kocht.
Schmücken Sie den Mittagstisch mit Blumen,
holen Sie die besten Teller aus Ihrem
Schrank heraus , lassen Sie die ganze Fa¬
milie in bestem Sonntagsstaat zur Mahlzeit
aufmarschieren. Sie sollen sehen, das ein¬
fachste Gericht wird zum vollendesten Diner.
Und überdies das dumme Wort „Zwang ".
Wer zwingt Sie denn ? Der Staat ? Gott be¬
wahre ! Das bilden Sie sich nur ein. Wer
Ihnen sagt, daß es heute eine sittliche Pflicht
sei, den Eintopf in Tätigkeit treten zu lassen,
ist nur Ihr Gewissen. Und eine deutsche Frau
ist ja gewissenhaft. Können Sie sich noch an
die Steckrübenzeit erinnern ? Da werden Sie
manchmal geflucht haben über den „Fraß ",
den Sie auf den Tisch bringen mußten . Im¬
mer und immer wieder dasselbe. Das war
Zwang . Eiserner Zwang sogar, weil die Not
auch über Ihre Schwelle getreten war , weil
ein ganzes Volk nach dem Willen rachsüch¬
tiger Gegner ausgehungert werden sollte.
Ach Gott , was haben wir heute dagegen für
goldene Zeiten ! Das merken Sie als Haus¬
frau doch ganz besonders . Natürlich müssen
Sie auch heute noch sparsam sein, aber das
ist kein Grund auf die Verhältnisse schimpfen
zu müssen. Schauen Sie nicht immer nach
oben, schauen Sie viel mehr nach unten!
Wissen Sie , daß heute noch Millionen von
Familien täglich von Eintopfgericht leben?
Leben müssen  sogar . Und wie schön ist das
Gefühl , wenigstens einmal im Monat mit
diesen Millionen im Geiste an einem §a-
milientisch sitzen zu können . Pfennige sind
es, die Sie an jenem Eintopftag aus ihrem
Wirtschaftsgeld für diejenigen opfern , die
heute noch tagtäglich fast immer ein- und
dasselbe essen müssen. Aber das wäre noch
das Wenigste. Die Hauptfrage bleibt bei die¬
sen Millionen , wird für den nächsten Tag das
Geld zu dem einfachsten Essen noch reichen?
Sehen Sie , liebe glückliche Hausfrau , mit
Ihren paar Pfennigen vom Eintopfsonntag
werden diese Millionen von ihrer schweren
Sorge um den nächsten Tag befreit . Werden
Sie durch die paar Pfennige ärmer ? Be¬
stimmt nicht! Werden jene Millionen reicher?
Auch das kann man nicht behaupten . Aber
stark im Glauben an ihr Vaterland werden
sie. Früher gab man den Armen der Aerm-
sten statt Brot Steine , d. h. der Staat warf
ihnen einige Hungergroschen hin, die zum
Leben zu wenig und zum Sterben zu viel
waren . Da konnten dieser Armen mit Recht
aus den Staat schimpfen. Der Staat war ihr
Feind geworden und mit ihm alle jene Volks¬
genossen, denen das Schicksal in materieller
Beziehung günstiger gesinnt gewesen ist.
Diese Feindschaft ist heute überwunden . Dazu
haben auch Sie , verehrte Hausfrau , in her¬
vorragenderweise im vorigen Jahre beige¬
tragen und Sie werden in diesem Jahre mit
berechtigtem Stolz an der inneren Befrie¬
dung im Volke weiter arbeiten . So unschein¬
bar das Eintopfgericht auch sein mag, in ihm
steckt soviel politische Macht und soviel
sozialistisches Handeln , daß man es als Zei¬
chen unserer deutschen Volksverbundenheit
nicht mehr missen möchte.

Also liebe deutsche Hausfrau ! Heran mit
Begeisterung und Liebe heute an den Koch-

Woche des Deutschen Buches
Ein Ausruf Dr . Goebbel s

Der Rsichsminister für Volksauf¬
klärung und Propaganda veröffent¬
licht zur kommenden „Woche des
Deutschen Buches" folgenden Aufruf:

Vom 4. bis 11. November findet die dies¬
jährige „Woche des Deutschen Buches" statt.
Veranstalterin ist die Reichsschristtumskam-
mer mit den ihr angegliederten Verbänden.

Der Nationalsozialismus hat es stets als
seine besondere Ausgabe angesehen, die Kul¬
turgüter der Nation zum wirklichen Besitz
des Volkes zu machen und in den Dienst
dieser großen Ausgabe stellt sich die „Woche
des Deutschen Buches".

Es ist Ehrenpflicht, Sorge dafür zu tragen,
daß der Ruf, der an alle ergeht, nicht un-

gehört verhallt. Ich bitte daher alle amt¬
lichen Stellen und Institutionen , alle politi¬
schen und wirtschaftlichen Organisationen
und insbesondere alle Kulturverbände, an
der Vorarbeit und Durchführungder „Woche
des Deutschen Buches" teilzunehmen und
deren Erfolg durch gemeinsames Zusammen¬
wirken zu sichern.

Wir sind als Volk arm geworden an ma¬
teriellen Gütern, aber wir sind reich an un¬
erschöpflichen Schätzen deutschen Geistes.
Machen wir uns diesen Reichtum zu eigen.
Bücher sind noch immer gute Kamps- und
Weggenossen gewesen. Darum:

Haltet fest am deutschen
Buch!

Dr . Goebbels



Sonntag , den 14. Oktober 1934
Bremer Zeitung Nr . 284 Jahrgang igU

topf . Alle Augen warten auf Sie . In Ihrem
brodelnden Kochtopf steckt eine große volks¬
wirtschaftliche Mission und Sie sind berufen,
die Künderin dieser Mission zu sein.

An die
Irgend jemand hat einmal den

ANONWeN ! Ausspruch getan , wenn mehr ge¬
flucht würde , ^ ebe es weniger Sünde in der
Welt . Man kann sich zu dieser etwas eigen¬
artig klingenden Erklärung stellen , wie man
will , ein Kern der Berechtigung liegt in dem
Satz . Als ich kürzlich nach 30 Jahren wieder
in die alte Heimat kam und den ersten lan¬
desüblichen Fluch hörte , kam so etwas wie
Geborgensein über mich . Also wenn mich
einmal irgend etwas ganz besonders ärgert,
dann setzt es einen kräftigen Fluch , der so
laut ist , daß ihn auch die Umwelt hört.
Tann bin ich zufrieden und meine lieben
Nächsten wissen , daß ich mir mit dem kräf¬
tigen Fluch einen Stein von meiner ver¬
ärgerten Seele gewälzt habe . Ihr Anonymen
aber , die Ihr Euch jeden Tag bald über das,
bald über jenes ärgert , flucht leider nicht,
sondern setzt Euch hin und schreibt , gewöhn¬
lich noch mit verstellter Handschrift , einen
Brief an die Schriftleitung oder irgendeine
Behörde , klagt Eure Mitmenschen an , daß
sich ein Stein erbarmen möge , setzt ein
„Heil Hitler " darunter und verschweigt
schamhaft Euren Namen . Da habt Ihr ir¬
gend etwas gehört , was Eurem vermeint - '
lichen „sittlichen Empfinden " zuwider ist
oder Ihr seid mit Regierungsmaßnahmen
nicht einverstanden — flugs muß so ein
anonymes Brieflein an die Schriftleitung
abgehen und dann setzt Ihr Euch mit der
Miene des siegreichen Feldherrns in Euren
Sorgenstuhl und sprecht gelassen die „ großen"
Worte aus : Denen habe ichs aber wieder ge¬
geben ! . . . So , meint Ihr wirklich , daß Ihr
es „uns gegeben " oder etwas erreicht habt?
Fehlgeschossen ! Total daneben gehauen ! Wie
soll Euch Anonymen denn jemand ernst neh¬
men , wenn Ihr selbst keinen Wert daraus
legt , ernst genommen zu werden ! Nur der¬
jenige kann Anspruch daraus erheben , als
ganzer Kerl gewertet zu werden , der mit

seiner ganzen Person und mit seinem Na¬
men für die Sache eintritt , die ihm am Her¬
zen liegt . Ihr Anonymen seid noch die kläg¬
lichen Ueberreste einer versunkenen Welt.
Ihr habt noch nicht begriffen , daß im natio¬
nalsozialistischen Staat das Wort „Ver¬
trauen " zum Grundpfeiler des ganzen
Staates geworden ist . Meint Ihr , man reiße
Euch den Kopf ab , wenn Ihr offen und ehr¬
lich zu uns mit einer berechtigten Kritik am
öffentlichen Leben kommt ? Wir sind im
neuen Staat keine Barbaren , wir sind auch
nicht empfindlich gegen eine gesunde Kritik,
so altjüngferlich sind wir nicht . Aber was
man uns sagt , muh hieb - und stichfest sein.
Da kann man nicht mit dem lendenlahmen
Ausdruck : „Ich habe gehört , daß usw ."
kommen , sondern es kann nur heißen : „ Ich
beweise daß . . ." Denn nur darin liegt die
Aufrichtigkeit und der Wille , mitzuarbeiten,
nicht aber , um im Schutze der Anonymität
Dolchstöße von hinten zu versetzen . Wer am
Staat mitarbeiten will , muß Frontkämpfer
sein . Frontkämpfer aber können niemals
Feiglinge sein . Ihr könnt Euch auch nicht
etwa mit dem „unbekannten Soldaten " , dem
man Denkmäler setzt , vergleichen . Ihr seid
nämlich nicht unbekannt , sondern man kennt
Euch auch unter dem Schutze der Anonymi¬
tät als die jämmerliche Gilde der Gift¬
mischer . Jawohl , Giftmischer , das ist das
richtige Wort ! Still in Eurer Klause , hinter
verhangenen Fenstern , mischt Ihr das Gift
in die saubere schwarze Tinte , damit der,
dem diese vergiftete Tinte gilt , umkomme,
daß er elendlich unter Qualen verende und
Eure Mordlust gestillt werde . Ihr wollt nur
vergiften , ganz egal ob Menschen oder Staat,
weil Euer eigenes klägliches „Ich " eifer¬
süchtig auf alles Große ist . Also bessert Euch,
Ihr Anonymen , wenn Ihr nützliche Volks¬
genossen im neuen Staat werden wollt,
sonst könnte es vorkommen , daß Ihr Euch
mit dieser vergifteten Tinte eine gehörige
Blutvergiftung zuziehen würdet . Und die
anständige Welt würde keine Träne um
Euch vergießen , sie würde höchstens sagen:
Es war ;a nur ein Anonymus_

Deutschland und Llngarn
Die Besprechungen des ReichsministersNustm Budapest

Budapest , 13. Oktober.
Zu dem Budapefter Aufenthalt des Reichs-

ministers Ruft wird von zuständiger deutscher
Seite folgendes mitgeteilt : Einer Einladung des
Königlich Ungarischen Kultusministers Dr . Balint
Homan Folge leistend , weilte Reichsminister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung,
Bernhard Rüst , in der Zeit vom 7. bis zum
13. Oktober in Budapest . Reichsminister Rüst
benutzte diese Tage , um sich gründlich mit den
ungarischen kulturellen Einrichtungen vertraut zu
machen und persönliche freundschaftlich « Fühlung
mit denjenigen Persönlichkeiten aufzunehmen , die
bei der Förderung der kulturellen Entwicklung
des Landes eine Rolle spielen . Gelegentlich dieses
Besuches , der entsprechend den freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Staaten beson¬
ders harmonisch und herzlich verlief , wurden
zwischen dem Reichsminister Ruft  und Kultus¬
minister Homan  die gesamten kulturellen

Beziehungen  zwischen Deutschland und
llngarn  durchgesprochen . Dabei kam von beiden
Seiten die aufrichtige Bereitwilligkeit zum Aus¬
druck, die aus alter Tradition erwachsene » wechsel¬
seitigen Kulturbeziehungen und den Austausch
von Kulturgütern zwischen den beiden Ländern
weiterzuführen und aus allen Gebieten möglichst
lebhaft zu gestalten.

Es wurde ein Programm festgestellt , das der
Sicherstellung dieses Zieles für die Zukunft dienen
soll. Besonderer Wert wurde darauf gelegt , durch
Förderung des Stipendienwesens und des
Studentenaustausches  die beiderseitige
akademische Jugend irr verständnisvolle , enge
Fühlung mit der anderen zu bringen . Der
Professors naustausch,  die Förderung
der beiderseitigen wissenschaftlichen Arbeiten und
der bestehenden kulturellen Einrichtungen , die .der
Pflege der deutsch-ungarischen Kulturbeziehungen
dienen , sind weitere Punkte dieses Programms.

Könlg Peteri>. ln Belgrad
Belgrad , 13. Oktober.

Der junge König Peter II . hielt Sonnabend
vormittag in Belgrad seinen feierlichen Einzug,
llm 9.10 llhr trafen am Bahnsteig die Mitglieder
des Regentschaftsrates mit dem Prinzen Paul
und der Prinzessin Olga  an der Spitze ein.
Am Bahnsteig befanden sich bereits der grie¬
chisch-katholische Patriarch , der Ministerpräsident
Usunowitsch  mit den Mitgliedern des Ka¬
binetts und die rangältesten Generale . Im Au¬
genblick, als der Hofzug in die Bahnhofshalle
rollte , ertönte die Staatshymne . Aus dem Zuge
stieg als erster der junge König im Reiseanzug.
Ihm folgten die südslawische Königin -Mutter
Maria , die rumänische Königin -Mutter Maria,
Prinz Arsen Karageorgewitsch , der Oheim des
kleinen Königs , Prinzessin Jleana , Außenminister
Jeftitsch , Hofminister Antitsch , Hofmarschall Di-
mitriewitsch , der französische Gesandte Nagyar
sowie die Mitglieder der Volksvertretung und

der Regierung , die dem König bis an die Grenze
entgegengereist waren.

König Peter II . wurde zuerst von Prinz Paul
und den übrigen Mitgliedern des Regentschafts¬
rates begrüßt . Sodann schritt er die Front der
Ehrenkompagnie ab , die durch die Garde -Infan¬
terie gestellt wurde . Dem Patriarchen , der ihm ge¬
rührt entgegenkam , küßte der König die Hand.
Der Bürgermeister von Belgrad bot ihm nach
alter Sitte Salz und Brot zum Willkommensgruß.
Schließlich trat Ministerpräsident Usunowitsch an
ihn heran und hielt eine kurze Treue -Ansprache.

Als der König den Platz vor dem Bahnhof be¬
trat , brach die Menge in ungeheure Begeisterungs¬
stürme aus . Der König fuhr nunmehr im Kraft-
wagen bejubelt ins Schloß.

Puji mongolischer Fürst
Halbamtlich . wird mitgeteilt , daß der Kon¬

greß der mongolischen Fürsten in Varga den
mandschurischen Kaiser Puji zum mongolischen
Fürsten ernannt hat.

Das Maul von Paris
Die blutige Tat von Marseille hat diese

Stadt in den Vordergrund des allgemeinen
Interesses gerückt. Die nachfolgende lebens¬
volle Schilderung verdient daher besondere
Aufmerksamkeit. Die Schristleitung.

Gen Süden sperrt es sich auf und schlingt all¬
täglich die Kolonialprodukte eines Reiches in sich
hinein , das an Quadratmeilenzahl achtzigmal so
groß ist wie das Mutterland selbst. Mit einer
Fahrtgeschwindigkeit von 100 Kilometern in der
Stunde verbindet Frankreichs schönste Eisenbahn
Marseille mit der Metropole , dem unersättlichen
Magen , der den weitaus besten Teil der in dem
größten Mittelmeerhafen einlaufenden Ware
verdaut.

Kapitale des Mittelmeeres , die „Graue Stadt " ,
nach Paris der bevölkertste Platz der Republik.
Heute an die Million Einwohner , von denen aber
nach der Zählung des Jahres 1921 nur 881341
Franzosen waren , llnd seit Erleichterung des
Einwanderergesetzes ist auch diese rein gallische
Abstammung fraglich :- Neben ihnen bilden die
Italiener bei weitem den Hauptbestandteil . Aus
allen Provinzen des Regno strömten und strömen
sie, des höheren Verdienstes und der leichteren
Arbeitsmöglichkeit halber , der Ungeheuerlichen
zu. Piemontesen , die als Handwerker und Erd¬
arbeiter beschäftigt sind, Neapolitaner , die als
Fischer und Seeleute Verwendung finden , Tos-
kaner , denen das Schustergewerbe vor allem ob¬
liegt . Ihre Kopfzahl hatt die stattliche Ziffer von
IbOOOO bereits überschritten . 30 000 Spanier,
etwa 25 000 Griechen und Türken , 13 000 Arme¬
nier , fast 5000 Perser und 2000 Russen kommen
noch hinzu.

Denn ungeheuerlich , wie schon einmal gesagt,
bleibt diese seltsame Stadt . Ein neues Babel,
auf dessen Hauptstraße die arabischen Dialekte
aus Algier und Tunis , Tripolis und Marokko
sich beim Angebot der fliegenden Händler vor
das Gestammel des Schwarzen vom Kongo und
Zambesi und das des Braunen aus Tonking und
Jndochina drängen . Ein neues Sybaris mit sei¬

nen Restaurants und den hier verabreichten
Vouillabaisse , Vrandade und Moli , ein neues
Sodom für den , der an die Kneipen und Chan-
tants , Kaffeehäuser und Bars in der nördlich
des Vieux Port gelegenen Altstadt denkt.

Aus den Kajüten und Zwischendecken der Per-
sonendampfer ergießt sich ein Strom aller mög¬
lichen Rassen in diese Stadt . Indische Maha¬
radschas und afrikanische Scheichs , Teppichhändler
von Levante , Orientjuden , die in Kairo und
Alexandrien handelten und nun das Ergebnis
ihres Feilschens an den Mann zu bringen hoffen,
Nubier und Somalis , die Mitleid oder Schwin¬
del aus unsagbarem Elend in noch unsagbareres
gebracht.

Und nicht nur diese ! Die Zahl der Sprachen
und der Dialekte , die auf der Cannebidre durch¬
einander schwirren , ist Legion , sie wird über¬
treffen durch die der Bettler und Hausierer , die
diesem stolzen Boulevard der südfranzösischen
Hafenstadt vor allen anderen Boulevards der
Welt erst seinen eigentümlichen Reiz verleihen.
Kaftan und Burnus , Turban und Sarong , Fez
und Samtkäppchen , zusammen mit den bunten
Uniformen der in die Garnison hinausziehenden,
der auf Urlaub heimkehrenden weißen und farbi¬
gen Kolonialsoldaten bilden sie das Regenbogen-
farbenspiel dieser Eannebiöre . Und damit noch
nicht genug . Neapel , Smyrna und die Casbah
von Algier scheinen hier ein fröhliches Auf¬
erstehungsfest zu feiern . . Schreit doch die durch
Krieg und Einschränkung der Kinderzahl beküm¬
merte Mutter France nach neuen Söhnen.

Von allen Ecken und Enden der Erde strömen
sie ihr hier unten in Marseille unablässig zu.
Und das Maul von Paris schluckt und schluckt.
Freilich ! Gleich einem Menetekel steht es heute
aus Marseilles Mauern geschrieben : „Finde
dich zurecht !" Auf einen , der in dieser ungeheuer¬
lichen Stadt „schwimmen lernte , konimen neun¬
undneunzig , die ertrunken sind !"

Der Krieg und seine Folgen ! Er griff auch
in die CannebiSre , auch in das Herz Marseilles.

Wie-er Marseilles Anschlag
organisiert wurde

Paris , 13. Oktober.
Die Ermittlungen der Polizei zum Marseiller

Anschlag haben weitere Fortschritte gemacht . Der
eine der Verhafteten , der sich den falschen Namen
Novak  zulegte , (den gleichen Namen trägt
übrigens der mit dem Schutze der Person des
tschechoslowakischen Außenministers Benesch be¬
traute Kriminalpolizist ) ist der in Südslawien in
Abwesenheit zum Tode verurteilte Znonomir
Postisch il,  der 1919 in Agram den Direktor
der Zeitung „Novosti " , Schlegel , niedergeschossen
hatte . Der falsche Benesch heißt in Wirklichkeit
Najtitsch.  Postischil und Najtitsch begaben sich
im letzten Monat in die ungarische Ortschaft Nagy
Kaniza , wo sie von einem etwa 40 Jahre alten
Unbekannten die Weisung erhielten , sich nach
Zürich zu begeben . In Zürich wurden ihnen zwei
weitere Helfershelfer zugeteilt , nämlich der Mör¬
der von Marseille Suck und ein gewisser Silni.

Entgegen anderslautenden Behauptungen wird
jetzt ausdrücklich erklärt , daß die vier Verschwörer
aus llngarn direkt nach Zürich und von dort nach
Lausanne gekommen seien . Dort seien sie von
einem fünften aus Paris zugereisten Genossen , dem
Führer der Bande , empfangen worden . Er habe
jedem der vier Verschwörer , die bisher mit unga¬
rischen Namen gereist waren , falsche tschechische
Pässe übergeben . Die Einreise nach Frankreich er¬
folgte zu Schiff über den Genfer See . Snck alias
Kalemen , der Mörder von Marseille , und Silni
erhielten Weisung , nach Marseille zu fahren.

Postischil und Najtitsch sollten sich zunächst nach
Versailles begeben , wo sie vermutlich — wenn der
Anschlag in Marseille gescheitert wäre — post¬
lagernd weitere Weisungen erhalten hätten . Die
geheimnisvolle Persönlichkeit , die den Führer der
Bande spielte , sollte Postischil und Najtitsch am
Freitag früh in Lausanne bei der Rückkehr er¬
warten.

Nach den bisherigen Ermittlungen in Aix -en-
Provence steht fest, daß Suck sich zwei Tage vor
dem Anschlag in Aix -cn-Provence aufgehalten
hat , und zwar in Gemeinschaft mit einem ge¬
wissen Kremcr und mit dem in Fontainebleau
den französischen Gendarmen entkommenen
Malny . Die Verschwörer standen in Verbindung
mit einer Frau , die am Sonntag in Aix -en-
Provence eintraf und sich als die 24jährige tsche¬
choslowakische Staatsangehörige Marie Vjoudroch
in die Fremdenliste eintrug . Marie Vjoudroch
war sehr elegant gekleidet und hatte vier Koffer
mit sich. Man nimmt an , daß sich in dem «inen
die Waffen befunden haben , die der Mörder in
Marseille benutzte . Mario Vjoudroch erhielt am
Montag den Besuch von drei Herren , darunter
Kremer . Sie verließen das Hotel in Aix -en-
Provence am Dienstagvormittag.

Wc verlautet , soll die geheimnisvolle fünfte
Person , die die Leitung der Verschwörer hatte,
ein früherer Agramer Rechtsanwalt Dr . Pavi -
litsch  sein . Er habe schriftliche Weisungen des
Führers einer Terrororganisation gehabt.

Die große Goe-bels-Re-e
(Fortsetzung von Seite t)

Dr . Goebbels entwarf nun unter immer wie¬
der einsetzender Heiterkeit ein Bild von den Vor¬
gängen , die sich in den Parlamenten abgespielt
hätten , wenn es etwa gegolten hätte , das Riesen¬
werk der Reichsautobahnen zur Ausführung zu
bringen . Möglich — so führte Dr . Goebbels
weiter aus — daß die Emigranten recht haben,
wenn sie sagen , daß wir vor einem schweren Win¬
ter stehen . Unmöglich aber , daß wir vor ihm
kapitulieren ! Wir haben durch das WHW . vor-
gesorgt ! Und wenn wir im vorigen Winter
356 Millionen zusammenbrachten , als wir noch
zwei Millionen Arbeitslose mehr hatten , dann
soll niemand glauben , daß uns das in diesem
Winter nicht gelingen würde . Wer heimlich
Widerstand leisten möchte, den werden wir schon
kriegen ! (Stürmischer Beifall .) Gegen den
Nationalsozialismus gibt es weder einen offenen
noch einen versteckten Streik ! Die Partei wird
in diesem Winter nichts anderes tun , als sich
ganz für dieses Werk einzusetzen.

Dr . Goebbels wehrte sich gegen Versuchs , einen
falschen Unterschied in der Fähigkeit der oberen
und unteren Führer aufzustellen und betonte , daß
alle zusammen es ja gewesen sind, die die Macht
erobert hatten , Männer und Frauen , Alte und
Junge . Auch wenn diese Männer manchmal nicht
diese oder jene Fähigkeiten hätten , so wüßten sie
doch das Leben zu meistern , eben weil sie Charaktere
seien . Das auf dem Gebiete der Arbeitsschlacht
gewonnene Terrain gelte es den Winter hindurch
zu halten . Daß es gehalten würde , darüber
beständen keinerlei Zweifel.

Bei der Durchführung des Winterhilfsw -srkss
würde , wie der Führer das schon betont habe , ein
besonderer Appell an die Vermögenden gerichtet,
ein fühlbares Opfer werde von ihnen gefordert,
und nicht eine protzige Gest«. Den asozialen
Besserwissern , die sich über zu vieles Sammeln
beklagten , donnerte er entgegen : „Am Sammeln
ist noch niemand gestorben , aber vielen ist dadurch
das Leben erhalten worden ." Unser Staat zieht
auch die ärmsten Menschen zu sich heran und zeigt
ihnen , daß auch für sie gekämpft worden ist. Im
übrigen klagen über Opfer im allgemeinen meist
die , die nicht , wie unsere Parteigenossen , an Opfer
seit Jahren gewöhnt sind. Wir können feststellen,
daß das große soziale Hilfswerk des vergangenen
Winters die uneingeschränkte Bewunderung des
Auslandes gefunden hat . Dr . Goebbels entwickelte
dann vor den Amtswaltern die eigentlichen Auf¬
gaben der Partei . Er betonte dabei an erster
Stelle die unablässige Notwendigkeit , immer
wieder aufs neue vom Nationalsozialismus zu

predigen , von der Partei , die ja den Staat trage,
der allen gehöre.

Der Nationalsozialist müsse den anderen vor¬
leben , denn nur das eigene Beispiel werde die
gewinnen , die noch zu gewinnen sind. Und nun er¬
zählt Dr . Goebbels eines seiner vielen Erlebnisse,
die er täglich mit Menschen hat , deren Herz noch
immer voll von Not und Sorgen ist.

Nachdem nunmehr seit dem 30. Juni Differen¬
zen innerhalb der Führungen der einzelnen Par-
teigliederungen beseitigt worden seien, gelte es,
daß jeder die Wesensart der anderen Organisa¬
tionen ehre und achte, gleichgültig , um welche Or¬
ganisation es sich handele.

Wir alle , so rief Dr . Goebbels aus , sind — ich
möchte fast sagen — die Kadetten der neuen Zeit,
aus denen einmal die politischen Offiziere des
kommenden Deutschland werden sollen . Weiterhin
wird es unsere Aufgabe sein, fanatisch die Partei
zu verteidigen . Bei dieser Forderung ging Dr.
Goebbels sehr scharf mit gewissen Brunnen¬
vergiftern  zu Gericht , die auf dem Wege über
sogenannte Witzeleien ihre Zcrsetzungstätigkeit
auszuüben suchen. In jedem einzelnen Falle sei
es Pflicht des Parteigenossen , gegen diese Art von
Brunnenvergiftungen mit aller Energie Front zu
machen.

Weiter mahnte Dr . Goebbels dazu , großzügig
und ehrlich vorgebrachten Wünschen und Beschwer¬
den auch ein offenes Ohr zu leihen , ohne daß man
deshalb einem üblen Denunziantentum Tür und
Tor öffne . Er warnte weiter vor einer Ueber-
organisierung , da ja Organisation niemals Selbst¬
zweck sei, sondern immer nur Mittel zum Zweck.
Es solle stattdessen darauf hingearbeitet werden,
die Organisationen zu verlebendigen und über¬
flüssiges abzustoßen.

Oft werde die Frage aufgeworfen : Komman¬
diert der Staat die Partei , oder befiehlt die Par¬
tei dem Staat?

Oft wird das Wort , das der Führer auf dem
Nürnberger Parteitag gebrauchte , nicht nur falsch
kommentiert , sondern auch falsch zitiert.

Der Führer hat nicht gesagt : Die Partei be¬
fiehlt den Staat , fondern : Nicht der Staat be¬
fiehlt uns , sondern wir befehlen dem Staate.
Das heißt : Wir Nationalsozialisten sind damit
beauftragt worden , den Staat zu regieren und
zn befehligen . (Lebhafter Beifall .)
Der oberste Führer der Partei ist das Ober¬

haupt des Staates , viele Reichsleiter sind Reichs¬
minister . Das ist zwar bis unten noch nicht ganz
durchgeführt , aber was nicht ist, wird noch!

Dr . Goebbels beendete seine Ausführungen mit
der Mahnung , nie zu weichen und niemals vor

Schwierigkeiten , so groß sie auch sein mögen w
kapitulieren . Wir müssen unsere Aufgabe vor der
Geschichte erfüllen . Wir dürfen und werden nicht
nachlassen . Wenn w i r stark bleiben , bleibt das
Volk stark . Als Nation kann uns nichts passieren
solange die Partei fest und stark bleibt.

Dr . Goebbels sprach zuletzt davon , wie er kürz,
lich nach einsamem Verweilen auf dem Friedhof,
aus dem Horst Wessel ruht , draußen auf der Straft
ruhig die Menschen ihrer Arbeit nachgehen sah,
während damals , als er beigesetzt wurde , eine
Meute von Untermenschen sie noch mit Erfolg auf¬
hetzen konnte . Und da wolle noch jemand sagen,
es habe sich nichts geändert in Deutschland ? C»
etwas zu erklären , so schloß Dr . Goebbels , ist un¬
dankbar , pietätlos und unfair gegenüber den
Menschen , die durch ihr eigenes Opfer  die
Aenderung jener Zustände herbeigeführt hatte,.
Es hat sich geändert , daß an die Stelle von
Anarchie Ordnung und Autorität getreten sind,
daß man seines Lebens wieder sicher ist, daß «s sich
wieder lohnt , zu leben , zu arbeiten und an die
Nation und ihre Zukunft zu glauben . Aus einem
Volke des Verfalls ist eine Nation geworden,

Das alles aber hat sich durch uns geändert!
Unsere Toten sind tot , aber Deutschland ist wieder
auferstanden ! (Langanhaltender stürmischer Bei-
fall .) _

England verstärkt Luftgeschwaöer
London , 13. Oktober.

Zchatzkanzler Neoille E h a m b e r l a i n kam am
Freitag in einer Rede auf einer konservativen
Versammlung u . ä . auf außenpolitische Fragen zu
sprechen. Während der letzten Monate habe sich,
so sagte er , bei vielen Leuten großes Unbehagen
über die Ereignisse in den europäischen Ländern
breitgemacht . Diese Gefühle hätten aus der
Konservativen Konferenz  in Bristol
Ausdruck gefunden , wo die Abgeordneten der Re-
gierung versichert hätten , daß sie jede für die
Sicherheit des Landes notwendige Ausgabe unter¬
stützen würden . Der Schutz des Landes gegen
einen feindlichen Angriff dürfe nicht vernach¬
lässigt werden . Die Regierung hab « diese Frage
sorgfältig geprüft.

Sie sei zu dem Schluß gekommen , daß England
in einer Welt , in der niemand abgerüstet habe
und in der andere Staaten ihre Rüstungen ständig
erhöhten , jetzt ein Programm durchführen müsse,
das eine sehr beträchtliche Verstärkung der
für den Schutz der Heimat verfüg¬
baren Luftgeschwader  und den Ausgleich
einiger in anderen Waffengattungen ent¬
standenen Lücke vorsehe.

Am 14. Oktober 1933 . . .
Ein Jahr Völkerbund ohne Deutschland

Heute jährt sich der Tag , an dem der deutsche
Reichsaußenminister an den Präsidenten der Ab¬
rüstungskonferenz in Genf eine Mitteilung richtete,
in der er feststellte , daß die Konferenz ihre einzige
Aufgabe , die allgemeine Abrüstung durchzuführen,
nicht erfüllen werde . Das Scheitern der Konferenz
sei auf den mangelnden Willen der hochgerllsteten
Staaten ihre vertraglichen Verpflichtungen ein¬
zulösen , zurückzuführen . Damit sei auch die Gleich¬
berechtigung Deutschlands unmöglich geworden.
Deutschland sehe sich daher gezwungen , die Ab¬
rüstungskonferenz zu verlassen . Die deutsche Tele-
gation ist am gleichen Tage von Genf abgereist.
Gleichzeitig hat die deutsche Regierung ihrenLlUH
tritt aus dem Völkerbund angemeldet . Der
Reichskanzler erließ im Anschluß an diese Er¬
klärungen einen Aufruf an das deutsche Volk , in
dem er feststellte , daß aus den Reden und Willens¬
kundgebungen auf der Abrüstungskonferenz hervor¬
gehe, daß Deutschland die im Dezember 1932 zu¬
gesagte Gleichberechtigung nicht mehr zugebilligt
werden solle. — Die Entwicklung der europäischen
Rüstungspolitik in den letzten zwölf Monaten Hot
bewiesen , wie richtig Deutschland vor einem Jahr
handelte , als es durch seinen Austritt aus dem
Völkerbund gegen eine unwürdige Behandlung in
Genf protestierte.
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Aber die Stadt selbst ficht das zunächst wenig an,
obwohl sie schon heute durch diesen unerhörten
Zustrom von Menschen , mit denen sie doch nichts
Rechtes anzufangen weiß , anschwillt wie ein an
Wassersucht Erkrankter . Sie schwillt und schwillt.
Die neuen Naturalisationsbestimmungen haben
hier die Wirkung eines mit Eiern vollgepfropften
Brutofens , dessen Wärme Kükenschar auf Küken-
schar entflattert . Neue Franzosen _ aus dem
Blut aller Welt vermischt . Tag und Nacht , Nacht
und Tag wirken schöpferisch. Beim Sonnenglanz
die durch das Gesetz veranlaßte Nachsicht der Be¬
hörden , im Dunkel die Liebe , die legitime und
nach mehr die illegitime , die nichts nach den
Grenzen und noch weniger nach der Theorie der
Zuchtwahl fragt . Ein Konglomerat von Mischlin¬
gen , deren sich Mexiko , Peru und Chile nicht zu
schämen hätten , da sich in den Adern nicht weni¬
ger als das Blut der vier Kontinente mengt.

Das Maul von Paris wächst und wächst. Gleich
der Ware , die endlos dem tiefen Bauch des
Dampfers entsteigt , um nach der Metropole an
der Seine verfrachtet zu werden , kommen diese
Leute hier an , ziel - und herrenlos . Kein Mensch
erwartet sie. Gar mancher will wohl weiter , aber
er kann es nicht , wie jene Araber , die man vor
Monaten halb verhungert und verschmachtet aus
des Schiffes tiefster Tiefe hob . Halb verhungert
und verschmachtet bliebt hier gar mancher hän¬
gen , tagsüber ein Bettler der Cannebiöre , den
es des Nachts , wenn er Glück hätte , mit seinen
armseligen Sous in die Spelunken dos Vieux
Port treibt . Denn hier lüstert Marseille , des
Südens Hafenstadt , das Maul von Paris . Mit
frech gemalten Wangen und dickgeschminkten Lip¬
pen , in flackernden Augen Afrikas , Asiens und
Europas höllischen Glanz , des Fremdenlegionärs
und des Matrosen , der Heimatlosen Göttin.

„Der Abstiiinnungskampf an der Saar ". Zu
diesem jetzt im Vordergrund des nationalen In¬
teresses stehenden Themas spricht i» der „Union"
(Kaufmännischer Verein ) am Mittwoch , 17. Ok¬
tober der bekannte Verteidiger aus dem Schla-
geter -Prozeß und den vielen Prozessen zur Zeit
der Ruhrbesetzung , Professor Dr . Grimm-
Essen.

500. Sihung
der Tisiorischen Gesellschaft

In den 72 Jahren seit ihrer Gründung hat sich
das Gesicht dieser Gesellschaft vielfach geändert.
Von einschneidendster Bedeutung war die Er¬
weiterung des Forschungsgebietes auf die Uni¬
versalgeschichte , nachdem sich das ursprüngliche,
räumlich beschränktere Programm Heimatkunde
und Pflege bremischer Altertümer — als zu eng
und nicht der Bedeutung Bremens als Hansestadt
weltwirtschaftlicher Sendung gemäß erwiesen
hatte.

Wie in der Festsitzung in der „Glocke" ein¬
führend durch einen Vertreter des Vorstandes
zum Ausdruck gebracht wurde , hat die Gesellschaft,
der jetzt noch alte Kämpen aus der Zeit ihres
Aufbaus aktiv angehören , in drei Meuschenaltcru
verschiedenen Zeitgeistes unbeirrbar den Ge¬
danken verwirklicht , daß der lernende Blick in die
Vergangenheit Schule für die höhere Zukunft
sei. Die Begrüßungsansprache galt besonders
dem Regierenden Bürgermeister Dr . Markert
und den Herren Senatoren Flohr und Tr.
von Hoff,  sowie den akademischen Abordnungen
verschiedener Universitäten und befreundeter
wissenschaftlicher Gesellschaften . Trat doch durch
ihr Erscheinen einerseits die für Bremen lebens¬
notwendige Befruchtung der Lehren der Ver¬
gangenheit durch die führenden Kräfte der Gegen¬
wart und andererseits die verdiente Würdigung
seitens der Autoritäten „vom Fach " symbolisch
hervor . Pros . Lonke,  dem Generationen bre¬
mischer Schüler die Erweckung des tieferen Sinnes
der Geschichte verdanken , gab in seiner nicht nur
in „Pennälerkreisen " verständnisinnig begrüßten
Art der Wortwahl und ihres Vortrage ? «inen
Rückblick über die äußerliche Entwicklung des
Vereins , ein Bericht , der trotz des nüchternen
Stoffes für die Laune des Referenten Gelegenheit
zu einem wahren Brillantfeuerwerk von herzlich
belachten Anspielungen wurde . Hier mußte jeder
Außenstehende oder Uebelwollende zugeben , daß
selbst die lebenslängliche Beschäftigung mit der
Geschichtswissenschaft sehr wohl die berüchtigte
Mumisizierung seitens dieser als trocken und

lebensfern verschrienen Derstandestätigkeit aus¬
schließt . Wir möchten überhaupt als höchste"
menschlichen Gewinn des gesamten , in schlicht¬
feierlichem Rahmen durchgeführten Festabends
buchen , daß hier ein Stück bremischer Geschieh"
lebendig und zukunftsnahe in die Gegenwart
hereingerettet werden konnte , ein Stück lebendig»
Erinnerung , die vor allem das Gefühl der H»-
matliebe beschäftigte und weniger dem Regi¬
strieren verflossener Taten dienen sollte. Dieser
Eindruck wurde auch in der Festrede des Staais-
archivars Pros . Dr . Enthalt  vertieft in einem
Vortrage , der sich erschöpfend mit der Kultur
Bremens am Ausgang des Mittelalters besag"
und als ein Meisterstück lebensvoller Quellen¬
forschung angesprochen werden muß . Für alle,
selbst für die hier in der Mehrheit vertretenen
Kenner unserer Stadtgeschichte , boten sich ht"
eine unmeßbare Zahl neuer Erkenntnisse und
Gesichtspunkte dar . An das Referat des Staais-
archivars schlössen sich die Akademischen Ehrungen
an , die Studienrat Tidemann vornahm und deren
Ergebnis mehr interner Bedeutung sein dürsten.

Wesentlich war der musikalische Rahmen dieser
Jubiläumssitzung . Alte Bremer Musiker , die hi»
aber keineswegs als abgestaubte und auffrisier"
Ausgrabungen angesehen werden dürfen , kamen
zu Wort . Bremische Kammermusik , Stücke »an
Domorgauisten , „Ratsmusikmeistern " usw. um d"
Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert wurde dur°>
Mitglieder des Bremer Sinfonieorchesters unter
Leitung von Eduard Martini  wieder lebendig,
Als Gesangs - und Jnstrumentalsolisten wirkte"
Maria Vertazzoni (Sopran ) , Edinw"
Koch (Baß ) und Carl Seemann (Lcmbala !-
Ein glücklicherer Griff konnte jedenfalls we°»
mit der Wahl der Stücke , die ein Divertimenia
von Mozart abschloß , noch mit der Auslese der
Mitwirkenden getan werden.

Es war ein bewegender Augenblick , als a»
alte , im Geiste jung gebliebene Pros . Lonke >»"
begeisternder Selbstsicherheit von der tausend!" »

Sitzung sprach , zu der hoffentlich die Brc'»^
Historisch« Gesellschaft in derselben Lebenskraü
zusammentreten möge.
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Folgen französischer Raubbaupolitik
Nimmersatte Gier zerstört Haus und Hos an der Saar

I einem im väterlichen Hause gefundenen Tesching
aus ihn anlegte , er s cho s s e n . Die Knaben mutz¬
ten nicht , datz die Waffe geladen war . Das Ge¬
schützwar dem 7jährigen in den Hals gedrungen.
Der Verletzte wurde sofort ins Krankenhaus ge¬
schafft, doch war der Tod bereits eingetreten.

Schweine und Ferkel sind in den Flammen um¬
gekommen . Neben der gesamten Ernte wurden
auch fast alle landwirtschaftlichen Maschinen und
das meiste Inventar ein Raub der Flammen . Der
Futtermeister des Hofes hat gestanden , den Brand
angelegt zu haben , da er „mit der Behandlung
nicht zufrieden " gewesen sei.

(Von unsere » , stiinäigen 8a«

Saarbrücken , 13. Oktober.
„Als Ersatz für die während des Krieges zer¬

störten nordfranzösischen Kohlengruben erhält
Frankreich das volle Ausbeutungsrecht der
Kohlengrube » im Saarbecken ." So bestimmt es
das Diktat von Versailles , das einem in vier
Jahren unbesiegten Volke die wirtschaftliche Ver¬
nichtung auszwang . Man hat sogar in jenem
denkwürdigen Jahrs 1919 die Annektionsabsichten
mit dem Ersatz für die zerstörten Bergwerke im
Longwybecken motivieren wollen . Was kümmert
es Frankreich , datz die Gruben längst wieder
arbeiten und Ueberproduktion schaffen.

Die Hegemonialstellung Frankreichs in Europa
ist durch Bajonette gesichert. Also weiter aus¬
beuten , immer mehr , mehr , mehr . Tonne auf
Tonne wird der saarländischen Erde entnommen.
Absatz? Wer fragt danach ? Die Halden türmen
sich gen Himmel , eine neben der anderen ! Sie
geben der Landschaft ein zwar typisches aber
trauriges Gesicht. Liberalistische kapitalistische
Eeldsllcke nannten so etwas Weltwirtschaftskri .e!
Raubbau  treibt man noch dazu . Man schafft
eine Schrägschachtung hinter den blau -weitz-
schwarzen Grenzpfählen in die saardeutsche Erde
hinein . Proteste ? Sinnlos ! Zwecklos!

Wiihlmäuse sind an der Arbeit
Eine Pressefahrt bringt uns in saardeutsche

Vergmannsdörfer . Es ist schlechtes Wetter , ver-
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zerrte Wolkenfetzen fegen am düsteren Himmel
dahin . Wir sehen traurige Bilder ! Wir sehen
das grausige Elend ! Wir waren darauf gefaßt , daß
wir Erubenschäden sehen würden . Was wir
sahen , hat uns dennoch überrascht . Wir waren
entsetzt . Kumpels mit denen wir ins Gespräch
kamen , die nur schwerfällig erzählten , bestätigten
uns , datz ihnen langsam aber sicher ihr Eigen¬
tum zerstört wird . Beschwerden an die zustän¬
digen Stellen , an die französische Bergwerksdirek¬
tion in Saarbrücken sind unbeantworte geblie¬
ben oder wurden abschlägig üeschieden . Die Ver¬
bitterung greift immer stärker um sich.

Sicher gab es zur Zeit der preußischen Verwal¬
tung auch Schäden und Beschwerden . Einmütig
aber wird uns erklärt , datz die Eruben¬
schäden erst unter dem französischen
Regime eine so grotze Ausdehnung
angenommen haben.  Es geschieht nichts
um der Sicherheit einiger tausend saardeutfcher
Kumpels halber . Man hat an dem Menschen an
der Saar keinerlei Interesse , man will die Ware.
So wäre es dem westlichen Nachbaren vollkom¬
men gleichgültig , wenn der Saarbergmann für
Frankreichs finanziellen Vorteil einen billigen
Heldentod stirbt.

Neue Häuser — zum Teil erst vor drei Jahren
erbaut — zeigen zentimetergrotze Risse und Spal¬
ten . Von allen Seiten werden Lurch starke Balken

Stützoersuche unternommen . Der Bergmann macht
indessen solche „Flickarbeit " nur sehr ungern und
apathisch . Er weiß nur zu genau , datz auch diese
Versuche , das .Unglück nur hinausschieben können.
Was bedeutet Bergsicherheit , die einmal verbürgt
wurde ? Sie war das Zuckerbrot ! Heute kommt die
Peitsche ! Gotteshäuser müssen geräumt werden , da
die Einsturzgefahr zu groß ist. Das Haus , das sich
eine arme Bergmannsgemeinde in langen Jah¬
ren erspart und ersammelt hat , fällt der fremden
Willkür zum Opfer . Schulsäle stehen leer . Werte
gehen zum Teufel . Das ist Frankreichs Für¬
sorge für die Saar!

Dabei haben aber nicht nur die Gebäude durch
diesen Raubbau der französischen Bergwerksoer-
waltung gelitten . Auch das Gelände  ist stark
in Mitleidenschaft gezogen . Vor Jahren führte
uns einmal die Saarbahn durch eine Gegend , in
der Gleise und Bahnkörper bis zu 5 Meter ge¬
sunken waren . Welche Gefahren dabei entstehen,
darüber kann eigentlich nur der Fachmann aus¬
sagen . Hunderte von Morgen Land , aus dem faar-
deutsche Kumpels noch etwas Landwirtschaft trei¬
ben , sind durch grotze Risse und dauerndes Nach¬
geben der Erde wertlos geworden und unbrauch¬
bar . Auf unsere Frage , ob die Geschädigten denn
nicht klagen wollten , wehrten sie entsetzt ab . Die
Prozetzkosten ! Armenrecht zum Teil verweigert!
Not ! Elend ! Kummer ! Sorge ! Das ist Frank¬
reichs Fürsorge für die Saar ! „Nach uns die Sint¬
flut !"

Rede Rosenbergs
auf dem Gauparleltag in Köln-Aachen

Köln , 13. Oktober.
Nachdem bereits am Freitagabend ein Be-

arützungsabend der alten Garde der NSDAP . des
Gaues Köln -Aachen und ein Fackelzug der HJ.
stattgefunden hatten , wurde der Gauparteitag am
Sonnabendmorgen in der Messehalle Köln -Teutz
eröffnet.

Nach einer Begrüßung der Teilnehmer am Gau-
parteitag durch Bürgermeister Schalter nahm
Gauleiter Grohö  das Wort . Er umriß eingangs
das Werden der NSDAP . und betonte , datz die
Bewegung , die in ihrer Anfangszeit die Sammel-
stätte der Charaktere war , mehr und mehr die
Erziehunnsschule unseres Volkes zu Charakteren
wurde.

Nach den vielfach mit stürmischem Beifall unter¬
brochenen Ausführungen ergriff Reichsleiter
Alfred Rosenberg das Wort zu einer längeren
Rede , die ebenfalls von langanhaltenden , begei¬
sterten Beifallsstürmen begleitet war.

In seiner Rede führt « Alfred Rosenberg
u a . aus : Die grotze Wende , die wir heute erleben,
ist keine machtpolitischs allein , sondern sie wird
«in Wendepunkt der Geistesgeschichte
der Völker Europas  werden . Und wir
fvgeck'als Nationalsozialisten hinzu , daß der Wert
einer solchen Ideologie nicht danach bemessen
wird , ob sie besonders logisch oder unlogisch
erscheint , sondern ob eine solche Ideologie das
Leben eines Volkes stärkt . oder schwächt.

Der Parteigenosse Wagner hat auf dem Nürn¬
berger Parteitag Deutschland und der Welt jene
furchtbaren Zahlen genannt , in welchem Ver¬
hältnis Kranke und Gesunde zueinander stehen.
Wenn die Entwickelung der letzten Jahre weiter¬
gehen würde , dann käme nach einigen Jahrzehnten
bei allen Völkern Europas auf einen Gefunden
ein Idiot . Hier gibt es nur ein Entweder —
Oder.

Die nationalsozialistische Partei hat in den
15 Jahren einen ungeheuren Entwickelungsprozetz

t»» »I M IM  > »»I>U»M
cllsVolks -Zeite u. - Osms

mit ttsutnski 'ung
prsis 15 unü 25 pfg.
kinksi 'fs -T' llbs 25

KedrLucbe ^ Viss 'fa und Deine baut bleibt gesund!

durchgemacht . Wir haben alle Möglichkeiten der
Lebensgestaltung erprobt und es ist schließlich
nichts übrig geblieben als Kampf . In der Stunde
der tiefsten Niedergeschlagenheit und Zerrissenheit
erlebte Deutschland aber auch die größte Stunde
seiner Wiedergeburt . So wie wir das heute vor
Deutschland und vor der ganzen Welt mit Stolz
feststellen können , ergibt sich für uns die unbe¬
dingte Schlußfolgerung , datz wir allen jenen
Mächten und Parteien , die Deutschland in den
Abgrund geführt haben , das Recht bestreiken , an
uns Kritik zu üben . Für sie gibt es kein Recht
der Kritik , sondern nur noch die Pflicht der
Dankbarkeit Adolf Hitler  gegenüber.

Das kommende Deutschland wird ein Ordens¬
staat  sein . Diese neue Ordensform erfordert
Lebensdisziplin . Diese wollen wir erreichen , weil
sie ewig dem deutschen Charakter entspricht . Ein
wertvoller Orden , so wie wir ihn erstreben , war
das preußische Offizierkorps Friedrichs des Großen.
Ohne dieses Offizierskorps mit seinen Traditionen
wäre der Siebenjährige Krieg niemals gewonnen
worden . So hat sich auch die nationalsozialistische
Weltanschauung ohne vorgefaßten Begriff zu
diesem Ideal entwickelt und hat sich schließlich in
den vergangenen Jahren erst nach und nach das
Bewußtsein dessen bekommen , datz das , was wir
im 29. Jahrhundert erleben , geschichtlich in
anderer Form schon dagewesen ist.

Der Redner kennzeichnete die Gestaltung der
Nürnberger Reichsparteitage als bereits jetzt zur
Tradition gewordene volksverbundene Kultur . Der
Staat hat erst seinen Sinn erhalten durch die
nationalsozialistische Bewegung , durch den Glau¬
ben , der die alten Kämpfer in den 11 Jahren
beseelt hat . Dieser Glaube hat triumphiert und
dieser Glaube ist mit dem Geiste verwachsen , der
Tausenden und Zehntausenden von Menschen,
deren Leben der nationalsozialistische Gedanke erst
wieder einen Sinn gab.

Wir sind der festen Ueberzeugung , datz unsere
Weltanschauung , die heute begeifert wird , morgen
bewundert wird . Der Entriistungsschrei über den
deutschen Militarismus ist, glaube ich, weiter
nichts als das schlechte Gewissen . Im Grunde
resultiert dieser Schrei aus der Furcht gewisser
Menschen , abgewirtschaftet zu haben.

Ueber allem Alten erhebt sich heute der deutsche
Adler und trägt in seinen Klauen das 509jährige
Zeichen der germanischen Freiheit . Und dieses

Zeichen wird gegriiht in der grotzen Armee in
Walhall . Und wir wissen , datz mit Hitlers Macht
geboren wurde das heilige Deutsche Reich germa¬
nischer Nation . (Lang anhaltende begeisterte Bei¬
fallsstürme ) .

ketslee

Der Mimsiermt m Varis
Auch Thöron zurückgetreten

Paris,  13 . Oktober
Wie bereits gemeldet wurde , ist im Verlause

des Ministerrats Sonnabend abend der bisherige
Kolonialminister Lnval zum Nachfolger des er¬
mordeten Außenministers Barthou ernannt . Der
ehemalige Wirtschaftsminister und Abgeordnete
Rollin  wurde zum Nachfolger Lavals ins Ko-
lonialministerium berufen . Justizminister Che-
ron  hat dem Ministerpräsidenten seinen Rücktritt
angeboten , um ihm seine Ausgabe zu erleichtern.
Dr Ministerpräsident nahm den Rücktritt an , und
die Neubesetzung des Justizministeriums soll An¬
fang nächster Woche vorgenommen werden.

Der Ministerrat hat ferner beschlossen, datz sich
Staatspräsident Lebrun nach Belgrad  be¬
gibt , um Frankreich bei den Vcisctzuugsfcierlich-
keiten für den ermordeten König Alexander zu¬
sammen mit Kriegsminister Marschall Petain,
Kricgsmarineminister Pietri und Luftsahrtmi-
nister Denain zu vertreten . Innenminister Sar -
raut  gab offiziell seinen Rücktritt  bekannt.

Es wird weiter verhaftet
Paris , 13. Oktober.

Die Untersuchung der französischen Polizei über
die näheren Zusammenhänge des Marfeiller An¬
schlages wird fieberhaft fortgesetzt . In allen
Provinzen fahndet man nach möglichen Helfers¬
helfern . In Paris und Umgebung wurden in
der letzten Nacht und am Sonnabendmorgen
Razzien veranstaltet und eine ganz » Reihe ver¬
dächtiger Südslawen verhaftet.

Lerroux siegreich
Madrid,  13 . Oktober

Am Sonnabend fand in Madrid ein Kabinetts¬
rat statt . Der Kriegsminister teilte mit , datz die
Regierungstruppen Oviedo jetzt vollständig be¬
herrschten und auf weiterem Vormarsch begriffen
wären.

Den Spielkameraden erschossen
Cuxhaven , 18. Oktober . Der siebenjährige

Werner Holte aus Wesermllnde , der im nahen
Groden seine Ferien verlebte , wurde von seinem
13jnhrigen Spielkameraden , der im Scherz mit

Auto in den Hafen gefahren
Kiel , 13. Okt . Am Sartorikai fuhr am Freitag¬

abend ein Kraftwagen aus Lübeck aus unbekannter
Ursache in den Hafen . Während der Fahrer , der
39jährige Lübecker Kaufmann Hans Löhr sich im
letzten Augenblick durch Abspringen retten
konnte , stürzte sein lljähriger Bruder mit dem
Wagen ins Wasser . Er konnte nur als Leiche ge¬
borgen werden.

Brandstiftung in Norbschieswig
Hadersleüen , 13. Oktober . Der grotze „Oxen-

watthos " im Westen des Kreises Hadersleben ist
durch ein Großfeuer völlig eingeäschert worden.
Das Wohnhaus und fünf Wirtschaftsgebäude sind
niedergebrannt . 13 Stück Rindvieh und 48

Minister auf Gchmuggierjagd
Amsterdam , 13. Oktober . Blättermeldungen zu¬

folge stieß Finanzminister Oud , der sich zurzeit auf
einer Inspektionsreise entlang der holländisch -bel¬
gischen Grenze über die zur Bekämpfung des
Schmuggels getroffenen Maßnahmen unterrichtet,
in der Höhe von Sas van Gent zufällig auf
einen großen Schmugglertransport.
Zwei Lastwagen , die zum Schutz gegen eine
etwaige Beschießung mit Panzerplatten belegt
waren , sollten unter Umgehung des holländischen
Ausfuhrverbots über die belgische Grenze gebracht
werden . Die Schmuggler waren so überrascht , datz
sie keinen Widerstand leisteten . So konnte Finanz¬
minister Oud mit der Genugtuung seinen Weg
fortsetzen , persönlich einen Schmugglertransport
unschädlich gemacht zu haben.

Wenn es drautzen rauh und unwirtlich geworden ist

In den Wohnungen ist es jetzt schon empfindlich
kühl . Vom Fenster her , vom Boden aus dringt
herbstliche Kühle und macht den Aufenthalt im
Zimmer ungemütlich und unbehaglich . Ein leichtes
Frösteln überläuft uns und wenn wir zu lange un¬
beweglich in dem kalten Zimmer sitzen, dann kön¬
nen wir in ein paar Tagen auch schon des ersten
Schnupfens sicher sein . Draußen scheint wohl unter¬
tags ein paar Stunden mild und freundlich herbst¬
liche Sonne . Aber so viel Kraft hat sie nicht mehr,
um wärmend und wohnlichmachend hineinzudrin-
gen in Häuser und Gelasse.

Darum kommt nun alljährlich wieder der alte
Freund zu Ehren , den wir im Herbst und Winter
als wahren Hausfreund schätzen: der Ofen . Wohl
soll er uns noch nicht das ganze feurige Tempera-
ment seines glutvollen Wesens vermitteln . Wir
begnügen uns schon, wenn seine heiße Seele uns
nur ein wenig „anwärmt " , den Raum sozusagen
„überschlagen " macht und so das Verweilen im
Zimmer angenehmer und gesünder gestaltet . Sechs,
sieben Monate werden wir nun wieder gute
Freundschaft mit ihm halten müssen . Wohl denen,
die in dieser langen Zeit mit Behagen sich seiner
wärmenden Wohltaten erfreuen dürfen.

ksUinßboLie!
Zweittiefste Oelbohrung Deutschlands . Im be¬

nachbarten Schneeheide  wurde dieser Tage
bei der Bohrung eine Eesamttiefe von 2100 Meter
erreicht . Diese Bohrung ist die zweittiefste in
Deutschland , denn die größte Tiefe ist 2120 Meter.
Diese gewaltige Bohrung in Schneeheide ist er-
erfolgt , ohne fündig zu werden . Indes hat sie
wichtige Aufschlüsse über die geologische Be¬
schaffenheit eines wesentlichen Geländes der Heide
gebracht . Der Bohrturm wird in diesen Tagen
abgebaut , um in Esperke wieder errichtet zu
werden.

Ein Hund zum Eeflügeldieb abgerichtet . Eine
jeverländische Gemeinde wurde fast ein halbes
Jahr hindurch durch andauernde Hühner¬
diebstähle beunruhigt,  ohne daß es ge¬
lang , den Dieb festzustellen . Man wußte nicht,
war es ein Mensch oder ein Marder oder sonst
ein Raubtier , das die Hühnerställe regelmäßig
während der Nacht besuchte und viele Tiere
raubte . Endlich schöpfte man Verdacht gegen einen
Einwohner und brachte den Mann zur Anzeige.
Jetzt stellte sich heraus , daß der Dieb seinen
Hund abgerichtet  hatte und mit ihm des
Nachts „auf Jagd ging ". Der Hund mutzte die
Hühner aus dem Stall herausjagen und am ge¬
öffneten Auslauf erwartete der Dieb die Tiere
mit einem Sack. Von März bis August hatte er
allein an zwei in Rüstringen und Jever ansässige
Eeflügelhändler mehr als 600 Pfund Ge¬
flügel geliefert,  von dem er nicht nach¬
weisen konnte , wo er sie gekauft hatte . Der Täter
leugnete hartnäckig , seitdem er aber in Unter¬
suchungshaft saß, haben die Diebstähle , auch solche
von Rahm und Milch , aufgehört . Das Amtsge¬
richt in Rüstringen verurteilte den Mann zu 10

Monaten Gefängnis.  Die Schwere seines
verbrecherischen Tuns gehe auch daraus hervor,
daß er den Hund für seine Diebereien abgerichtet
habe . Die Untersuchungshaft wurde angerechnet
und der Hund eingezogen.

Neuer Vräsident der
NeichspostöireMon Oldenburg

Der Leiter der Reichspostdirektion Oldenburg
(Oldenburg ) , Präsident Schneller , ist am 1. Okt-
in den Ruhestand getreten . Zu seinem Amts¬
nachfolger wurde Minifterialrat Dr . Hagen
aus München ernannt . Dr . Hagen ist 1889 in
Forchheim im Kreise Oberfranken geboren und
nach Ablegung der Staatsprüfung für den höheren
Justiz - und Verwaltungsdienst 1921 in den höheren
Postdienst eingetreten . Er wurde 1925 zum Post¬
rat ernannt und als solcher bei den Reichspost¬
direktionen Speyer , Landshut und München , zu¬
letzt bei der Abteilung München des Reichspost¬
ministeriums beschäftigt . Am 1. August 1933 er¬
folgte seine Beförderung zum Minifterialrat'
gleichzeitig wurde ihm die Leitung der Abteilung
München des Reichspostministeriums München
übertragen . Am Weltkriege hat Dr . Zagen als
Frontkämpfer teilgenommen . Dr . Hagen ist
Träger des goldenen Ehrenabzeichens der NSDAP.
und hat sich um die nationalsozialistische Erhebung
besondere Verdienste erworben.

Del ' neue Kampf setzt ein
Eaupropagandaleiter Ernst Schulze zum

Winterhilfswerk

Eaupropagandaleiter und Leiter der Landes¬
stelle Weser -Ems des Reichsministeriums für
Volksaufklärung und Propaganda , Ernst Schulze,
erläßt zur Eröffnung des diesjährigen Winter-
hilfswerkes folgenden Aufruf :'

„Vor uns liegt der Rechenschaftsbericht des
Winterhilfswerkes 1933/34 als lebendiges Zeugnis
der Arbeit ?- und Leistungsmöglichkeiten
nationaler Solidarität , als Kündendes grandiosen
Sieges über Hunger und Kälte.

Der neue Kampf setzt ein . Das Winterhilfs¬
werk 1934/35 ist eröffnet . Die Organisation und
Propagierung wurde vom Führer wiederum dem
Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda , Pg . Dr . Goebbels , übertragen.

Damit ist uns Propagandisten eine herrliche
Aufgabe gestellt : In vorderster Front arbeiten
zu dürfen gegen die fast unüberwindlich scheinende
Not , gegen Hunger und Kälte , im Kampf für die
Aermsten der Armen.

Wir beginnen die Arbeit mit dem Versprechen,
das Wort des Führers Tat werden zu lassen:

„Der deutsche Wille und das deutsche Herz
werden in diesem Winter noch weit mehr Herr
der Not als im vergangenen ."

- zomcl Xästilsvi von

Deutsches Sängertum
im Ausland

Unser 66-Millionen -Volk erfährt durch die
Ausländsdeutschen eine Steigerung der Zahl auf
100 Millionen . Mit großer Genugtuung erkennen
wir , daß unsere Stammesangehörigen sich überall
in der Fremde bemühen , deutsche Sprache , deutsche
Sitte , deutschen Sinn zu erhalten . Wenn auch
in dem harten Kampfe um Kirche , Schule , bürger¬
liche Geltung und Verein die große Organisation
des „Vereins für das Deutschtum im Auslande"
es an größtmöglicher Unterstützung nicht fehlen
läßt , so wird ein Erfolg am besten gewährleistet
durch eigene Kraft unt > Beständigkeit , durch zähes
Festhalten am deutschen Geiste . Besonders die
Sänger und Turner fühlten sich berufen , den
vaterländischen Gedanken trotz Ungunst der Lage,
im Wandel der Zeit hochzuhalten . Das deutsche
Lied ist der Freund und Begleiter in frohen und
trüben Stunden , das Volkslied in seiner
Urwüchsigkeit klingt wie ein Gruß aus der
Heimat und das Chorlied wirkt als unverlier¬
barer Schatz, als ewig sich erneuernder Quell.

Der Gedanke der Organisation hat auch die
Gesangvereine des Auslandes erfaßt , sie sind dem
DSB . angegliedert Auf unseren Bundesfesten
ist die Mitwirkung der Auslandsvereine immer
ein großes und tiefes Erlebnis . Das letzte Sän¬
gerbundesfest in Frankfurt a M . stand ganz un
Zeichen des Auslandsdeutschtums . Die Volks¬
deutsche Weihestunde , die Volksdeutsche Kundge¬
bung in der Paulskirche und im Stadion , der
Volksdeutsche Abend im Palmengarten festigten
und vertieften das Gemeinschaftsgefühl in
Worten und in Tönen , das deutsche Chorlied
wurde zum starken und einigenden Ausdruck der
Zusammengehörigkeit Eine enge Verbindung
zwischen hier und dort mit systematischer Bear¬
beitung , Versorgung mit brauchbarem Notenmate-
rial , gelegentliche Sängerreisen hinüber und her¬
über , Mithilfe der Presse zur Erweckung des Ver¬
ständnisses für Aufgaben des Ausland -Deutsch¬
tums galten als Forderung der Zeit . Dem Rektor
Braunar aus Berlin übertrug man die Betreu¬

ung des Auslindes im Vorstände des DSB . Er
war auch der Führer des Doppelquartetts des
Berliner Lehrergesangoereins , das anläßlich des
Nationalen Bundessängersestes in St . Louis in
diesem Sommer die Sängerreise nach den Ver¬
einigten Staaten unternahm . Die Fahrt sollte
eine Erkenntlichkeit sein für die Sängerreisen von
dort nach Deutschland und als Zeichen der Ver¬
bundenheit gelten . Sie glich mit ihren Kon¬
zerten in Newyork , Philadelphia , St . Louis,
einem Triumphzuge . Das Sängerfest selbst war
in seiner großzügigen Aufmachung und glänzenden
Durchführung ein getreues Abbild der deutschen
Sängerbundesfeste mit dem Hervortreten des
deutschen Gedankens.

Auch die Konzerttournee der Hamburger
Madrigal -Bereinigung nach Brasilien war ein
großer Erfolg . Umgekehrt besuchte kürzlich ein
Siebenbürger Knabenchor Berlin . Neuerdings
haben die Riesendampfer des Nordd . Lloyd ihren
eigenen Gesangverein unter den Angestellten , der
auch vorbildliche Konzerte in den Städten Nord¬
amerikas veranstaltet . Als Kuriosum sei erwähnt,
datz in Japan Einheimische das vierstimmige
deutsche Lied pflegen und vor den Aufgaben eines
Schubert und Hegar nicht zurückschrecken. Die
Sängerberichte von den verschiedensten Autzen-
posten zeugen von regsamer Arbeit und bestem
Erfolg . In Estland , Lettland , Polen , Rumänien
(Siebenbürgen und Banat ) , Nordamerika (meh¬
rere ) , Brasilien , Chile , Südwestafrika haben sich
die Vereine zu Bünden zusammengeschlossen,
während in Ländern wie Dänemark (2) , Nor¬
wegen , Schweden , Finnland , Ungarn , Italien (2) ,
Schweiz (2) , Belgien , Holland , England (2) ,
Paraguay , Argentinien (5) , Java und Sumatra
die Vereine noch ein Einzeldasein führen . Der
Ostmärkische , Steirische , Kärntner , Oberöster¬
reichische, Salzburger und Tiroler Sängerbund
bilden ebenso wie die Sudeten -Deulschen , wie die
obengeuannten Auslandsvereine einen besonderen
Gau im DSB.

So sind die Fäden geschlungen über den ganzen
Erdball , die Wurzeln geschlagen für den deut¬
schen Volksgedanken . Seien wir uns in der Hei¬
mat dessen bewußt und froh , datz auch außerhalb
unserer Grenzen Herzen schlagen von gleicher Ge¬

sinnung und gleicher Treue . In treuer Verbun¬
denheit wollen wir das Bewußtsein der Volks¬
einheit beleben und stärken , den Bedrängten Rat
und Hilfe zusichern. Das deutsche Lhorlied soll der
Mittler und Förderer sein und bleiben.

sit Lbrens

KhMLtnackk-iclitSn
Professor Fritz Hoeger in Schweden

Professor Hoeger , der führende Mitarbeiter
unserer Nordischen Kunsthochschule , sprach dieser
Tage in Stockholm im Auftrage der Nordischen
Gesellschaft über „Alte und neue Baukunst
in Deutschland " . Der Vortrag , der durch
Lichtbilder ergänzt wurde , fand im Rahmen des
Stockholmer Deutschen Kulturbundes unter Be¬
teiligung des deutschen Geschäftsträgers , der
deutschen Kolonie und zahlreichen schwedischen
Architekten statt . Hoeger , der von der schwedischen
Presse einer der berühmtesten Architekten Europas
genannt wird , erntete begeisterten Beifall.

Richard -Strautz -Woche in Hamburg
Die Staatsoper in Hamburg bereitet eine

Richard -Strautz -Woche vor . Generalintendant
Strohm hat Richard Strauß eingeladen , während
dieser Festwoche vom 18. bis 24. November in
Hamburg zu gastieren . Der Meister hat die musi¬
kalische Leitung seiner „Arabella " am 19. No¬
vember und die seiner „Frau ohne Schatten " am
24. November übernommen.

Großes Konzert für das Erenzlanddeutschtum
Mit Förderung des Herrn Regierenden Bür¬

germeisters Dr . Markert veranstalten die Frauen-
ortsgruppen des VDA . am 12. November in der
„Glocke" ein großes Konzert des Staatsorchesters,
(Leitung Generalmusikdirektor Ernst Wendel ) ,
dessen Reinertrag zur Linderung der Not des
Erenzland -Deutschtums bestimmt ist. Marianne
Krasmann , unsere Mitbürgerin , die sich durch
ihre Erfolge in Bremen , Hamburg , Dresden und
Hannover trotz ihrer Jugend bereits «inen be¬
deutenden Ruf im deutsHen Konzertieren er¬

worben hat , wirkt als Solistin mit und spielt
das großartige bis - Dur - Klavierkonzert von
Beethoven . Außerdem enthält die Vortragssolge
die „Unvollendete " von Schubert , die in Bremen
seit langem nicht gespielte Ouvertüre zu „König
Stephan " von Beethoven und die Lberon -Luver-
türe . Die Besucher des Konzertes werden bei
diesem auserlesenen Programm nicht nur einen
musikalischen Genuß haben , sondern auch das Be¬
wußtsein mit Heimnehmen können , zur Linderung
der großen Notstände unserer schwer ringenden
deutschen Vrllder in den Erenzlanden «inen Teil
beigetragen zu haben.

Arbeitsring für niederdeutsches Kulturschaffen

Die lebendigen schöpferischen Kräfte Nieder-
deutschlands für den Neuaufbau der Volkskultur
werden künftig organisatorisch in einem A r -
beitsring für niederdeutsches Kul¬
turschaffen  straff zusammengefaßt . Der
Reichsamtsleiter der NS .-Kulturgemeinde Dr.
Stanz  hat für die Leitung dieses Arbeitsringes
den Gauobmann für Schleswig -Holstein , Eau-
kulturwart Knolle - Kiel , eingesetzt mit dem
Auftrag , in Gemeinschaft mit den anderen Gau-
obleuten alle schöpferischen arbeitswilligen Kräfte
damit dem gesamtdeutschen Kulturwerk anzu¬
gliedern.

Erbprinz Reutz von der Leitung der „Deutschen
Musikbühne " zurückgetreten . Heinrich XIV ., Erb¬
prinz Reuß , hat die künstlerische Leitung der
„Deutschen Musikbühne " e. V . niedergelegt , um
sich in stärkstem Maße seinen heimischen Aufgaben
widmen zu können . Amtsleiter Dr . Akilter Stanz
hat als Leiter der NS .-Kulturgemeinde dem Erb¬
prinzen seinen Dank für die vorbildliche Orga¬
nisation der Musikbühne und die geleisteten Auf¬
bauarbeiten ausgesprochen . Die Deutsche Musik¬
bühne , die ihre Ausgabe nunmehr im Rahmen
der NS .-Kulturgemeinde erfüllen wird , tritt am
18. Oktober von Berlin aus , wo sie 60 Vorstel¬
lungen im „Theater am Nollendorfplatz " veran¬
staltete , ihr « Gastfxielreife in das Reich an.

aller - ^ /elt

Auffindung einer Handschrift Leonardo da Vincis.
Bei der Sichtung des Archivs der Bibliothek von
Jrkutsk wurde ein seltenes Buch mit einer Handschrift
von Leonardo da Binci gefunden . Die Handschrift stellt
eine Arbeit über das Flugwesen dar ; sie ist in alt¬
italienischer Handschrift verfaßt und mit vielen Zeich¬
nungen und Abbildungen illustriert . Die angestellten
Nachforschungen haben ergeben , daß das Buch im
Jahrs 1893 von dem russischen Sammler Sobasnikow
in Paris angekauft und der Jrkutsker Bibliothek ge¬
schenkt wurde.

Das Lübecker Holstcntor wiederhergestellt . Das alte
Holstentor , das mit feinen beiden runden Wachttürmen
ein altes Wahrzeichen Lübecks ist , wurde jetzt nach
seiner Renovierung der Kultusverwaltung des Senats
zu Museumszwecken übergeben . Wie es einst Mittel¬
punkt der Wehrhaftigkeit Lübecks war , so soll es nun
sür die Zukunft die Wehrhastigkeit der Stadt der neuen
Generation zur Anschauung bringen , da in ihm ein
Wasscnmnseum eingerichtet wird.

Sieben neue Planeten entdeckt . Das Observatorium
m Nccle bei Brüssel hat in den letzten zwölf Monaten
sieben neue kleinere Planeten festgestellt , von denen der
größte zu Ehren des verstorbenen Königs Albert von
Belgien den Namen „ Albertina " , erhielt.

Ein neues Schiffshebewerk bei Magdeburg . Der Bau
des Schiffshebewerkes Notenses bei Magdeburg ist nun¬
mehr einem Firmenkonsortium übertragen worden.
Das Schiffshebewerk erhält mit 19 Meter reichlich die
halbe Hubhöhe wie das Schiffshebewerk Niedersinow
und soll im Jahre 1937 in Betrieb genommen werden.
Es liegt im Zuge des Abstiegs des Mittelland -Kanals
zur Elbe.

Die erste Segelsliegerschulc in Lettland wurde vom
Verein für die Förderung des Flugwesens in Lettland
in Mitau eröffnet.

Gegen nationalen Kitsch in , Chorlied . Im Amts¬
blatt des Deutschen Sängerbundes spricht der Gau¬
chorleiter des Gaues Nassau . Dr . Werner , über die
Auswüchse , unter denen das Chorwesen heute zu lei¬
den hat : „ Konjunktur -Komponisten hat es im Män-
rierchor allezeit gegeben ; heute stehen sie in der Hoch-
blütel Was früher der deutsche Rhein und letzt das
Dritte Reich und das Saarland von oiesen jederzeit
bereiten Auchkomponisten über sich ergehen lassen

übertrifft alles Dagewesene und bedarf manch¬
mal schon einer polizeilichen Kontrolle . Wenn wir
unsere Mannerchor -Literatur ernstlich reinigen wollen,
dürfen wir vor der neuesten Produktion nicht Halt
machen!*
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ö ŝmsn , 6sn 13. Oktotztzf1934 Ulsnbukgar 5trov« 2

^Or ä!s vls!sn kfsuncülL̂ sn ^ usmsrksomksitsn
on!äbllcti unssi'sr sillrs5riSn l̂ Iockrslt ĉonksn wir
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Statt Karten
Da es uns unmöglich ist,

jedem einzelnen für die anläß¬
lich unserer

Diamantenen Hochzeit
in so überaus reichen Maße
erwiesenen Aufmerksamkeiten zu
danken, sprechen wir auf diesem
Wege allen unseren herzlichen
Dank aus.

Johann Behrmann n . Frau
Waltjenstraße 114.
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Itis ^ess Î Iolis
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Danksagung
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme , die uns
bei dem schmerzlichen Verlust
unseres lieben Entschlafenen
entgegengebracht worden sind,
sagen wir allen Nachbarn,
Bekannten , dem R.Bd.D.B.,
Zollb.-V., Res.- u. Ldw.-V. und
Herrn Pastor Rahm für die
tröstenden Worte unseren
innigsten Dank.

Soph . Sehlmeqer
geb . Brandt

und Kinder
und Angehörige.

Bremen , 13. Oktober 1834.

Für die innige Teilnahme

bei dem Verlust unserer

lieben Entschlafenen , dan¬

ken herzlichst.

Dora M

und Angehörige.

Die vielen Beileidsbezeu¬
gungen sowie die herrlichen
Kranz - und Blumenspenden,
die dem Andenken meines lie-
Bruders und meines unver¬
geßlichen Onkels

Ludwig Bernhard Wendt
erwiesen .wurden , haben uns
tief gerührt und in unserem
großen Schmerz um unseren
teuren Entschlafenen Trost ge¬
geben.

Heinrich Wendt
Adele Louise Amelung
nebst allen Angehörigen.

Bremen , im Oktober 1934.
Parkstraße 35.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unseres lieben Sohnes
und Bruders

Alfred
im Alter von 23 Jahren , sa¬
gen wir allen Freunden , Be¬
kannten und Nachbarn , dem
SS .-Sturm 8/88 und dem Sa¬
nitätstrupp 2)88, sowie der
Betriebsführung und Gefolg¬
schaft des Gaswerks , insbeson¬
dere Herrn Pastor Willen für
die trostreichen Worte unseren
herzlichsten Dank.

Johann Wöltjen und Frau
und Kinder,
sowie Familie Beiger.

Bremen , Schnoor 28.

5is sparen  v/irlclicti ciurcli ciis gute

^IIss, oucli clis l-sihnvösclis, liefern veir
Ismen gsszroucsisksrtig uncl osins ^ us-
sciilog lllr 8unt>vöscs>s unci VersIciisrung.
Verlangen 8ls immer nur

E G n " s SB« sl VI, « 8LÜ1S
m 28 Kig , ooo pkunel.

k>«»inpl «rii»clieroi

K. uk . S 07 U
0anol » rii « ll<

>Vöscsisonnalimskrsmsn, /^m V/oll 173
unci in ollen I-Lclsn clsr 7irmo

Xükilre L Lskrsns
8örlasrsi uncl clism. stsinigung

Is Röstkassee
an Wiederverkäuf.
Angeb. u. Z 6K5V

Teppichreparatu¬
ren jeglicher Art
übern . preiswert
Teppichknüpfcrei

soz. Arbeitsstätte,
Fedelhören 6.
Tel . 23S04.

>- l-.6077.

/Wpe/r-
W. Winterbcrg,
Landwehrstr . 22

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden ist heute mein -lieber Sohn , unser guter
Bruder , Schwager, Onkel, Neffe und Vetter

Heinrich Westermann
im 26. Lebensjahre sanft entschlafen.

In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:
Karoline Westermann

geb . Zietz.
Bremen , den 12. Oktober 1934
Oderstraße 119.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn ., Eer-

maniastraße ; freund !, zugedachte Kranzfpenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Dienstag , 11.39 Uhr,
im Krematorium statt.

Heute morgen ist unser guter Vater , der
liebevolle Großvater unserer Kinder und
treue Bruder seiner Geschwister

Friedrich Klippert
nach einem arbeitsreichen Leben unserer lie¬
ben Mutter in die Ewigkeit gefolgt.

In tiefer Trauer:

Fritz Klippert und Frau
Naemi , geb . Ebert

Friedrich Kemme und Frau
Käthe , geb. Klippert

Grohn,  den 12. Oktober 1934.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

silsilmssssgs
k̂ ukpflegs

Dora Roscbrock,
(ärztlich gepr.)

B.d.Stcint .162/64,l
Tel . Hansa 445 19

Beerdigung am Dienstag , dem 16. Oktober,
16 Uhr , von der Kapelle des Vegesacker
Friedhofes.

Am 12. Oktober starb mein lieber , guter
Vater , Onkel und Großonkel

Nudvlph Darmenfeldt
im Alter von 86 Jahren.

In tiefer Trauer:
Elsa Dannenfeldt
nebst Verwandten.

Bremen , den 12. Oktober 1934
Keithstratze 2.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,

Germaniastratze ; freundl . zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Montag , 11.36
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig,
nach kurzem Krankenlager meine liebe Frau
und treue Lebensgefährtin , unsere herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Gesine Jbendahl
geb . Geils

im eben vollendeten 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Friedrich Jbendahl
Hugo Spohler und Frau

Bertha , geb. Jbendahl
und Angehörige.

Bremen , den 13. Oktober 1934
Humboldtstraße 89.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-

stitut „Niedersachs ° n ", Er . Johannisstr . 170.
Die Beerdigung findet am Dienstag , vormittag

19 Uhr , von der Kapelle des Riensberger Fried-
hofes aus statt . _

Heute mittag entschlief unsere liebe
Schwester

Elisabeth Rotte
nach langem Leiden.

In tiefer Trauer:
Anna von Petzold , geb . Nolte
John Wilhelm Nolte
Hermann Nolte.

Bremen , den 13. Oktober 1934
Berlin , Lissabon.
Die Aufbahrung erfolgte in der Becrdigungs-

Anstalt „Heimkehr", Beher, Albrechtstr. 8, evtl.
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Zeit der Einäscherung wird noch bekannt¬
gegeben.

Statt Karten
Danksagung

Für die zahlreichen und wohltuenden Beweise
herzlicher Anteilnahme , die uns bei dem Hinschei¬
den unserer lieben Entschlafenen entgegengebracht
worden sind, sagen wir allen hierdurch, insbeson¬
dere Herrn Pastor Rahm, der NS .-Frauenschast,
Gruppe Osten, sowie dem Bremer Wirtevercin
v. 1877 unseren herzlichsten Dank.

Friedrich Abeling
im Namen aller Hinterbliebenen.

Bremen, den .14. Oktober 1934
Haniburgerstraßc 121.

Nach langem , schwerem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief heute sanft un¬
erwartet unser lieber Sohn , Bruder und
Schwager , der

SS .-Mann

Gustav HM
im 30. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Christian Hagen und Frau,
Bertha , geb . Schröder

Gerhard Hagen und Frau,
Emma , geb. Jßleib

Herbert Wunderlich und Frau
Hertha , geb . Hagen.

Bremen , den 12. Oktober 1934.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
16. Oktober , 18 Uhr , von der Grambker Kirche
aus statt.

, Nach einem gesegneten Leben verschied plötzlich
infolge eines Herzschlages unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater , der Verwaltungs¬
direktor i. R.

Gustav Corhsen
im 77. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Joseph Corhsen und Frau
Karl Mehnert und Frau
Jlse -Dore Mehnert
Lieselotte Mehnert.

Bremen , den 13. Oktober 1934
München.
Von Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 16. Okto¬
ber, mittags 12ZH Uhr , im Krematorium statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 199, erfolgt wohin
etwaige zugedachteKranzspenden erbeten werden.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß wurde
uns heute durch eine tückische Krankheit unser
innigstgeliebter Sohn , mein herzensguter Bruder

Heinz Naurnann
im blühenden Alter von 24 Jahren genommen.

Mit ihm ist unser Stolz und unsere Hoffnung
dahingegangen.

In schmerzlicher Trauer:
Gottfried Naumann
Lina Naumann , geb . Lübking
Thea Naumann.

Bremen , den 12. Oktober 1934
Baumstraße 3311.

Es wird gebeten von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬

stitut „Nordlicht ", H . Schomaker, Wartburg¬
straße 39.

Die Beerdigung findet am Dienstag , 12 Uhr,
von der Kapelle des Riensberger Friedhofes aus
statt.

Nach langem schwerem Leiden entschlief sanft
und ruhig mein lieber Mann , unser herzensguter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Heinr. Freese
im fast vollendeten 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Louise Freese , geb . Brandes
Aug . Spandau und Frau

Trete , geb . Freese
Heinz Spandau
und alle Angehörigen.

Bremen , den 13. Oktober 1934
Erwinstratze 25.
Von Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
16. Oktober, vormittags 10^ Uhr , in der Waller
Friedhofs -Kapelle statt.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬
stitut „Pietät ", Zweigstelle Utbremerstr . 158, wo¬
hin freundlichst zugedachte Kranzspenden erbeten.

Am 12. ds . Mts . verstarb unser früherer

langjähriger Schuppenvorsteher , Herr

Heinrich Neese
Ueber 40 Jahre hat der Verstorbene in

treuester Pflichterfüllung seine Kräfte unserer

Gesellschaft gewidmet , und alle , die mit ihm

zusammen arbeiteten , werden ihm auch über

das Grab hinaus ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Bremen,  13 . Oktober 1934.

Führe," und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus -Gesellschaft
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Nach kurzer , schwerer

Krankheit verschied Frei¬

tag abend unser lieber

Kollege

Heinz Ramm
Er gehörte erst kurze Zeit

unserem Betriebe an , war

uns jedoch ein treuer Ka¬

merad . Wir werden sein

Andenken in Ehren halten.

Die Gefolgschaft
der Kaffee Hag

Bremer
Droschken-Derein

Unseren Mitgliedern zur
Nachricht, daß unser langjäh¬
riges Mitglied

Ludwig Vohuenkmp
nach schwerem Leiden verstor¬
ben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am

Montag , dem 15. Oktober, vor¬
mittags 19 Uhr, in der Ka¬
pelle des Buntentors -Fried-
hofs statt.

Der Vorstand.

Danksagung
Für die zahlreichen und

wohltuenden Beweise treuen
Gedenkens, die uns bei dem
schmerzlichen Verluste unseres
teuren Entschlafenen durch
Wort , Schrift , reiche Kranz¬
spenden und letztes Geleit ent¬
gegengebracht worden sind, sa¬
gen wir allen hierdurch unse¬
ren herzlichsten Dank.

Hermann Vödcker
und Angehörige.

Marine-
MNitür-

Vereine.D.
Bremen

Am 12. Oktober 1934 ver¬
starb unser lieber Kamerad
Hinnch Holtzmann

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Montag , dem 1b. Oktober 1934,
vorm. 19)4 Uhr, von der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung
der Kameraden wird ersucht.

Der Vereinsführer.

Am 12. Oktober verschied
unser lieber Berufskamerad,
Herr

Poftinspektor

GuftM Klinge
Er wird in unserer Er¬

innerung fortleben.

Reichsvund
der Deutschen Beamten

Kreis Bremen

Fachfchast Reichspost.

Danksagung
Für die vielen Beweiseherz¬

licher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unserer lieben, guten
Mutter sprechen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Hackländer , unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Joh . Dammann und Frau
Marie , geb . Haitisch

Statt Karten

Für die wohltuende Teil¬
nahme beim Hinscheiden
meiner lieben Frau sage ich
allen Verwandten und Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Pastor Psalzgraf meinen
herzlichen Dank.

Friedrich Vrinkmann
und alle Angehörigen-r « ^ v L « I » « V L « s/U L » N M
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AeU - Danket

Wenn Rembrandt noch gelebt , er hätte Frei¬
tag nacht seine Freude gehabt ! Was hätte der
für Studien machen können in : hell -dunkel!
Wo er doch (ganz helle Leute behaupten es !) der
approbierte Hcll -Dunkel -Maler gewesen ist. Er
wäre gewiß unverzüglich zum Reichsluftschutz-
abwehrmaler ernannt worden mit dem Spezial-
auftrag , sämtliche Laternen in seiner berühmten
Hell -Tunkel -Manier zu verdunkeln . —

Da er uns nichts mehr helfen konnte , halfen wir
uns — natürlich — selbst ! Die ganz Hellen hatten
nette kleine Lampen bei sich, die zwar nicht das
Dunkel  erhellten , dafür aber das Dunkel noch
dunkler erscheinen ließen . Die Dunkelmänner da¬
gegen waren so hell , weiterhin im Dunkel zu
bleiben . Eine so schöne, satte Finsternis wurde
ihnen so bald nicht wieder geboten . Man sah sich
ganz schwarz daran ! —

Das dachten auch die Straßenbahnen . Wenn
man sie irgendwo ahnte — von Sehen konnte
schlechterdings nicht gesprochen werden — wurde
man an den schönen Vers erinnert:

„Dunkel  wars
Der Mond schien helle
als ein Wagen blitzesschnelle
langsam  um die Ecke fuhr!
Drinnen saßen stehend  Leute
schweigend ins Gespräch  vertieft;
als ein totgeschossner Hase
Auf dem Sandberg Schlittschuh lief ."

In diesem Morgenstern -Stil wickelte sich der
Straßenbahnverkehr mit seinen bläulichen
Fahrgästen ab.

Wenn man auf etwas ganz Helles stieß , war
es gewöhnlich schon zu spät . Der Unglückliche
war in diesem Fall an einer ihm entgegen-
schwebenden brennenden Zigarre angelaufen , wo¬
rauf es meistens noch dunkler um ihn wurde!

Dunkle Ahnungen verdunkelten zudem das trübe
Hirn der einsamen Stolperer , ob ihnen noch vor
dem Hellen ihr keusches Etui wieder Leschieden
sein würde . — In Bremen war es jedenfalls so
dunkel , daß man dunkle Zweifel hegen konnte,
ob es in dieser Stadt je wieder dämmern würde.

Dabei waren die Uebergänge sehr interessant —
außer den Straßenübergängen , auch die vom Hel¬
len ins Dunkle und umgekehrt . Rein malerisch
betrachtet waren sie meist sehr zart und stim¬
mungsvoll abgetönt , weniger abgetönt waren die
Schmerzensrufe beim Uebergang vom Weg auf
ein « z. B . Rosenrabatte unter nonchalanter Nicht¬
achtung der Einfriedigungsvorschriften . Dunkel
«urde da manch Aug ' ! Manch abgeschabtes
Schienbein wehklagte einsam und allein.

Noch krasser war der Gegensatz , wenn die letzten
Gäste aus dem Hellen mit verschiedenen Hellen
(natürlich bereits einverleibten !) mutig ins Dun¬
kel vorstießen ! Stießen — ist der richtige Aus-

kin Essiekt, . .
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druck! — denn sie stießen  sich meistens an irgend¬
was oder — wo und wenn es nur der höfliche
Schupo war.

Kurzum gute Gelegenheit in Fülle für die Füh¬
lungnahme von Mensch zu Mensch ! Denn ohne
Fühlen war die Volksgemeinschaft einfach nicht
mehr herzustellen ! Manche Fühlungssucher streb¬
ten aus dunklen Gründen nicht ins Helle ! An-
sonsten gehörten aber die Bremer Freitag nacht
zweifelsohne zu dem Geschlecht, das aus dem Dun¬
kel ins Helle strebt . Und dabei falls auch bleiben
trotz aller künftigen Verdunklungsmanöver.

b -s.

Firmengutscheme
für das Wintei-Hilfswelk1934 32
Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk

gibt bekannt : Im vorigen Winterhilfswerk wur¬
den Lebenemittelgutscheine von Firmen vielfach zu
Reklame -Zwecken mißbraucht . Das Winterhilss-

werk des Deutschen Volkes darf aber Reklame-
zwecken nicht dienen . Die Reichsführung des
WHW . untersagt daher die Ausgabe von Gut¬
scheinen mit Firmenreklame im Rahmen des Win-
terhilfswerkes 1934/35.

Waren - und Geldspenden , die im vorigen Win¬
terhilfswerk auf Gutscheine der Spenderfirmen an
die Bedürftigen verabfolgt wurden , sind im Win¬
terhilfswerk 1934/35 den zuständigen WHW --
Dienststellcn direkt zuzuleiten.

Aus demselben Grunde werden Freiessen in
Warenhäusern , Einheitspreisgeschäften und ähn¬
lichen Betrieben von der Reichssührung des
WHW . untersagt.  Die Freiessen entsprechen¬
den Geld - und Warenspenden weiden ebenfalls
den zuständigen WHW .-Dienststellen direkt über¬
wiesen.

Diese Maßnahmen haben sich als notwendig
herausgestellt , um den ehrenwerten Handel vor
Außenseitern zu schützen, die das WHW . mit Ee-
schäftsmacherei zu verbinden versucht haben.

Zwei Mädels . . . ein Hui
Eine Fmu . . . der Gatte zahlt

Die beiden Mädels vor dem Schaufenster des
Hutgeschäftes kichern in sich hinein : „Du , Trudel,
dieser „verbuffte ", ich glaub «, das wäre was für
mich." „Bischen reichlich verquert, " flüstert die
andere , „aber der blaue dort . . . schade . . . mein
Geld ist nur alle !" „Laß uns man reingehen !"
Trudel stolpert über die Schwelle , hopsa . . ., kehrt
wieder um , macht nochmals den kurzen Weg , sonst
bringt der neue Hut bestimmt kein Glück. Und
schon werden Leide von zarten Händen empfan¬
gen : „Die Damen wünschen . . .? " Selbstverständ¬
lich einen Hut , denken Sie , wir wollen Brötchen
kaufen , denkt Trudel , aber sagt : „Einen Hut für
mich . . . !" Dann wird probiert , bei Nummer 27
ist so ungefähr der Geschmack erreicht . Der eine
sitzt nicht tief genug in die Stirn , der andere ist
zu schief, der dritte doch ein wenig zu „verbufft " ,
der vierte zu blau , der fünfte ist mit der vorhan¬
denen Barschaft nicht in rechten Einklang zu brin¬
gen , der sechste: sieht wohl sehr nett sonst aus,
aber die „dusselige " Schleife , nein , das ist nicht
Trubels Fall , der siebente . . . der achte . . . und
so weiter . . . bei siebenundzwanzlg jedoch ist so
ziemlich alles gesunden , was mit kichernden Lippen
den Entschluß zum Kauf bringen könnte . Doch es
geht noch weiter , neue Stapel häufen sich, immer
wieder wirft der Spiegel «in anderes Gesicht zu¬
rück. „Trägt man denn wirklich noch schief, Fräu¬
lein ?" „Gewiß , aber ganz modern ist in die
Stirn . . . !" „Und wie hält man das Ding Nur
fest?" „Sie haben einen Knoten (früher nannte
man das Dud !) Sehen Sie hier das Gummiband
entlastet Sie aller Sorgen , einfach um den Kno¬
ten geschlungen und Sie haben den nötigen
Halt !" Bravo , einzig . . . Trudel hat das Etwas
gefunden , was zukiinftiglich ihr blondes Haupt
schmücken wird . Der Kassenzettel wird ausgefüllt,
und in der TLie verschwindet der alte „Bonni " .
Vor der Tür , zuerst noch einen Blick ins Schau¬
fenster , in den Spiegel . . . Bravo , gut getroffen
. . . wirklich verbufft genug . . .

„Mensch , Käthe , das waren mein « letzten drei
Mark und neunzig Pfennige , ich glaube , einen
Groschen habe ich noch . . . !" Die andere runzelt
die Stirn : „Und ich, so'n Krampf , ich kann noch
bis zum Ersten warten . . . oder weißt du , ich
pumpe Fritz an , vielleicht leiht er mir fünf Mark,
die ich ihm nicht wiederzugeben brauche . . . !"

*

„Aber , Oskar , so etwas findest du schick für
mich? Bewahr «, da lachen ja die Leute über die¬
ses Monstrum !" Der Gatte umkreist sie wie ein
Tiger , der seine Beute sucht. „Ich finde den Hut
sehr schick!" „So . . . so . . . Fräulein , was meinen
Sie dazu ?" Die Verkäuferin macht eine höfliche
Verbeugung vor dem Geschmack des Gatten , aber
verärgert zuckt der Mund der Gattin : „Aber ich
will ihn nicht , ich will ihn nicht !" Der Gatte
dreht sich knurrend um , und durch sein Gehirn
geht es : Denn nicht , liebe Tante . Hat man wirk¬
lich was Modernes gefunden , will sie nicht , wie
immer . Was nimmt sie mich überhaupt mit . Laß
sie ihren Krempel doch allein kaufen , bin ja doch
nur ein geduldetes Uebel . Lächerlich . . . wie ein
dummer Junge hockt man hier zwischen den
Weibern!

„Oskar . . . Oskar . . . sieh' diesen !"

Er sieht , sieht mit aufgerissenen Augen , möchte
am liebsten aufschreien , aufkreischen , geradezu un¬
möglich , reif für das Panoptikum , verbeißt sein
Lachen und meint ergeben , demütig und kampfes-
müde : „Nimm ihn . . - nimmt ihn . . . nimm
ihn . . . !"

„Endlich, " seufzt ihr Mund , „endlich gehst du
mit meinem Geschmack übereinl " Wie die Erde
um ihre Achse dreht sie sich vor dem Spiegel , und
man kann die Gedanken raten . Dem Gatten wird
inzwischen der Kassenzettel in die Hand gedrückt,
bescheiden sieht er auf den Preis , und die klein«
Verkäuferin flüstert : „Es ist ein Modellhut , mein
Herr , das einzige Exemplar , was wir haben . . . !"

„Schon gut . . . schon gut. . ." und seine Schritte
tappen zur Kasse, wo schlanke Hände sein« Silber-
münzen einstreichen.

Vor der Tür , zuerst noch einen Blick ins Schau¬
fenster , in den Spiegel . . . bravo , gut getroffen . . .

Und in Oskars Arm legt sich ein anderer , wei¬
cher: „Nicht Männe , du bist doch zufrieden . . .
und das muß ich dir natürlich gleich sagen , der
neue Hut und mein alter Wintermantel vertragen

sich wirklich nicht mehr miteinander . . . Möchtest
du dein kleines Frauchen etwa schäbig auf die
Straße schicken? Siehst du das nicht ein ? Was
kostet schon ein Wintermantel , sind ja jetzt so
billig . . . Männe . . .? "

„Ja . . . ja . . . !"
Sie kuschelt sich näher an ihn heran.
„Und der Schuhmacher meinte neulich , meine

schwarzweißen Schuhe , du weißt doch die mit dem
hellen Absatz, die du immer so gern leiden moch¬
test, lohnten sich nicht mehr zum Besohlen . . ."

„Ja . . . ja . . . !"
Zwei Finger kneifen sich in seinen Arm.
„Hörst du , Oskar . . .? "
„Ja . . . ja . . . !"
„Und wenn du mir dann den neuen Winter¬

mantel kaufst , kommt es dir auf einige Mark für
ein neues Paar Schuhe nicht an . Sind ja jetzt so
billig , Männe . . . und schließlich muß doch alles
passend zueinander sein ! . . . Nicht wahr , siehst du
das nicht ein , Oskar ? Schick willst du mich doch
auch haben . . .?"

Nur «in stummes , dumpfes „Ja " zerbricht im
Trubel des Verkehrs , und vielleicht denkt der
Gatte : . . . Nun fehlt noch ein neues Kleid,
Strümpfe oder ein Rock mit Bluse . . . oder . . .
und der Gatte zahlt . . .

Senator Laue
dankt der bremischen Bevölkerung

Ich fühle mich verpflichtet , der bremischen
Bevölkerung für ihr vorbildliches Verhalten
bei der gestrigenBerdunkelungsÜbung meine
vollste Anerkennung auszusprechen . Trotz¬
dem die Stunde der Verdunkelung für viele

Einwohner unserer Stadt mit einer Reihe
großer Unbequemlichkeiten verbunden war,
mutzte festgestellt werden , datz fast die ge¬
samte Bremer Bevölkerung den von der
Polizeidirektion gegebenen Weisungen rück¬
haltlos Folge geleistet hat.

Sowohl die Vorbereitung der Uebung als
auch die Durchführung hat eine ganze Reihe
Schwierigkeiten aufgezeigt , die nur im Laufe
einer gewissen Zeit durch systematische Ar¬
beit beseitigt werden können . Das Endziel
mutz sein , die Möglichkeit zu schaffen , inner¬
halb von wenigen Minuten eine Abblendung
der Lichtstellen und in höchstens 2V Minuten
eine absolute Verdunkelung der Stadt zu

erreichen . Ein in nächster Zeit stattfindender
kurzer Probealarm wird zeigen , ob die
Stadt Bremen dieses Ziel bald erreicht

haben wird.

Die bremische Bevölkerung bitte ich, in der
Zwischenzeit von sich aus Mittel und Wege
zu suchen , um für ihren Teil an dem Gelin¬
gen des Werkes beizutragen . Sofern man
überhaupt das Vorhandensein einer Luftge¬
fahr bejaht — jeder Einsichtige wird dies
tun — mutz man die zu ergreifenden Sicher¬
heitsmaßnahmen zum Schutze der Bevölke¬
rung als eine erforderliche Dauereinrich-
tung anerkennen . Ich zweifle nicht daran,
daß die bremische Bevölkerung hieraus ihre
Schlußfolgerungen ziehen wird.

Bremen , den 13 . Oktober 1934.

Der Senator für Inneres und Justiz
gez . Th . Lau e.

in Ärei SSlrvn
Die Nichtverdunkelung des Geschäf¬

tes der Firma Tack  in der Faulenstraße ist,
wie auch von der Polizei festgestellt werden konnte,
auf ein Versagen der Uhr zurückzuführen , die die
Beleuchtungsanlage pünktlich zur vorgeschriebenen
Zeit ausschalten sollte . Den Besitzer trifft also
kein Verschulden . Um falschen Gerüchten entgegen¬
zutreten , soll an dieser Stelle noch einmal betont
werden , datz es sich bei der Firma Tack um ein
arisches Unternehmen handelt.

Ein großer Schaukasten,  der an einem
Hause Vor dem Steintor angebracht ist, wurde in
der Nacht vom 11. zum 12. ds . Mts . erbrochen
und daraus eine größere Anzahl von reinseidenen
Herren -Kraoatten gestohlen . Vor Ankauf wird
gewarnt.

*
Der Führer eines auswärtigen

Personenkraftwagens - überholte als
Dritter mit seinem Wagen einen Radfahrer und
fuhr diesen hierbei an . Bei dem nachfolgenden
Sturz zog sich der Radfahrer eine Handverletzung
zu. Der Führer des Personenkraftwagens
kümmerte sich nicht um den Verletzten und fuhr
weiter . Das Erkennungszeichen wurde aber
erkannt.

Beim Ueiberholen einer Rad¬
fahrerin  geriet ein Radfahrer auf der Faulen¬
straße in ein Straßenbahngleis und riß bei seinem
Sturz auch die Radfahrerin zu Boden . Der
Radfahrer erlitt einen Schädelbruch und mutzte
dem Diakonissenhaus zugeführt werden.

»
E i n Kandelaber  wurde gestern vormittag

vor dem Staatstheater umgelegt . Beim Wenden
stieß ein Krankenwagen der Feuerwehr plötzlich
mit der Hinterseite gegen den gußeisernen Be¬
leuchtungsständer , der trotz des geringen Anpralls
umstürzte . Personen sind nicht zu Schaden ge¬
kommen.

Rote Briefkasten  tauchen bereits ver¬
einzelt im Straßenbild auf . Damit geht die „Um-
färbungs -Aktion " der Deutschen Reichspost all¬
mählich ihrem Ende entgegen.

»
Sein49jährigesDienstjubiläumbei

der Reichsbahn beging dieser Tage August Stein-
brink , Buddestr . 6. Ihm gingen vom Führer und
von Generaldirektor Dorpmüller Anerkennungs¬
schreiben zu. Wir wünschen dem Jubilar noch
viele Jahre glücklichen Schaffens.

Sein 26jähriges Jubiläum  als Teil¬
haber der Firma Kautzner u . Bödecker , Kaffee-
Jm - und Export , Langenstr . 111, begeht am mor¬
gigen Montag August Busch. Der Jubilar er¬
freut sich weit über die Grenzen Bremens hinaus
eines ausgezeichneten Rufes.

Auf eine 25jährige Tätigkeit  bei der
Bremer Lagerhaus -Gesellschaft können am heuti¬
gen Sonntag zurückblicken Johann Hanschen , wohn¬
haft Friesenstr . 69, und Johann Poel , wohnhaft
Münchenerstr . 97.

*

Auf sein 85jähriges Bestehen  kann
dieser Tage das Kleiderstoff -Fachgeschäft Stall¬
mann und Harder zurückblicken. Aus diesem An¬
laß zeigt die Firma in ihren Auslagen einige
Modebilder der letzten vier Jahrzehnte nach Ori¬
ginalmodellen gezeichnet von dem Bremer Künst¬
ler Heinz Baden.

»

DasJuweliergeschäftThr . Timmer-
berg,  Doventorsstraße , konnte in diesen Tagen
auf ein 50jähriges Eeschäftsbestehen zurückblicken.

Der Gaarabftlmmungskalenber
ausverkauft

Der Arbeitsausschuß Deutsche Buchwoche,
Berlin , gibt bekannt , datz die ganze große
Auflage des Saarabstimmungskalenders in¬
nerhalb 14 Tagen völlig ausverkauft wurde.
Eine große Zahl noch vorliegender Bestellun¬
gen kann nicht mehr ausgeführt werden , da
ein Neudruck des Kalenders unmöglich ist.
Um aber auch die immer noch kommenden
Bestellungen dem Winterhilfswerk für das
deutsch « Saarvolk nutzbar zu machen , kann
an Stelle des Kalenders künftig das Jahr¬
buch 1935 „Unsere Saar"  geliefert wer¬
den . Der Preis beträgt ebenfalls 1 RM . und
der Erlös kommt bestimmungsgemäß dem
Winterhilfswerk an der Saar zugute . Dies¬
bezügliche Bestellungen , auch in den Fällen,
in welchen der Saarabstimmungskalender
nicht mehr geliefert werden konnte , sind an
die Bremer Buchhandlungen zu richten.
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(35. Fortsetzung .)

An diesen herrlichen vergangenen Sommer
dachte jetzt Camilla , während sie vor dem Spiegel
stand und ihre Locken auskämmte , die unansehnlich
und klatschnaß um ihr Gesicht hingen . Ein schöne
Zeit war das gewesen , eine gute Zeit , wie sie sich
immer gewünscht hatte . Wohl eingeteilt jedes
Ding . Erholung , Freude und Arbeit . Sie hatten
ganz hübsche Flüge und Preise dieses Jahr ge¬
macht . Haller und sie, aber sie waren jedesmal in
die Hütte , wie er es nannte , in das „große Haupt¬
quartier " , zurückgekehrt , zum Standort , von dem
aus jedes Unterfangen von vornherein leichter
und selbstverständlicher erschien als von jedem an¬
deren Ort.

„Wie ein gebadeter Pudel siehst du aus ", sagte
Haller , die schmale Treppe herunterkommend , die
eine unverkennbare Ähnlichkeit mit einer Hllh-
nerstieg « hatte . Er trug Bergstiefel , und sie klapp¬
ten laut und vertraut auf dem nackten , dunklen
Holz . „ Sauwetter , was ?"

Drinnen , in der Halle , war es schön warm . Der
große grüne Kachelofen breitete eine wohltuende
Hitze aus . Die Aepfel , die Haller soeben in die
Röhre hineingelegt hatte , begannen einen herben,
betörenden Duft auszuströmen . Die kleine Kerze
unter dem Marienbild leuchtete sanft durch den
hereinbrechenden Abend , der den Raum fast ver-
dunkelte . In der Ecke stand bereits der gedeckte
Abendbrottisch , und die Katze Afghanistan lag auf
dem Fensterbrett und schnurrte befriedigt.

„So " , sagte Camilla . und drehte das Licht an,
eine Lampe , die aus einem ehemaligen Spinnrad
bestand . „Es war ganz herrlich draußen , aber die
Berge sind kaum zu sehen, und es riecht schon nach
Schnee ."

VIII.

„Hab tüchtig geschafft heute " , sagte Haller und
betrachtete Camilla . Sie trug die kurzen gelben

Lederhosen , ein weißes wollenes Hemd und Hosen¬
träger , die bayerische Tracht , und sie sah sehr be¬
zaubernd aus . Frisch , gesund , und noch immer
zart gebräunt . Er arbeitete im Augenblick an
einer Neukonstruktion eines Segelflugzeuges und
ging begeistert wie ein kleiner Junge in dieser
Arbeit auf . „Willst du Radio hören ?"

Camilla schüttelte den Kopf . Sie lächelte ihm
zu. „Schön ist es hier . So ruhig , so friedlich ."

Sie drehte das große Licht wieder aus und
tastete sich durch die Dunkelheit zur Ofenbank , die
rund um den dickbauchigen Ofen lief.

„Findest du dich?" fragte Haller und streckte ihr
die Hand hilfreich entgegen.

„Gib mir ein Kissen herüber , mein Rücken ist
ganz müde heute . Ach, und eine Zigarette ."

Sie seufzt« wohlig . In dem kurzen Aufflammen
des Streichholzes konnt « er ihr Gesicht sehen, den
von der Natur so liebevoll geformten schönen
Mund , die kleine , etwas zu kur ^ hochmütige Nase
und die Augen , ganz klar . ganz groß , unendlich
blaue Augen.

„Wie das riecht " , sagte Camilla und schnup¬
perte . „Bratäpfel . Seit ich ein kleines Mädchen
war , habe ich keine mehr gegessen. Aber ich kann
mich sehr gut daran erinnern , wie mein Vater
sie mir briet , wenn wir von der Jagd heim¬
kamen und vergessen hatten , uns etwas zum
Abendbrot du kaufen ."

Afghanistan sprang geräuschlos und graziös von
ihrem Fensterplatz herunter , suchte menschlich«
Näh «, sanft kraulende Hände und bettete sich nach
kurzem Suchen auf Camillas Schoß.

„Bald ." sagte Haller . ..meine Liebe , müssen wir
daran denken , hier unsere Zelt « abzubrechen . Es
wird kalt und ungemütlich und für den Winter
ist diese Hütte nicht gebaut . Du wirst wieder in
deiner komischen kleinen Wohnung , ich im Hotel
wohnen und die schöne Zeit ist vorüber ."

„Du vergißt die Münchener Flugtage ."
„Nein , natürlich nicht " , sagte er . „Darum bin

ich auch dafür , vorläufig nach München überzu¬
siedeln , hier Schluß zu machen . Und dann im Früh¬
jahr , im kommenden , nehme ich dich mit auf einen
Flug um die Welt -"

„Ja " , sagte Camilla , „ ich habe tüchtig gelernt
diesen Sommer.

„Warst eine brave Schülerin ."
„Danke ."
Sje lachte leise . Sie mußte an Matthiessen den¬

ken und wie unzufrieden er mit ihr gewesen war,
damals , und was für Mühe sie sich gegeben hatte'
ihm den Beweis zu liefern und wie sehr das Schick¬
sal gegen sie gewesen war.

„Was lachst du denn , meine Kleine ?"
„Ach, nur so."
Jetzt war es ganz dunkel . Die Flammen im

Feuerloch des Ofens malten einen kleinen Kreis
auf den Boden.

Auch Stefan hatte sie verraten.
„Also ", sagte Haller . „Am Sonntag machen wir

hier Schluß . Einverstanden ?"
„Ich habe ja nichts zu packen" , sagte Camilla.

„Von mir aus kann ' s morgen losgehen . Bis auf
den Fliegerdreß , dies Ding hier " , sie deutete auf
ihren Anzug , „und «in altmodisches Abendkleid
vom Vorjahrs besitze ich nichts . Wirklich , ich bin
ganz abgebrannt . Ich muß mir in München sofort
etwas kaufen . So kann ich wirklich nicht länger
herumlaufen ."

„Nein ?" sagte er . ..Hör mal , mein Liebes . Du
bist das undankbarste Geschöpf auf Gottes weiter
Erde . Dir tut es wohl nicht im geringsten leid,
hier wegzugehen und unsere . . . "  Er machte eine
Pause , suchte nach dem richtigen Wort und fuhr
schließlich fort : „Hm . unser « glückselige Gemein¬
schaft aufzugeben ?"

„Natürlich cut es mir leid . Seit wann bist du
denn so auf Dank erpicht ?"

„Wollt ' s nur mat wissen , bei dir kennt sich nie¬
mand aus ."

„Nun , man kann mich ja fragen , wenn man
etwas wissen will ."

„So " , sagt « er , „meinst du ? Dann werde ich
dich mal etwas fragen , Camilla ." Er suchte ihr

Gesicht, aber die Dunkelheit verbarg es ihm-
„Ja ?" fragte Camilla unbekümmert und drückte

ihre Zigarette aus.
„Vor fünf — nein , warte mal , vor sieben Mo¬

naten — Donnerwetter , ist es schon so lange her?
— habe ich dir einen Heiratsantrag gemacht ."

„Einen Witz hast du gemacht ."
„Einen Witz ! Kannst du nicht warten , nase¬

weises Mädchen , und andere Leute ausreden
lassen ? Nein , es war kein Witz , Camilla , und ich
wiederhole ihn jetzt —"

Camilla ließ Afghanistan von ihrem Schoß
plumpsen , so sehr überraschten sie seine Worte.

Schließlich murmelte sie: „Alles andere , das
hätte ich nicht erwartet ."

„Sprich deutlicher ", sagte er . „Du hast diese
leidige Art , die Zähne nicht auseinander zu neh¬
men und deinen Mitmenschen zuzumuten , immer
ganz genau hinhören zu müssen ."

»Ich sagte , daß ich das nicht erwartet hätte ."
„Hm ", machte er . „Na ja , schön. Du scheinst

wirklich manchmal blind für alles zu sein . was
um dich herum vorgeht . Ich hätte es wissen können.
In Indien hast du auch nicht ein einziges Mal
die Augen aufgemacht ."

„Du hast dich nie danach benommen !"
„Lamillchen . laß dich nicht auslachen . Hast du

erwartet , daß ich dich vier oder fünf Monate lang
anschmachte ? Ich hab dir doch versprochen , dich
nicht zu belästigen und für deine Erholung zu
sorgen ."

„Josef ", sagte Camilla leise und bestürzt , ,chu
machst mir Angst . Ich bekomme ein ganz schwar¬
zes , schlechtes Gewissen . Hast du dich sehr zusam¬
mennehmen müßen , mein armer Engel ?"

„Ziemlich " , sagte er grob . „Aber das ist meine
Sache . Vielleicht hast du die Güte . mir zu erklären,
welche Gründe dich zu einer Ablehnung veran¬
lassen ? Findest du etwa nicht , daß wir herrlich
zusammenpassen ?"

„Ausgezeichnet ", sagte Camilla schnell und be¬
rührte mit der Hand sein Knie.

Vor vielen Monaten hatte sie ihm genau die¬
selbe Antwort gegeben , — sehr spöttisch damals.

„Du bist ein guter Kamerad ", sagte er . „Du bist
schrecklich sauber ."

„Josef " , sagte Camilla , „heute scherze ich nicht.
Ich könnte mir sehr wohl vorstellen , datz wir jahr¬
aus , jahrein , ein ganzes Leben lang zusammen¬
leben könnten ."

„Nun , und ?"

„Ja , sieh mal ", sagte sie. „Mein ganzes Leben
habe ich vor der Liebe Angst gehabt und bin vor
ihr davongelaufen . Dann plötzlich habe ich eine
Ahnung bekommen , was Liebe heißt und so eine
Art von Glück, die zwischen uns nicht sein kann,
und jetzt will ich dieses Glück haben , auch wenn
ich noch zehn Jahre warten müßte ."

„Auf Matthiessen ?"
„Natürlich auf Matthiessen ."
Er lachte trocken. „Das ist nun das Ergebnis!

Ich wollte ihn dich vergessen lehren und jetzt ist
das Gegenteil der Fall . Treue ! Camilla , meine
Liebe , das Schlimme an der Geschichte ist, daß ich
dir die Fähigkeit zur Treue nicht absprechen
kann . Schade , datz sie einem anderen gilt . . .
Er fing leise und falsch zu singen an.

„Was singst du denn ?"

„Die Sterne , die Sterne — kennst du es nicht?
Die Sterne , die Sterne , die begehrt man nicht ."

Sie machte den Versuch zu scherzen. „Bin ich
ein Stern ?"

„Ein Morgenstern ", sagte er , „und ich ein Rind-
vieh , ein dämliches ."

„Ich weiß eine Frau für dich" , sagte Camilla.
Er brach seinen Singsang ab und hielt den

Atem an . Diese Worte raubten ihm die letzte
Hoffnung , zeigten sie ihm doch, wie gänzlich un¬
interessiert Camilla an ihm war.

„Gestatte , mein Herz , daß ich mir die Frauen,
die ich haben möchte, selber aussuche ."

„Diese findest du alleine nicht ."
„Na ." Er schnipste mit den Fingern.
„Wirklich " sagte Camilla . „Sie wäre gerade

die Richtige für dich. Eine Frau mit einem ganz
großen Herzen ."

„Abendbrot " , sagte die Zenzi von der Türe her.
„Vorsicht , die Schüssel ist heiß , Fräulein ."

„Komm wenigstens essen" , sagte Camilla und
legte ihm vor.

(Fortsetzung folgt)
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Wir haben in Bremen eine Straßenbahn ; so¬
gar eine sehr schöne, sehr saubere und auch ele¬
gante . Sie ist bisweilen so schön wie ein junges
Mädchen , das frisch gebadet und aufgeplättet,
ihren Kavalier am Sonntag erwartet . Das trifft
für die Wagen zu, die ganz funkelnagelneu ge¬
strichen , dem Verkehr übergeben sind und das sind,
Ehre , dem Ehre gebührt , wohl die allermeisten.
Hut ab . . . ! Aber mit unserer Straßenbahn haben
wir auch eine Neueinrichtung . . ., ach, was. . .
das ist eigentlich schon eine alte Sache , die schon
„so'n Bart " hat . . . und das ist der Fließver-
kehr ! . . . Fließen , das ist gleichbedeutend mit
laufen , rennen , beschleunigen , womit nicht nur die
Schnelligkeit der Wagen , sondern auch das hoch¬
geehrte Publikum gemeint ist. Bei den Wagen
geht es tadellos mit dem Fließen , man braucht
nur die Kurbel zu drehen und schon fängt das
Ding zu laufen an , wie man es haben will . Doch
das hochgeehrte und zahlende Publikum hat in so
manchen , bisweilen sehr krassen Fällen , noch nicht
die richtige Auffassung für das „Fließen ". Es will
da noch gar nicht so recht fließen und mancher,
der schon eine halbe Stunde für zwanzig Pfennige
zehn Kilometer „geflossen " ist, hat sich während
dieser Zeit noch nicht überlegt , wo er eigentlich
aussteigen wollte . . . ! Ist er dann am Ziel , war¬
tet er auf seinem Platz in aller Seelenruhe , bis
der Wagen ganz still hält , dann erhebt er sich in
einer zu bewundernden weiteren Seelenruhe , fragt
dann noch den Schaffner , ob das denn nun wirk¬
lich die Haltestelle : Am Drill , ist, um dann in
einem dem Fließen völlig entgegengesetzten Tempo
die Bahn zu verlassen . Oh , glauben Sie nicht , daß
dies ein seltener Fall ist, das können Sie jeden
Tag auf unserer schönen, eleganten , fließverkehr-
eingestellten Straßenbahn erleben , und man wun¬
dert sich bisweilen über die götterähnliche Ruhe
des Schaffners , der aus gewissen unvermeidbaren
Rücksichten auf den Fahrgast es wohl unterdrücken
und verkneifen muß , hier „fördernd " mitwirken zu
dürfen . Aber nicht allein der Schaffner , sondern
auch die übrigen Fahrgäste , die auf den beschleu¬
nigten Fließverkehr eingestellt sind, bitten doch die
langweiligen Onkel und Tanten (wir sehen dabei
von alten und gebrechlichen Personen selbstver-
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stündlich ab ) in nicht immer fortgeschrittenem , son¬
dern noch sehr jugendlichem Alter , sich auch die
Errungenschaften des Fließverkehrs zu eigen zu
machen und die Straßenbahn nicht als privates
Ruhekissen für ihre Langeweile und Vergeßlich¬
keit auszusuchen . . .

Da haben wir einen Blick in die Schaufenster
eines Damemnodegeschäfts geworfen , einen lan¬
gen , tiefen , durchbohrenden Blick, und da sind un¬
sere Augen haftengeblieben , fest wie Pech, wie
Kitt an den herrlichen , prächtigen Kleidern , die
mit „kleiner " Preisauszeichnung als letzter Schrei
angeboten werden . Wir haben nichts gegen die
Kleider oder die Preise , wir haben nur unsere
Gedanken einige Jährchen zurückschweifen lassen,
wie es so im Märchen immer anfängt : Es war
einmal . . . Und da haben wir gedacht , daß ein¬
mal handbreit übers Knie so der letzte Schrei
der Mode war , und sogar Großmutter wenigstens
handbreit unters  Knie tragen mußte , wenn sie
nicht schief angesehen werden wollte . Es ging ein¬
fach nicht kurz genug und einige Taschentücher
aus dem Saison -Schluß -Verkauf genügten , um
über die Nähmaschine hinweg eine Sache zu schnei¬
dern , die , wenn sie fertig war , Kleid genannt
wurde . Und da hat es Leute gegeben , die mit
Prophetengabe voraussagten , daß niemals die
Frauen sich wieder zu langen Kleidern entschlie¬
ßen würden , teils aus Gründen der Bequemlich¬
keit , teils aus Gründen der Gesundheit . Doch
diese Propheten haben in die verkehrte Kiste ge¬
griffen , haben ganz danebengehauen , wie das
ja immer mit dem Wahrsagen und damit ver¬
wandten Unfug ist, und wo der gute Wille wohl
schließlich vorhanden , aber das Aber wie eine
Schleppe hinterherpendelt . Und das haben die
Propheten nicht erwartet , daß nun wirklich die
Schleppe  das Licht der Welt noch einmal er¬
blicken würde . Doch sie hat es erlebt . . . alles
ist schon mal dagewesen . . . und zum Abendkleid
ist nun wieder die Schleppe hochmodern . Und
wenn ich ein Prophet wäre , ein dummer , ein¬
fältiger Prophet , so möchte ich, ohne boshaft zu
werden , auch dem Cul (kennen Sie das . . .? ) ,
dieser so angenehm wirkenden Rückenverlängerung
noch einmal die Auferstehung voraussagen . . . !
Warten wir es ab . . . pj.

Wir suchen den besten
Rundfunksprecher!

Unter diesem Geleitwort kam vor einigen
Monaten , wie in ganz Deutschland so auch in
Bremen , der große , von der Reichsleitung heraus¬
gegebene Wettbewerb zur Durchführung . Wie
schwer es ist, Rundfunksprecher zu sein , bewiesen
die Resultats des Wettbewerbs . Nicht nur eine
harte Schule vor dem Mikrophon ist dringend er¬
forderlich , nein , der Sprecher muß mit unbändigem
Fleiß , mit nie erlahmender Schaffenskraft an sich
arbeiten , um überhaupt die Voraussetzungen für
diesen Beruf erfüllen zu können.

Niemand wird darüber besser Aufschluß geben
können , als gerade die Bewerber , die einmal
praktisch in einigen Tagen einen Teil dessen durch¬
stellen durften , was beim Rundfunksprecher so
ohne weiteres selbstverständlich ist.

Der Reichsverband Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer , der eine Abteilung „KUnstlerdienst " ins
Leben gerufen hat , wird nun in Bremen erst¬
malig diesem Künstlerdienst eine besondere Gruppe
„Reportage " angliedern , an der sich junge Volks¬
genossen und Volksgenossinnen beteiligen können,
ohne vorherige Kenntnisse vor dem Mikrophon.
In einem zwangslosen Kursus werden sie in das
Gebiet des Rundfunksprechers von Fachleuten ein¬
geführt , sollen auch praktisch einen Begriff davon
erhalten , um so bei der nächsten Gelegenheit mit
einem Erfolg rechnen zu können . Daß diese Schu¬
lungsarbeit nicht für jeden Volksgenossen von
Erfolg gekrönt sein kann , ist nur zu selbstverständ¬
lich, wenn man bedenkt , daß der Rundfunksprecher
nicht nur ein scharfer Beobachter , sondern auch ein
guter Smecher sein muß ; aber wir wollen in
diesen Schulungskursen ja gerade Volksgenossen
vereinen , die aus dem Volke kommen , die durch

ihre Art die breit « Mass« begeistern können . Für
Phrasendrescher ist im neuen Rundfunk kein Platz.
Nicht gekünstelte Sprache lieben wir , sondern
das unmittelbar Natürliche in Wort und Ton ist
ausschlaggebend für jegliche Betätigung vor dem
Mikrophon.

Wir wünschen , daß Volksgenossen aus allen
Berufen sich zu diesen Kursen melden , einerlei ob
sie im Augenblick mit den Eigenarten des Mikro¬
phons vertraut sind oder nicht , sie alle sollen zu
uns kommen und innerhalb dieser Schulungs-
arbeit erkennen , ob sie den Anforderungen ge¬
wachsen sind. Der Rundfunksprecher bildet sich
aus 1 Prozent Begabung und 99 Prozent Fleiß,
so führte der Reichssendeleiter einmal aus . Wenn
wir dieses Wort bei unserer Arbeit stets berück¬
sichtigen und danach die Ausbildung der uns an¬

vertrauten Volksgenossen vornehmen , kommen wir
immer mehr zu der Einsicht , daß eigentlich bei
großer Intensität auf diesem Gebiete manches
gesteckte Ziel erreichbar scheint . Zurückhaltung ist
niemals gerade jetzt angebracht , mit einem ge¬
wissen Selbstvertrauen sollte jeder an diese Schu¬
lungskurse herangehen.

Wir erwarten deshalb aus allen Kreisen der
Bremer Bevölkerung reges Interesse für das Vor¬
haben der Bremer Kreisgruppenleitung des RDR.
und hoffen , daß , wenn wieder einmal die Reichs-
sendeleitung an uns appelliert , wir auch aus
unserer Stadt einen Vertreter zu diesem Wett¬
bewerb senden können.

Anfragen über die Kurse erbitten wir an die
Kreisberatungsstelle für den deutschen Rundfunk

(RDR .) , Dechanatstrabe 13.

Neuregelung- er Fettwirtschast
Auf dem Gebiete der Fettwirtschaft sind von

der Reichsregierung und den beteiligten Stollen
des Reichsnährstandes und der Margarineindustrie
neue Maßnahmen getroffen worden , die mit dem
1. November 1934 in Kraft treten . Zweck oer
Neuregelung ist es , der Verbraücherschaft in den
kommenden Wintermonaten eine Reihe von Er¬
leichterungen zu bringen . Es handelt sich im
wesentlichen um eine Verbilligung der Konsum¬
margarine , die bisher 66 Reichspfennig je Pfund
gekostet hat , Vereinheitlichung und bessere Kenn¬
zeichnung der Sorten , um eine Vereinfachung und
Verbesserung der Fettverbilligung für Arbeits¬
lose und andere bedürftige Volksgenossen . Außer¬
dem wird verboten , die Abgabe der billigsten
Margarinesorte von der gleichzeitigen Abnahme
anderer Margarine oder anderer Waren abhän¬
gig zu machen . Schließlich wird die örtliche Ver¬
teilung der Margarinelieferungen durch beson¬
dere Maßnähmen verbessert und damit die Ver¬
sorgung der Hauptoerbrauchsgebiete sichergestellt.

Ab 1. November 1934 werden nur noch fol¬
gende drei Margarinesorjen  zum Ver¬
kauf gelangen : Konsummargarine zum Preise von
0,63 RM . je Pfund , Mittelsorte zum Preise von
0,98 RM . je Pfund , Spitzensorte zum Preise von
1,10 RM . je Pfund.

Der Preis der Konsummargarine ermäßigt sich
für die Inhaber der Fettverbilligungsscheine bei
Hergäbe je eines Scheines auf 0,38 RM . je Pfund.
Somit beträgt der Preis der Margarine , die auf
diese Scheine geliefert wird , genau soviel , wie die
Bezugsberechtigten bisher für die Haushaltsmar¬
garine bezahlt haben . Diese Preisfestsetzung be¬
deutet eine Herabsetzung des Preises derjenigen
Margarinesorte , die für die Versorgung der Be¬
völkerung von besonderer Bedeutung ist, nämlich
der Konsumware um 3 Reichspfennige je Pfund.
Außerdem wird diese Sorte nunmehr in einem
Umfange hergestellt , daß sie in Zukunft überall
ausreichend zur Verfügung stehen wird . Um eine
Verteuerung dieser Sorte auf andere Weise zu
vermeiden , ist zudem verboten , daß die Abgäbe
der Konsumware an den Verbraucher von der Be¬
dingung abhängig gemacht wird , andere Mar-
garinesorten oder andere Waren gleichzeitig ab¬
zunehmen.

Die Preisherabsetzung der Konsumware be¬
deutet eine wesentliche Entlastung insbesondere
für die minderbemittelten Volksgenossen . Der
Arbeitslose und Kurzarbeiter erhielt bisher auf
seine Fettkarte im Jahre 6 Kilogramm Haus¬
haltsmargarine zu 38 Rpfg . je Pfund und auf die
Verbilligungsscheine bei Bezug von Margarine
6 Kilogramm zu einem Preise von 66 Rpfg . minus
28 Rpfg . gleich 41 Rpfg . je Pfund , also im ganzen
Margarine zu einem Durchschnittspreis von 3914
Rpfg - je Pfund . Nunmehr erhält der Bezugs¬

berechtigte 12 Kilogramm zu einem Preise von
38 Rpfg . Das bedeutet also eine Verbilligung von
114 Rpfg . je Pfund . Wenn der Bezugsberechtigte
über die 12 Kilogramm hinaus noch Margarine
bezog , mußte er für diese bisher 66 Rpfg . je
Pfund bezahlen . Nunmehr erhält er auf diese
Margarine zu 63 Rpfg . je Pfund , also um 3 Rpfg.
je Pfund billiger.

Von Bedeutung ist die Herabsetzung des Prei¬
ses auch für diejenigen minderbemittelten Volks¬
genossen , die nicht an der Verbilligungsaktion
teilnahmen , obgleich ihre Einnahmen nicht wesent¬
lich die der Bezugsberechtigten übersteigen . Für
diese bedeutet die Herabsetzung um 3 Pfg . je Pfund
also ebenfalls eine Entlastung . Verstöße gegen
dieses Verbot sind unter hohe Strafe gestellt
(Geldstrafe bis zu 100 000 RM .) .

Um dem Verbraucher Klarheit darüber zu ver¬
schaffen, welche Margarinesorte ihm angeboten
wird , hat die neugegründete wirtschaftliche Ver¬
einigung der Margarine - und Kunstspeisefett¬
industrie beschlossen, daß jeder herstellende Be¬
trieb in jeder der drei genannten Sorten nur noch
eine Marke herstellen darf . Außerdem wird auf
der Verpackung kenntlich gemacht , ob es sich um
Konsumware , Mittelsorte oder Spitzensorte han¬
delt . Mit Rücksicht auf die noch vorhandenen Be¬
stände von Einwickelpapier tritt diese Bestimmung
am 1. Januar 1938 in Kraft.

Das für die Versorgung der Minderbemittelten,
insbesondere der noch nicht wieder in den Arbeits¬
prozeß eingegliederten oder kurzarbeitenden Volks¬
genossen eingeführte Fettverbilligungssystem ist ab
1. November 1934 durch Erlaß der heteiligten
Reichsressorts dahin abgeändert worden , daß der
Zwang zum Bezüge von Haushaltsmargarine fort¬
fällt und jeder Bezugsberechtigte in Zukunft frei
wählen kann , ob er auf seinen Verbilligungsschein
Margarine oder Schmalz , Speck, Talg , Butter,
Käse oder Oel verbilligt beziehen will . Wünscht
der Bezugsberechtigte Margarine zu beziehen , so
hat er die Möglichkeit , durch Vorlage eines Be¬
stellscheines sich einen Anspruch auf Belieferung
mit Konsummargarine sicherzustellen . Der Vorteil
dieser Regelung liegt , abgesehen von der Be¬
seitigung des Zwanges , darin , daß diejenigen Be¬
zugsberechtigten , die gewöhnt waren , andere Fett¬
erzeugnisse als Margarine , zu verbrauchen , insbe¬
sondere in Mittel - und Süddeutschland , nunmehr
wieder in der Lage sind, zu diesem Fetterzeugnis
unter Verwendung der Verbilligungsscheine zu¬
rückzukehren . Dadurch wird Margarine in diesen
Gebieten frei zur Belieferung anderer stärker auf
Margarineverbrauch eingestellte Gebiete . Die
ausreichende Belieferung dieser Hauptbeliefe¬
rungsgebiete , insbesondere der Industriezentren,
wird außerdem .durch besondere Verteilungsan¬
ordnungen der wirtschaftlichen Vereinigung für
Margarine - und Kunstspeisefett sichergestellt.

Llm die Lösung der Kleinkentnerfmge
Der Bunöessührer der Kleinrentner in Bremen

Im Rahmen einer Tagung des Landesbezirkes
der Kleinrentner veranstaltete der Deutsche Rent¬
nerbund am Freitag in der Aula der Schule an
der Kleinen Helle eine äußerst gut besuchte öffent¬
liche Versammlung , auf der von verschiedenen
Rednern grundlegend zu der Rentnerfrage
Stellung genommen wurde.

Nach einleitenden Begrüßungsworten des Füh¬
rers des Landesbezirkes Niedersachscn , Dr . Bu¬
chen au , nahm zunächst der Bundesführer
Wiesinger  zu einer Ansprache das Wort . Aus
seinen Ausführungen ging klar hervor , daß heiyte
im nationalsozialistischen Deutschland das unbe¬
dingte Bestreben dahin gehe, die Nentnerfrage , die
in den vergangenen vierzehn Jahren des Novem¬
bersystems ein großes Unrecht  dargestellt
habe , in würdiger und gerechter Weise zu lösen.
Zu allen Zeiten hätten die Kapital - und Klein¬
rentner bewiesen , daß sie würdige Mitglieder der
Volksgemeinschaft seien . Sie hätten gezeigt , daß
sie schon früher das Wort des Führers „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz"  verstan¬
den und erfüllt hätten.

Genau wie vor dem Krieg , als man Mark über
Mark zur Sparkasse getragen hab «, sei auch im
Kriege Gemeinnutz getrieben worden . Bereit¬
willigst habe man die Anleihen im Weltkrieg ge¬
zeichnet . Man hätte ja nicht glauben können , daß
es eine Regierung fertigbringen würde , das nicht
wieder herauszugeben , was man ihr zur Ver¬
fügung gestellt habe . Aber dieser ungeheure Raub
und das Verbrechen an der deutschen Sparerschaft
sei begangen worden . Die Volksvertreter hätten
diesem Verbrechen zugestimmt und die deutschen
Kleinrentner seien zu den Wohlfahrtsämtern ge¬
gangen.

Im Jahre 1920 sei der Deutsche Nentnerbund
gegründet worden und seitdem habe er sich
energisch Mr die Belange der deutschen Sparer¬
schaft eingesetzt . Es sei ein Aufwertungsgesetz
gefordert worden . Man verlange ja gar nicht , daß
alles Geld wieder zurückgezahlt werde , aber man
wolle soviel haben , daß man nicht auf die Unter¬
stützungsämter angewiesen sei.

Dieser Wunsch sei in den vergangenen Jahren
nicht in Erfüllung gegangen und man hätte
weiterkämpfen müssen, bis dann am 30. Januar
1933 Adolf Hitler an die Macht gekommen sei.
In dem Augenblick sei es klar gewesen , daß aus
die Wünsche der Kleinrentner seitens der Re¬
gierung eingegangen würde Das Rentner-
hilfsgesetz  sei geschaffen worden Das sei der
erste Schritt , der getan sei, die Kleinrentnerfrage
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zu lösen . Man dürfe aber nicht vergessen , daß
Adolf Hitler bei seiner Machtergreifung einen
Trümmerhaufen vorgefunden habe und daß es
deshalb nicht auf einmal möglich sei, alle Wünsche
sofort zu erfüllen . Es würde aber aufgebaut und
es sei Ausgabe eines jeden ehrlichen Deutschen
mitzuhelfen.

Nach diesen mehr allgemeinen Ausführungen
des Bundesführers ging der Bundesorgani¬
sationsleiter Dr . Krämer  näher auf das von
nationalsozialistischer Regierung erlassene Klein-
rentnerhilfsgesetz ein . Zwei Punkte behandelte
Dr . Kram -er in seinem Vertrag . Er sprach über
die Organisation und Aufgaben des Reichsbundes
und zweitens über den Stand der Rentnerfrage
im Zusammenhang mit dem Kleinrentnerhilfs-
gesetz. Die Beseitigung der Arbeitslosigkeit sei
die erste Aufgabe des Führers , hinter der alle
anderen Fragen zurücktreten müßten . Da nun
nicht größere Geldmittel zur Verfügung ständen,
sei in dem erwähnten Gesetz nur der erste
Schritt  zur Regelung der Rentnerfrage getan.
Auf dieser Grundlage würde aber weitergebaut.
Schon einmal sei ein Kleinrentnerfürsorgegesetz
erlassen worden.

Das jetzige Gesetz gehe aber darüber hinaus.
Vor allem gewähre es Hilfe ohne Bedingun¬
gen.  Nach vier Gesichtspunkten würden die Per¬
sonen beurteilt , die Hilfe für sich in Anspruch
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nehmen wollten . Sie müßten ein gewisses Alter
erreicht haben und hilfsbedürftig sein . Weiter
müßten sie nachweisen , daß sie an einem bestimm¬
ten Stichtag ein gewisses Vermögen besessen
hätten , das sie als Opfernder Entwertung ver¬
loren haben.

Dies Gesetz stelle noch nicht die Endlösung dar,
aber trotz verschiedener Mißstände , die noch be¬
seitigt werden , würde es von der gesamten Klein-
rentnerschast Deutschlands freudig begrüßt.
Es sei gewiß . Laß der nächste Schritt von der
Hilfe zum Recht  leichter zu erreichen sei, als
der nunmehr vollzogene Schritt von der Für¬
sorge zur Hilfe.  Als Vertreter des Senats
und des Fürsorgcamtes überbrachte darauf Ober¬
regierungsrat Dr . Spreine,  der Leiter des Fllr-
sorgeamtes , die Grüße und Wünsche jener Körper-
schaften . Die Bestrebungen der bremischen Regie¬
rung gingen dahin, , die noch bestehenden Härten
des Gesetzes weitgehend zu mildern und es aus¬
zubauen , wie es oer Geist der Verordnung erfor¬
dere Nach einem kurzen Schlußwort des Bundes¬
führers klang die bedeutungsvolle Versammlung
mit dem Sieg -Heil auf den Führer würdig aus.

Der Dank - er Kin- er
Mit allen zur Verfügung stehenden und mit ^

andern Mitteln , als sie früher angewandt wurden,
sorgen die Organe des nationalsozialistischen
Staates für den Staat von morgen , für die
Kinder , helfen solchen Eltern , die selber dazu nicht
in der Lage sind, ihren Kindern Freude zu be¬
reiten , ihnen Erleben und Erholung zu schenken.
Wir konnten kürzlich von den Tageserholungs¬
heimen berichten , soweit sie vom Jugendamt direkt
„bemuttert " werden und soweit sie im Stadt¬
bezirk liegen . Zu den weiteren Heimen gehört
auch das Tageserholungsheim in Lankenau,
das ebenfalls bremischen Schulkindern zum Auf¬
enthaltsort dient und im vergangenen Sommer
von der Ortskrankenkasse beschickt wurde.

Uns liegt eine Reihe von Kinderaufsätzen vor,
die mehr als jeder Bericht das unmittelbare Er¬
leben widerspiegeln , das solche Freizeiten den
Jungens und Mädels bereiten . Bei allen gemein¬
sam die große Vorfreude von dem Augenblick an,
als ihnen mitgeteilt wurde : „Du darfst zur Er¬
holung nach Lankenau ." Lankenau , das heißt
Sonne und Wind , Wasser und Schiffe ! was
anderes kann wohl die richtigen Bremer Jungs
und Deerns so begeistern als die Aussicht , täglich
an der Weser herumzuwühlen und ungehindert im
Sand und Wasser herumtoben zu können . Gewiß
— der Sommer ist vorbei , aber wie lebendig und
wie nahe die Erinnerung in den Kinderseelen!

Fast allen diesen Berichten gemeinsam sind die
gleichen Dinge , die sich den Kindern besonders '
eingeprägt haben . Vor allem die allmorgendliche

„Flaggenparade ", was ein kleiner Heini folge,,
dermaßen berichtet : „Vor dem Heim stellten wir
uns in einer Reihe zu beiden Seiten des Fahnen¬
mastes auf . Auf der einen Seite die Mädchen, aus
der anderen die Jungens . Unter Erhebung des
rechten Armes zog ein Junge die Fahne hoch«
Das Milchholen schien -besonders beliebt zu sein,
dagegen das „Umspülen " der Becher teils , teilst
Die Ordnung , an die die kleinen Geister bei stl.
cher Gelegenheit naturnotwendig gewöhnt werden,
kommt sogar in ihren Berichten noch zum Au^
druck; in den meisten wird chronologisch die Tages,
einteilung aufgezählt.

Besonders ein Erlebnis ist von besonderer
Eindringlichkeit gewesen : Eine Fahrt nach Bre.
merhaven mit Besichtigung der „Europa ". Est
Knirps erzählt darüber : „Am Dienstag der letzten
Woche hieß es : Wir fahren morgen nach Bremer,
haven . Und wirklich , am anderen Morgen mutzten
wir uns früher an der Kaiserbrücke einfinden , dann
stiegen wir in MS . „Deutschland " und fuhren ab
nach Bremerhaven . Wenn wir unterwegs schon viel
Spaß hatten , so wurde es in Bremerhaven erst
richtig knorke . Wir atzen in der Lloydhalle , es
gab Eintopfgericht . (Ein kleines Hausmütterchen
erkannte die Sache aber richtiger als buntes
Huhn .) Ein Steward führte uns und zeigte
uns. . . "und nun kommt eine sachverständige
Aufzählung alles besten , was es zu sehen gab,
Das war ein schöner Tag , den ich nie vergessen
werde , behauptet ein anderes kleines Mädel . Und
das war die ganze Zeit bei allen , etwas , das sie
nicht vergessen werden.

19. Baugeldzutellung
der Sparkasse zu Bremen

Im großen Saal des Gewerbehauses fand gestern
wieder eine der terminmäßig stattfindenden Bau¬
geldzuteilungen statt . Die Leitung hatte wie bis¬
her Direktor Kellner  und die notarielle Auf¬
sicht Rechtsanwalt Dr . Lahusen.  Der Vor¬
sitzende wies in seinen einleitenden Worten darauf
hin , daß in den vergangenen 18 Auslosungen
460 Vausparverträge mit einer Vertragssumme
von 2 386 000 RM . zugeteilt wurden . Außerdem
waren seitens der Sparkasse zu Bremen am Ende
des vorigen Jahres Zwischenkredite in Höhe von
280 000 RM . zur Unterstützung der Arbeits¬
beschaffungsmatznahmen bereitgestellt worden.

Die wirtschaftliche Bedeutung des Vauspar-
gedankens , die Direktor Kellner über die Ergeb¬
nisse der öffentlichen Bausparkassen , zu denen auch
die Bausparkasse der Bremer Sparkasse gehört,
bekanntgab.

Danach sind bis zum 31. Juli des Jahres bei
diesen Instituten 64184 Bausparoerträge in Höhe
von 327 Millionen Reichsmark abgeschlossen wor¬
den . Auf Grund dieser Verträge konnte bereits
an 13 000 Bausparer rund 81 Millionen Reichs¬
mark ausgezahlt werden . Die Arbeit der Bauspar¬
kassen und ihre Bedeutung für den Eigenheimge¬
danken dürften aus Gründen der Staats -, Be-
völkerungs - und Wirtschaftspolitik von nieman¬
dem übersehen werden . Jeder Volksgenosse , der än
die - Schaffung eines eigenen Hauses denkt ; dürfte
die Ueberzeugung haben , daß es für ihn keinen
einfacheren und zuverlässigeren Weg gibt , als den
über eine gut geleitete Bausparkasse . Die Spar¬
kasse in Bremen würde daher auch in Zukunft ihrer
Bausparkasse besondere Fürsorge angedeihen lassen.

Zur Bequemlichkeit des Publikums hat sich die
Sparkasse entschlossen, die Geschäftsräume der
Bausparkasse in allernächster Zeit in das Erd¬
geschoß des Hauses am Tom 6 zu verlegen . Somit
werden sich die neuen Geschäftsräume unmittelbar
an die Räume der Sparkassen -Nebenstelle 18 an¬
schließen . Der genaue Zeitpunkt der Verlegung
wird noch öffentlich bekanntgegeben.

Bevor zur eigentlichen Auslösung geschritten
wurde , gab Direktor Kellner bekannt , daß
die nächste Zuteilung , genau wie im Vorjahre,
wenige Tage vor Weihnachten stattfinden wird,
um die Weihnachtsfreude zu steigern . Auf eine
Anfrage über die Gewährung neuer Zwischen¬
kredite konnte der Vorsitzende noch keine
erschöpfende Auskunft geben , da über diese Dinge
noch Verhandlungen schweben.

Auch dieses Mal wurden die auf den Namen
der „Schoß " -Treuhandgesellschaft laufenden Vau¬
sparverträge wieder den ältesten Bausparern in
den einzelnen Tarifen zugeteilt.

Zum Frelmai -kt nach Bremen
Auf Antrag des Fremdenverkehrsvereins Bre¬

men e. V . gibt die Reichsbahn zum Freimarkt
auf allen Bahnhöfen im Umkreise von 100 Kilo-
meter um Bremen am 21., 23., 24., 26., 27., 28.,
30. und 31. Oktober Sonntagsrückfahr¬
karten  aus . Die Farge -Vegesacker Eisenbahn
und die Kleinbahnen Vremen -Thedinghausen,
Delmenhorst -Harpstedt , Hoya -Syke -Asendorf , Ver-
den -Walsrode , Vremeroörde -Osterholz und Farge-
Wulsdorf haben sich antragsgemäß diesem Vor¬
gehen angeschlossen . Die Karten gelten von 0.00^
des Ausgabetages bis um 12.00 des nächsten Ta¬
ges . Die am Sonnabend , dem 20. und 27. Okto¬
ber , gelösten Sonntagsrückfahrkarten haben bis
zum 22. bzw . 29. Oktober , mittags 12 Uhr , Gül¬
tigkeit . Auf der Kleinbahn Bremen -Tarmstedt
werden wie im Vorjahre an allen Tagen
Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben , sowie nach
näherer Bekanntgabe besondere Freimarktsson-
derzllge gefahren . — Auswärtige Be¬
sucher  erhalten gegen Vorzeigung ihrer Sonn¬
tagskarte in der Auskunftsstelle des Fremden¬
verkehrsvereins am Vahnhofsplatz (gegenüber
dem Hauptbahnhof ) bedeutende Vergün¬
stigungen  für den Besuch des Staatstheaters,
des Schauspielhauses und des Theaters Ästoria,
sowie für die Besichtigung der Sehenswürdigkei¬
ten der Stadt Bremen unter Führung , für Ha¬
fenrundfahrten und für den Besuch des Tiergar¬
tens . Auch für Unterkunft und Verpflegung sind
die Preise besonders ermäßigt . — Es wird er¬
wartet , daß der Bremer Freimarkt in diesem
Jahre infolge aller dieser Vergünstigungen recht
zahlreich besucht wird.

Zuschüsse
für den Ausbau von Räumen für Zwecke des

zivilen Luftschutzes

Nach Mitteilung der Behörde für Technik stehen
Zuschußmittel für den Ausbau von Räumen zum
Zwecke des Selbstschutzes der Bevölkerung zur Ver-
Ägung Da ist es für die Sicherheit der Volks¬
genossen unbedingt erforderlich daß ein« möglichst
große Zahl von Luftschul-ränmen für Ernstfälle
zur Verfügung steht , müssen im weitcstgeheuden
Maße für diese Zwecke die Zuschüsse ausgenutzt

werden . Der Zuschuß beträgt 50 vom Hundert der
Kosten , im Höchstfälle 1000 RM . für jeden Raum.
Neben dem Zuschuß wird eine Verzinsung zu
4 vom Hundert jährlich desjenigen Betrages ge¬
währt , den der Antragsteller über den Zuschuß hin¬
aus aus eigenen oder geliehenen Mitteln auf¬
bringt - Die Verzinsung erfolgt in der Weise, daß
der Antragsteller sechs Zinsvergütungsscheine er¬
hält , Fon denen jeder auf 4 v. H. des zur Ver¬
zinsung in Betracht kommenden Betrages lautet
und die in den Rechnungsjahren 1934, 1938, IM,
1937, 1938 und 1939 eingelöst werden . Die Aus¬
gabe der Zinsvergütungsscheine erfolgt durch die
Finanzämter . Die Antragsteller setzen sich zweck-
mäßig vor Einreichung des Antrages zur Be¬
ratung mit ihrem zuständigen Reviergruppeu-
fllhrer des Reichsluftschutzbundes bzw . der Luft¬
schutzbauberatungsstelle des Vaupolizeiamtes im
Bauhof in Verbindung.

Gteuerkalender
In der Woche vom 14. bis zum 20. Oktober 1931

sind folgend « Steuern zu bezahlen:
Lohn -, Kirchen -, Vürgersteuer , Abgabe zur

Arbeitslosenhilfe und Ehestandshilfe der Arbeit¬
nehmer für die Zeit vom 1.—18. Oktober.
Fälligkeitstermin 20. Oktober . — Landwirtschaft.
Beitrag zum Reichsnährstand . Fälligkeitstermin
18. Oktober . — Warenhaussteuer . Fälligkeits¬
termin 1.—10. Oktober.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung sind Verzugs¬
zinsen von 12 Prozent jährlich zu zahlen ? '' " " " ' E

Wetterdienst 6er 82

Wechselvoll , unruhig

In der ganzen letzten Zeit hat das Wetter durch
schnellen Wechsel zwischen wärmerer und kälterer
Luft sein Gepräge erhalten . Verankert liegt das
ganze Wettergeschehen in dem ortsfesten Ver¬
bleiben des Azorenhochs im Westen von uns . Auf
der Nordflanke dieses Hochdruckgebietes bewegte
sich in der allgemeinen West -Ost-Drift bald
wärmere Luft aus nördlichen Kreisen , bald
wärmere aus südlicher Breite aus dem Raum von
Island über Großbritannien und die Nordsee zu
den Ostseegebieten . Hierin liegt das wechselvolle
Wetter , das auch noch weiter anhalten wird.
begründet . Bis zum Sonnabend hat sich in d«
Großwetterlage auch noch nichts geändert . Das
Wetter bleibt daher , von vorübergehende»
Vesserungszeiten abgesehen , wechselvoll und
unruhig.

Voraussage für den 14. Oktober:
Noch frische, aber mäßig abflauende von Nord bis
West bis Südwest durchdringende Winde , meß
bewölkt , nicht überall niederschlagsfrei , etwas
kälter als bisher.

Aussichten für den 13. Oktober:
Frische bis mäßige westliche Winde , Bewölkungs¬
schwankungen und strichweise Niederschlage,
vielleicht etwas wärmer.
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Sonntag , 14 . Oktober

Hafenkonzert.
Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
Morgengymnastik.
Zehn Minuten Funktechnik.
Kunstspiegcb
Musik am Sonntagmorgen (Schallplatte,, ).
Fünfzig Jahre Worpswede . Eine Stätte w>M
deutscher Kunst und Kultur . Es sprechen von oe»
WorpSweder Künstlerin Pros . Fritz Maelciue »-
Karl Emil llphofs . Walter Müller , VillM
Scharret,nanu . Manfred Hausmann . Die
düng vollzieht sich in der ' Slotschün . ,,
Achtung . Achtung ! — Wir senden aus der
Mit zwei Freiballonen und zwei Kurzwelle
sondern über rheinisches Land.
Zeitangabe . Wetterdienst.
Musik am Mittag,
stunde der Kinder.
Braunschwcigische Dichter und Komponisten-
Nur ein Viertels « ,,idchen : Wahrhafte
tcn van Tieren , die man nicht vergißt
Musik am Nachmittag.
Das Tcnfelsmvor erzählt . Hörszene von WUV
Sauer . Worpswede . '
Ausschnitte aus demMnsiksest inDonauesuM ' '
Deutsches Handwerk im Lied.
-- Pvrtbericht.
Wetterdienst.
Volkstümliche Lpernmusik . „
Aller Aninng ist schwer — Nur keine Aug " '
Zwo , lustige Szenen von Eisenbahn u . » iugZ -'
Nachrichtendienst.
Wir spielen zum Tanz!
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?L8t . Eemeinfchastsabend am Montag,
15, Oktober , 20,30 Uhr , im großen Saale des
Casino , für die Ortsgruppen und Stützpunkte Ha-
stedt , Osten , Steintor , Borgfeld , Horn , Ober¬
neuland , Pagentorn , Schwachhausen , Osterholz,
Lehester Deich.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Am Sonnabend,
20. Oktober 1931, veranstaltet die Ortsgruppe in
Sielers Festsälen einen „Bunten Freimarkts-
abend " . Das gesamte Freimarktsorogramm ge¬
langt zur Ausführung . Anschließend ist deutscher
Tanz . Eintritt 60 Pfg . einschl. Garderobe . Er¬
werbslose 10 Pfg . nur an der Abendkasse . Kar¬
ten auf der Geschäftsstelle Meterstr . 21, bei den
PO .-Leitern und bei Sieler , Pappelstr.

Am kommenden Dienstag , 16. Oktober , findet
der Ortsgruppenschulungsabend um 20.30 Uhr in
den vom Ortsgruppenschulungsleiter festgesetzten
Räumen statt.

Kreisinspektion I . Montag , 16. Oktober , Sit¬
zung sämtlicher PO .-Leiter und Amtswalter,
pllnktl . 20.30 Uhr , im großen Saal des Museums.

NS .-Frauenschaft
Besuch der Großveranstaltungen „Gesunde

Frauen durch Leibesübungen ". Heute , 10 Uhr,
Weser -Stadion : Spiele und leichtathl . Borfüh¬
rungen . 16 Uhr Centralhallen : Vorführungen
sämtlicher Verbände der Leibesübungen.

Ortsgruppe Herdentor . Am Montag , 20.30 Uhr,
Frauenschaftsabend.

Ortsgruppe Altstadt . Frauenschaftsabend fällt
am Montag aus . Wir weisen auf den Vortrag
von Frau Clara Mende hin , in der Glocke.

Kreisschule
Am Dienstag , 16. Oktober , wird der Vortrags¬

abend „Deutsche Geschichte als Rassenschicksal"
vom letzten Freitag nachgeholt . Der letzte Abend
dieser Vortragsreihe findet am kommenden Frei¬
tag , 19. Oktober , statt . Beide Vortrüge beginnen
pünktlich um 20 Uhr im Eesangsaal der Ober¬
realschule in der Dechanatstr.

gez. Schuster.
Abteilungsleiter.

Eeschästsstellen der NS . Bolkswohlfahrt
und ihre Sprechstunden

WiNWsw Mfakvt

JnspektionI

'/ " Altstadt : Herdentorswallstr . 82, Montag und
Donnerstag 16—19 Uhr.

2. Lstertor : Vasmerstraße 8, Montag , 17 bis
18 Uhr , und Mittwoch 16—18 Uhr.

3. Herdentor : Düsternstr . 1, Dienstag von 11—13
Uhr , Donnerstag von 16—18 Uhr.

1. Findorff : Walsroderstr ., außer Sonnabend
von 9—13 und von 15— 17 Uhr.

Inspektion II
5. Neustadt -Nord : Westerstraße 37, Mittwoch von

16—17 Uhr.
6. Neustadt -Süd : Neustadtswall 61, 9—12 und

16—18 Uhr außer Mittwoch und Sonnabend.
7. Buntentor : Buntentorsteinweg 94, Mittwoch

nachmittags.
8. Habenhausen : Schierlohs Sommergarten.
8a . Arsten : Schule.
9. Woltmershausen : Woltmershauser Straße 442,

Mittwoch von 17—20 Uhr.
10. Seehausen -Hasenbüren : Schule , Mittwoch von

18—19 Uhr.
11. Strom : Schule.
12. Huchting : Gemeindehaus , Mittwoch nachmittag.

Inspektion III
13. Westen : Seefahrtshof , täglich von 9—19 Uhr.
14. lltbremen : Lloydstraße 44, Montag , Dienstag

und Freitag von 14—15 und 19—20 Uhr.
15. Blockland : Schule.
16. Walle : Hilfsschule Vegesacker Straße , Mon¬

tag von 16—18 Uhr.
17. Eröpelingen : Rekumerstraße 6, 15— 19 Uhr

außer Mittwoch und Sonnabend.
18. Burg : Wilhelmshöhe , Mittwoch v. 16—18 Uhr.

Inspektion IV
19. Steintor : Dobben 90, Montag von 17—19 Uhr.
20. Osten : Schule Schaumburger Straße , außer

Mittwoch und Sonnabend von 11—18 und
17—19 Uhr.

21. Hastedt : Paßstraße 33, außer Sonnabend von
15—18 Uhr.

22. Osterholz : Schule , Dienstag von 16—17 Uhr.
Inspektion  V

23. Pagentorn : llhlandstraße 1a , 17—19 Uhr außer
Sonnabend.

24. Schwachhausen : Schule Schwachhauser Heerstr .,
Mittwoch von 16—18 Uhr.

25. Horn : Schule Hörner Heerstr ., Mittwoch von
16—18 Uhr.

26. Lehesterdeich : Gemeindehaus , Dienstag von
15.30—16.30 Uhr.

27. Borgfeld : Gemeindehaus , Mittwoch von 18 bis
19 Uhr.

28. Oberneuland : Schule , Mittwoch v . 11—12 Uhr.
29. Vegesack.

NS . Volkswohlsahrt , Abteilung Kindergärten.
Am 17. Oktober 1934, 20.30 Uhr Schulungsabend
in der Calvinftratze 87. Es spricht der Leiter des
Jugendamtes , Pg . Piorkowski , über das Thema
„Altes und neues Jugendrecht " .

Die NSS . ..Kmfl durch Freude"
meldet:

Harzsahrt vom 21. bis 28. Oktober
Fahrpreis 27,5« RM . einschließlich Verpflegung und

Unterkunst . Tas Reiseziel ist Wernigerode und
Jlsenburg . Ter Fahrpreis allein beträgt 1« RM . An¬
meldungen nimmt das Kreisamt . Wilhelm -Decker-Haus.
Zimmer 313, entgegen Der Fahrpreis muß bei der
Bank der Teutschen Arbeit AE . eingezahlt werden.

Vom 3. bis 4. November Fahrt nach Berlin
Fahrpreis lb RM. einschließlich Verpflegung , Unter¬

kunft, Besichtigungen usw. Tie Abfahrt erfolgt Sonn¬
abendmorgen gegen 8 Uhr. Ankunft in Berlin gegen
14 'X >' Tie Teilnehmer werden am Montag , dem
5. November, wieder in Bremen sein (gegen 5 Uhr
morgens). Anmeldungen werden im Kreisamt , Wil-

Helm-Dccker-Haus , Zimmer 313, entgegengenonunen.
Ter Fahrpreis ist bei der Bank der Deutschen Arbeit
einzuzahlen.

Achtung, Ortswarte!
Am Sonntag . 4. November, nachmittags 4 Uhr,

findet im Bremer Schauspielhaus eine geschlosseneVor¬
stellung für die NSG . „Kraft durch Freude " statt . Zur
Aufführung gelangt:

„Die Psingstorgel ",
Lustspiel von Alois Lippl.
Musik von Karl List.

Ter Preis siir diese Vorstellung beträgt 1,1« RM.
Karten sind im Kreisamt , Wilhslm -Tcckcr-Saus , Zim¬
mer 313, in Empfang zu nehmen. Tie Abrechnung
muß auf jeden Fall bis spätestens 2. November er¬
folgen.

Für den Vortrag am Mittwoch, 17. Oktober, in
der „Union ":

„Unsere Saar ",
mit Lichtbildern,

sind noch Karten zum Preise von 0,3« RM . im Kreis¬
amt , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.
Der Vortrag wird von Rechtsanwalt Grimm , Essen,
gehalten.

Aus zum Winterhllsswett!
Die Sammlungen zum WHW . haben am 10. Ok¬

tober mit den Pfund - und Brockensammlungen
sowie dem Verkauf des Bernsteinabzeichens be¬
gonnen . Der erste Eintopfsonntag ist der heutige
14. Oktober . 2m weiteren Verlauf des WHW.
ist, wie im Vorjahre , der erste Sonntag des
Monats Eintopfsonntag , während an jedem drit¬
ten Sonntag Straßensammlungen (Plaketten
und Abzeichen ) durchgeführt werden.

Zu Beginn eines jeden Monats werden auch
die sogenannten Türplaketten ausgegeben . Die
Spender erhalten für jeden Betrag und für jeden
Gegenstand , den sie für das WHW . spenden , eine
Quittung , die vom Spender und von der zu¬
ständigen WHW .-Dienststelle unterzeichnet ist . Die
neuen Sätze des WHW . für das Eintopfgericht
stellen sich wie folgt:

Klasse  1
Preis des Eintopfgerichtes . . 0,70
Hiervon Spende für das WHW . 0,20 „
Spende der Großbetriebe und

Eroß -Filialbetriebe . . . . 0,30 „
Klasse  2

Preis des Eintopfgerichtes . . 1,00 „
Hiervon Spende für das WHW . 0,30 „

Klasse  3
Preis des Eintopfgerichtes . . 2,00 „
Hiervon Spende für das WHW . 1,20 „

Der erst« Eintopfsonntag istheute,  von 10 bis
17 Uhr.

Das Signal ist gegeben . Und nun,
deutsches Volk , zum Sammeln ! !

Bekanntmachungen des WHW,
Eintopfgericht

Die Abzüge bei den Eintopfgerichten in den
Speissbetrieben sind gemäß ihrer Klasseneintei¬
lung wie folgt : Klasse I : Preis des Eintopf¬
gerichtes RM . 0,70, hiervon Spende für das
WHW . RM . 0,20, Groß - und Filialbetriebe füh¬
ren als Spende für das WHW . ab RM . 0,30.
Klaffe II : Preis des Eintopfgerichtes RM . 1.—,
hiervon Spende für das WHW . RM . 0,30.
Klasse III - Preis des Eintopfgerichtes RM . 2.—,
hiervon Spende für das WHW . RM . 1,20.

NG.-Kultufgemeinbe
Anrecht im Schauspielhaus

Das Anrecht der NS .-Kulturgemeinde im
Schauspielhaus hat mit dem ersten großen Echau-
spielerfolg der Jubiläumsspielzeit „König Hein¬
rich " begonnen . Die nächste Vorstellung ist am
Mittwoch , 17. Oktober , „Die Psingstorgel ". Sie
sehen, wie im Staatstheater die schönsten Opern
usw ., so bekommen Sie auch im Anrecht der NS .-
Kulturgemeinde im Schauspielhaus gerade die
besten Stücke des Spielplans . Die Vorstellungen
sind am Kammerspielabend , also Mittwochs . Es
gibt zwei Anrechte:

1. Auf festem Platz (Orchestersessel , 1. Rang-
sessel, 1. Reihe und Klublogen ) : RM 27.—.

2. Auf wechselndem Einheitsplatz (Abwechselnd
auf allen Platzgruppen von ersten Plätzen , Or¬
chestersessel usw . an ) : RM . 16.—.

In diesen Preisen ist Kleiderablage und Spiel¬
plan schon enthalten . Anrechte können noch ein¬
gezeichnet werden . Für die bereits stattgefundene
Vorstellung bekommen Sie genau wie im Staats¬
theater einen Gutschein für eine andere Vor¬
stellung.

Außerdem ist ein Teil -Werkanrecht eingerichtet:
6 Abende feste Plätze für nur RM . 10.50. Die¬
ses gilt nur für sofortige Einzeichnung.

Bischofs,  Kreisobmann.

Bibliothek der Deutschen Arbeitsfront
(früher Arbeiter -Zentral -Bibliothek)

Es wird hierdurch darauf hingewiesen , daß die
Bibliothek im Wilhelm -Decker-Haus am 15. Okto¬
ber 1934 vorläufig , aus technischen Gründen , ge¬
schloffen wird . — Die Leser werden gebeten , die
entliehenen Bücher an den Wochentagen : Diens¬
tag , Donnerstag und Freitag , bis Ende des Mo¬
nats Oktober zurückzugeben . Die Neueröffnung
der Bibliothek wird an dieser Stelle und durch
Anschlag im Wilhelm -Decker-Haus bekanntgemacht
werden.

Alle Kriegsopfer besuchen
am 21. Oktober die „Sentraihallen"
Wie bereits bekanntgemacht , hat die Orts¬

gruppe Bremen der NSKOV . das gesamte Va-
rietö -Programm der „Centralhallen " am Sonn¬
tag , den 21. Oktober 1934, nachmittags 4 Uhr,
als geschlossene Vorstellung übernommen . Karten
zu wesentlich verbilligten Preisen sind täglich in
der Geschäftsstelle , Papenstraße Nr . 241 , in der
Zeit von 8 bis 13, sowie 15 bis 19 Uhr und bei
den Zellen - und Blockwarten zurzeit noch er¬
hältlich . Es wird gebeten , die Karten schnell-
möglichst abzunehmen , damit auch der gewünschte
Platz gegeben werden kann.

Es muß darauf hingewiesen werden , daß es
nur durch das Entgegenkommen der „Central¬
hallen " möglich gewesen ist, den Kriegsopfern
eine gute und besonders billige Vorstellung zu
verschaffen . Von diesem Angebot muß rege Ge¬
brauch gemacht werden,

National -Sozialistisch « Kriegsopservcrsorgung
Ortsgruppe Bremen , Papenstraße 241,

Kernsprecher : T . 230 13.

Haus- und Stmßensammlung
Der Chef des Stabes hat folgende Anordnung

erlassen : Der Volksbund Teutsche Kriegsgräber-
jürsorge e. N . veranstaltet am 20. und 21. Oktober
1934 in engster Zusammenarbeit mit anderen
Gliederungen der NSDAP.  eine Haus - und
Straßensammlung,  die durch Ermächti¬
gung des Stellvertreters des Führers vom Reichs¬
schatzmeister im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister der Finanzen genehmigt  ist und den
Zweck hat , diese Mittel ausschließlich für den wei¬
teren Ausbau der deutschen Heldenstätten zu
verwenden.

Da der Volksbund die deutschen Ehrenstätten
so ausbauen will , daß sie für alle Zeiten als
Mahnmal deutschen Heldentums erhalten bleiben
und in Zukunft auch die Betreuung der Grab¬
stätten der Helden des deutschen Freiheitskämpfer
in der Nachkriegszeit durchgeführt wird , ist den
Wünschen der Gliederungen des Volksbundes
Teutsche Kriegsgräberfürsorge bezüglich Mithilfe
bei der Durchführung und Unterstützung der
Sammlung zu entsprechen.

Der Ches des Stabes
I . V . : Marx er

Acemelt

Montag , den 18. 1k. Revier 4, 20 Uhr . Unter¬
gruppe U. Markenabrechnung und Abrechnung der
„Sirene ".

Revier 12. SO Uhr . Schulungsabend in der Mädchen¬
schule am Postweg. Erscheinen sämtlicher Amtsträger
ist Pflicht.

Rcviergruppe 18 (Woltmershausen ): Montag , den
15. Oktober, 20.3« Uhr, Schulungsabend sämtlicher
Amtsträger im Hause Woltmershauserstraßs 2V«. Er¬
scheinen ist Pflicht.

Revier Hemclingen. 20.3« Uhr. Zusammenkunft der
Mitglieder des Reviergruppenstabes und Untergruppen¬
führer in der Geschäftsstelle Ludwigstratze 41. Pünkt¬
liches Erscheinen ist erforderlich.

Dienstag , den 1«. 1«. Revier 4. 20 Uhr . Unter¬
gruppe L. Markenabrechnung und Abrechnung der
„Sirene ".

Mittwoch, den 17. 1«. Revier 7. Schulungsabend
sämtlicher Amtsträger im Restaurant Fasse, Ecke
Westerstraße und Grünenkamp . Erscheinen aller Amts¬
träger ist unbedingt erforderlich.

Xonreple / Voi -Insge u ; « ,.
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»um Lvrsleootoll»
Deutsche Angestelltenschast

in der Deutschen Arbeitsfront
Beranftaltungen der Woche:

Montag , 15. 10., 20.15 Uhr :Gesamtsachgr. II Groß¬
handel . „Brasilien und die Kaffeegewinnung ". Ein
Reisebericht. Redner : Prokurist C. Timm von der
Firma Roselius L Co. Er . Saal der DA., Am
Wall 179/80.

Montag , 15. 10., 20.15 Uhr : Fachgr. 1/18 Gesamtfach»
gruppe der Rahrungs - und Genutzmittilindustrie , Be-
russgemeinschaft der Werkmeister. Fachgr. 1/18 Mar¬
garine - und Nährmittel -Jndustrie . Berufsgemeinschaft
der Kaufmannsgehilfen . Fachgr. 1/18 S Braucreigewcrbe
und Getränkc-Jndustrie , Berussgemeinschast der Kaus-
mannsgehilfen . „Die Ausfuhr des deutschen Bieres ".
Redner : Prokurist Sander . Gr . Saal der DA., Am
Wall 175/77 (Eingang TheatercafL) 1. Stock.

Montag , 15. 10., 10 Uhr morgens : Berussgemeinschast
der Werkmeister. Besichtigung der Germania -Brauerei.
Tressen vor dem Tor der Brauerei.

Dienstag , 18. 10., 20 Uhr : „Deutsches Werden". „Die
bildende Kunst des deutschen Mittelalters ". Redner:
Dr . Dettmann , Focke-Museuin . Saal der Gew.-Kammer,
Zimmer 1.

Mittwoch, 17. 10., 20.15 Uhr : Fachgr. 1/18 ° MLHIen-
betriebe, Berussgemeinschast der Kaufmannsgehilfen.
„Das Laboratorium im Dienste der modernen Mühle ".
Saal der Angestelltenkammer.

Mittwoch, 17. 10., 20.12 Uhr : Fachgr. II/1 Bekleidung
und Textilien . (Großhandel ) „Der Baumwollhandel ".
Redner : Dir . E. Schier von der Baumwollbörse . Kl.
Saal der Kleinhandelskammer.

Mittwoch, 17. 10.. 20 Uhr : Fachgr. Schisfsosfizicre.
„Behandlung gefährlicher Ladung ". Redner Fach¬
studienrat Woerdemann , Raum 3 der DA., Am Wall
Nr . 179/80.

Mittwoch, 17. 10., 20.15 Uhr : Fachgr. V/1  Reichs- und
Staatsbehörden . „Das deutsche Polizeirecht". Saal 1 der
Eewerbekammer. Redner : Rschtsanwalt Maaß.

Mittwoch, 17. 10., 20 Uhr : Berussgemeinschast see¬
männischer Angestellter. „Abdampfturbinen im Schiffs¬
betrieb ". Redner : Pros . Bauer , Kl. Saal der DA., Am
Wall 179/80, parterre rechts.

Donnerstag , 18. 10., 20.15 Uhr : Fachgr. II/7 Holz-
und Kohlenhandel . (Großhandel .) „Ruhrfilm ". Film-
vortrag über Kohlegewinnung , Uebsrtag - und Unter¬
tagarbeit . Redner : Richard Legenhausen. Kl. Saal der
DA.. Am Wall 179/80.

Donnerstag , 18. 10., 20.15 Uhr : Fachgr. 11/18 Be¬
kleidung und Textilien . (Einzelhandel .) „Die Rohstoffe
— ihre Gewinnung und Verarbeitung ". Redner : Hel¬
mut Kurschat. Kl. Saal der Kleinhandelskammer.

Donnerstag , 18. 10., 20.15 Uhr : Fachgr. 11/17 Haus-
bedars und Eiscnwaren . (Einzelhandel .) „Einkaufs La¬
gerhaltung , Kalkulation ". Redner : Bernhard Ebeling jr.
isaal der Gewerbekammer,.Zimmer 4.

Freitag , 19. 10., 20 Uhr : Fachgr. 11/21 Buchhandel
Arbcitsgem .: „Kl. Buchhandelslehre " 2. Kursus „Der
Verlag ". Am Wall 179/80, Zimmer 18.

Freitag , 18. 10., 22 Uhr : Berussgemeinschast der Tech¬
niker. Besichtigung der Bremer Zeitung . Treffpunkt:
Eingang der Druckerei, Eeercn.

Freitag , 19. 10., 20.15 Uhr : Fachgr. II/8 Mineralöl-
handel . (Großhandel .) „Die Kohleverflüssigung". Red¬
ner : Ingenieur Luthe. Saal der Angestelltenkammer.

Freitag , 19. 10., 22 Uhr : Besichtigung der Zeitungs¬
druckerei Schiinemann . Treffpunkt : Eingang - der
Druckerei, A. d. Schlachte.

Freitag , 19. 10., 20.15 Uhr : Fachgr. 11/19 Lebens- und
Gcnutzmittel . kEinzelhandet.) „Die Hülsensrüchte — ihre
Bedeutung sür die Volksernährung ". Redner : Hans
Vasteen. Kl. Saal der Kleinhandelskammer.

Sonnabend , 20. 10., 20.15 Uhr : Berussgemeinschast
der wcibl. Angestellten. Rednerin : Dr . Elfe Schiffahrt.
Gr . Saal d es Ottilie -Hoffmann -Hauses, Katharinen-
straßs.

Marianne Krasmann spielt am Montag , 12. Novem¬
ber, in der Glocke, mit dem Staatsorchester unter Ge¬
neralmusikdirektor Wendel das Klavierkonzert Ls -änr
von Beethoven zum Besten des VDA. Karten zu 1 bis
3 RM . bei Praeger und Meier und den anderen durch
Aushang kenntlichen Verkaufsstellen.

Ter Flottcnbund Deutscher Frauen e. D., Ortsgruppe
Bremen , und der Deutsche Flottenverein , Landesver¬
band Bremen , laden zu der diesjährigen Wohltätig-
kcitsveranstaltung am Sonnabend , 20. Oktober, 20 Uhr,
in Hillmanns Hotel  ein . — Der Reinertrag des
Festes ist dem Bremer Winterhiffswerk und der Weih¬
nachtshilfe des Flottenbundes Deutscher Frauen zu¬
gedacht. Karten zu 2 -4! (an der Abendkasse 2,50 ^ !)
bei Fr . Thiesenhusen, Obcrnstr . 32.

Die „Gcdok" macht noch einmal auf die Eröffnung
der Ausstellung von Handwebcreicn im Fockemuscum
aufmerksam. 14. Oktober bis 25. November, 10—22
Uhr, Eintritt 20 Pf.

Montag und Dienstag . 15. u. 16. Oktober, erstes
Philharmonisches Konzert . Leitung : GMT . Pros . Ernst
Wendel,  sollst : Willi Tomgraf Faßbaendcr.
Richard-Strauß -Festkonzert. Karten bei Praeger und
Meier.

Die unübertrefflichen „4 Nachrichter", ein Triumph
der Parodie , gastieren am 27. Oktober erstmalig in
Bremen . Karten bei Praeger u. Meier , Bischo' snadel 1.
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Derllei-t BSD . weiter?

Die Blauweißen empfangen Hannover 96
rek. Es wird für den Bremer Sportverein all¬

mählich Zeit , daß er Siege und damit Punkte für
sich erringt . Drei Spiele haben die Blauweißen
nunmehr erledigt , aber stets mit negativem Er¬
folg . Mit 0 :6 Punkten ziert man hoffnungslos
das Ende der Tabelle . Zwar ist die Serie erst
angefangen , aber es ist außerordentlich schwer, in
der Frühjahrsserie etwa das wieder gutmachen
zu wollen , was man zu Anfang der Eauligaspiele
verloren hat . Wenn der BSV . also nicht im kom¬
menden Jahr erster Abstiegskandidat sein will,
wird es Zeit , daß man Pluspunkte macht.

2m heutigen Spiel sieht es aber ganz und gar
nicht darnach aus , als wenn man die ersten Punkte
(und wenn es auch nur ein Unentschiedenpunkt
wäre ) erringt . Erstmalig in dieser Serie tritt
Hannover 96 hier in Bremen an . Nach dem
außerordentlich günstigen Abschneiden in den bis¬
herigen Spielen gelten die Turner aus Hannover
als erster Meisterschaftsanwärter . Man darf des¬
halb gespannt sein, in welcher Weise sie sich der
Bremer Fußballgemeinde vorstellen . Am ver-

SLV . — Lportplstr «tos Vsstsnr
(dslm Wssssrturm)

«suts : 1S .1S
iqiedsrsaclissns ungescklagens Oau-Nannsckait^snnovsr SS

gsgsn S UV.
Vorder: junglixa Kassenökknung: 13.30 llkr

gangenen Sonntag büßten sie gegen die Alger-
misser den ersten Punkt ein . Man sollte nicht an¬
nehmen, ,daß sie heute gegen BSV . ihre Stellung
weiter verschlechtern . Für den Bremer Sport¬
verein ist nach der ganzen Lage deshalb das Ge¬
bot des Sonntags : kämpfen und arbeiten , damit
man wenigstens ehrenvoll unterliegt . Vielleicht
— aber das ist nur ein ganz kleiner Hoffnungs¬
strahl — langt es ja auch einmal  zum Sieg.
Im Fußball läßt sich nichts mit hundertprozentiger
Sicherheit vorausbestimmen.

Die VSV .-Mannschaft weist gegenüber den
Vorspielen wieder eine kleine Umstellung auf.
Als rechter Läufer spielt der aus der vorigen
Serie bekannte Brand,  während den Sturm wie¬

der Zenski  führt und Mariens  II seinen al¬
ten Posten auf Linksaußen einnimmt . Die Han¬
noveraner kommen in der gleichen Aufstellung,
wie sie in Algermissen den Kampf bestritten:
Siewers I , Siewers II , Petzold , Brinkmann,
Deicke, Eröck, Maleki , Earske , Meng II , Meng I,
von der Wall . — Bremer  SB, : Hoyer , Nieder,
Brechelt , Brand , Esdohr , Vuhrdorf , Kraatz , Mar¬
iens III , Zenski , Knappeck , Mariens II.

In den übrigen Städten des Gaues finden fol¬
gende Spiele statt:

1897 Hannover — Arminia Hannover
06 Hildesheim — Eintracht Braunschweig

Viktoria Wilhelmsburg — Werder Bremen
Von diesen drei Kämpfen interessiert uns Bre¬

mer am meisten das Spiel in Wilhelmsburg , wo
unser Gaumeister auf die Viktorianer trifft.
Bereits einmal kamen die Erünweißen aus jener
Gegend des Gaues mit einer Niederlage heim.
Werder muß sehr auf der Hut sein, wenn man
nicht wieder gegen einen Nebenseiter straucheln
und damit den Anschluß an die Spitze verlieren
will.

Nach mehrwöchiger Spielpause wird heute Ar¬
minia Hannover wiederum antreten . Gegen den
Ortsrivalen 1897 dürfte man sicherer Sieger blei¬
ben , wenn man auch in der Tabelle augenblicklich
ungünstiger steht . — Das Treffen in Hildesheim
ist durchaus offen , wenn Eintracht auch die größe¬
ren Aussichten mit auf die Reise nimmt.

-»
Auf seinem neuen Sportplatz an der Augs-

burgerstraße trägt heute der VfL ., Bremen , das
Fußballspiel der 1. Herren gegen 1. Herren
Schwachhausen aus.

Hochschulmeisterschastin Nürnberg
Nachdem festgestellt wurde , daß in den letzten

Spielen um die Deutsche Hochschulmeisterschaft
im Fußball in der Mannschaft der Technischen
Hochschule Münster  einige nicht spielberechtigte
Spieler mitwirkten , wird am Sonntag die
Schlußrunde erneut ausgetragen . Die Endspiel¬
teilnehmer sind diesmal die Mannschaften der
Universitäten von Berlin und Erlangen.
Der Kampf wird am Sonntag in Nürnberg vor
dem großen Meisterschaftsspiel der bayrischen
Eauliga 1. FC . Nürnberg gegen 1860 München
ausgetragen.

Warum Leibesübungen für die Frau?
„Das Ziel der weiblichen Erziehung hat

unverrückbar die kommende Mutter zu sein."
Adols Hitler.

Zn aller Ruhe und Behaglichkeit genoß ich die
ersten Ferientage dieses sonnigen Herbstes , die aber
doch «in Letztes in mir unerfüllt ließen . Ein Rest
blieb unbefriedigt : das kam mir erst klar zum
Bewußtsein , als ich im Turnanzug im fremden
Turnverein als Gast mitten im Kreise der Tur¬
nerinnen stand . Da fehlte mir nichts mehr , aber
innerlich befriedigt , beglückt und bereichert kam
ich nach Hause , hatte ich doch einmal wieder an
mir selbst erfahren und eindringlich erkannt , welche
Bedeutung uiü > Beziehung das Turnen für den
inneren Menschen hat , wie die Leibesübungen
mehr wollen und erreichen , als nur den Leib
üben , wie sie den ganzen Menschen in seiner Ent¬
wicklung und in seinem Leben beeinflussen.

Obschon so viel über die Stellungnahme der
Frau zum Turnen geschrieben und geredet worden
ist, stehen noch so viel « den Leibesübungen fremd
oder ablehnend gegenüber , daß man jetzt einen
Generalangriff auf alle die macht , die aus Gleich¬
gültigkeit , Unverständnis , Bequemlichkeit und Ich¬
sucht glauben , einer völkisch als notwendig er¬
kannten Angelegenheit fernbleiben zu können.
Diese Frauen und Mädchen aufzuklären , ihnen die
ungeheure Bedeutung der LeibesüLungen -klarzu-
machen , sie dafür zu gewinnen und zu werben , ist
Zweck und Ziel der Werbewoche , di« unter dem
Leitwort „Gesunde Frau durch Leibesübungen"
durch den Reichsbund für Leibesübungen ver¬
anstaltet wird.

Der Führer  hat in Stuttgart zu den Tur¬
nern gesagt : „Die körperliche Ertüchtigung des
einzelnen Mannes und der einzelnen Frau — sie
Dhren zur körperlichen Kraft und Gesundheit der
Nation ", und an anderer Stelle : „Das Ziel der
weiblichen Erziehung hat unverrückbar die kom¬
mende Mutter zu sein ." Damit ist die Grundein¬
stellung des nationalsozialistischen Staates zu den
Leibesübungen gegeben . Gesunde Frauen und
Mütter — gesunde Nachkommenschaft.

Wer durchs Leben geht mit kräftigem , aus¬
dauerndem Herzen , widerstandsfähigen , gesunden
Lungen , mit zuverlässigen Nerven , mit blanken
Augen und reinen Sinnen , der fühlt sich frei . und
sicher, der meistert das Leben wie seinen Körper.

Und was ich eben anführte als Notwendig¬
keiten und Voraussetzungen für einen erfolgreichen
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Lebenskampf , das erreichen wir durch die Plan¬
vollen und ' zweckmäßig betriebenen Leibes¬
übungen.

Freude und Frohsinn herrschen in den Turn¬
stunden der Mädchen und Frauen . Die Leibes¬
übungen stich wie ein Quell , aus dem die Tur¬
nerin Lebensfreude und Schaffenskraft schöpfen
soll, aus dem sie sich Mut und Lust zu erhöhter
Arbeitsfreudigkeit und Pflichterfüllung in Beruf
und Familie holt . Sie wird im Spiel wieder
jung und froh , sie tanzt mit Hingebung all die
schönen Volkstänze und singt im Kreise gleich-
gesinnter Kameradinnen Volks - und Wander¬
lieder . Nur Frauen und Mädchen , die so ihren
Leib und Geist stählen und schulen , die Leibes¬
übungen treiben um ihres Volkes und um .ihrer
selbst willen , erhalten sich frisch und beweglich.
Sie werden Mütter , die ihrem Mann und ihren
Kindern Kameradiynen sein wollen und dürfen.

Die Mhrerin des deutschen Frauenwerks , Frau
Scholtz - Klink,  ruft die ihr unterstellten
Frauen auf , in den Reichsbund für Leibes¬
übungen einzutreten und dort in einem Verbände
zu turnen . Welcher Verband hätte größer ; Be¬
rechtigung , alle Frauen , die turnen wollen , auf¬
zunehmen , als die Deutsche Turnerschaft ? Sie ist
führend im Frauenturnen und bietet ihren Mit¬
gliedern alle möglichen Sportarten zur Ertüchti¬
gung ihres Körpers unter bester , bewährter , fach¬
lich ausgebildeter Leitung.

Darum : Kommt zum Turnen!
Treibt Leibesübungen!

Abschluß der Neichswerbewoche
Am heutigen Sonntag wird die Reichswerbe-

woche „Gesunde Frau durch Leibes¬
übungen"  beendet . Noch einmal wird allen
Frauen und Mädchen Gelegenheit gegeben , mit
Sport und Spiel in Berührung zu kommen . Es
finden statt:

1. Spielveranstaltung auf dem We¬
ser - Stadion,  Beginn um 10 Uhr . Gezeigt
werden : Handball , Hockey, Tischtennis , Ringten¬
nis , Faustball , Trommelball , leichtathletische
Vorführungen.

2. Oberweser - Ruderverein  hält sein
Bootshaus offen für Interessenten in der Zeit
von 10—13 Uhr . In dem vorbildlich angelegten
Bassin werden praktische Rudervorführungen ge¬
zeigt.

3. NSLB . - Institut  für Gesundheit und
Leistung : Zwischen 10 und 11 Uhr Vorführungen
in Eesundheitsgymnastik , Fechten , Tennis , Leicht¬
athletik , rhythmischer Gymnastik und Tanz . An¬
schließend kostenlose Besichtigung der Einrichtun¬
gen des Instituts.

4. Großveranstaltung in den Cen-
tralhallen,  Am Breitenweg , Beginn:
16 Uhr : Es nehmen teil die Fachschaften des
Reichsbundes für Leibesübungen und die Fach¬
schaft für Gymnastik und Tanz des NSLB . 2m
Mittelpunkt der Veranstaltung steht ein Vortrug
der Kreisfrauenturnwartin B . Menkens über
„Gesunde Frauen durch Leibesübungen " . Um¬
rahmt wird der Vortrug von Vorführungen aus
den verschiedenen Gebieten der Leibesübungen.

Gymnastik Tanz —Rhythmus
Der Aufruf des Reichssportführers mit der

Werbewoche „Gesunde Frauen durch
Leibesübungen"  ist , wie im ganzen Reiche,
auch an der Unterweser in erhöhtem Maße be-

I folgt worden . Die große Festvo - fllhrung dc : Kör-
s perkulturschule Friedr . Meier -Homberg in Bre-

Der Skilehi-er des Sportamtes Bremen erzählt:
. und im Winter geht es in die Berge!

— aber vorher Gki-Trockenkursus beim NS .-Sportamt!

merhaven bot eine angenehme Ueberraschung , als
sie einen krönenden Abschluß der Werbewoche
brachte . Ein umfangreiches Programm , das bei
dieser Veranstaltung auch die „Anfänger " in sich
einschloß, zeigte , wie der Weg zur echten und
volkshaften Leibeserziehung und -bildung ver¬
bunden mit tänzerischer Gestaltung zu gehen hat,
Nicht für den einzelnen , nicht für eine Lehr-
meinung , nicht für einen bestimmten Vorteil war
diese Vorführung , nein , sie gab ein alles um¬
fassendes Bild der Möglichkeiten und Vorzüge
gymnastisch -tänzerischer Körperbildung . So bil¬
den , formen und erziehen wir gesunde und le-
bensstarke Frauen , sie kommen und helfen die
Reihen schließen . In diesem Sinne äußerte sich
auch der Reichsfachschaftsleiter für Gymnastik und
Tanz der DT ., L o g e s - Hannover , der sich neben
verschiedenen anderen Ehrengästen in dem völlig
besetzten großen Saale der Stadthalle in Vremer-
haven befand . In bunter Szenenfolge rollte ein
interessant zusammengesetztes Programm über die
Bühne , das alle tänzerischen , gymnastischen und
rhythmischen Arten in sich barg.

/pork am/omrkas
Die wichtigsten Begegnungen

k-uSbs»
BSV . — Hannover 98
Bremer Sportfreunde — VsB. Oldenburg
Blau -Weih — FC. Woltmcrshauscn
Tv. Brema — Blumenthal
Stern — Vegesack
VfR. — Huchting

KtsncidsII
VSK. — Post-Hannover
VfB. Komet — Tv. d. B.
Hastedter MTV. — Bremerhaven 98
Werder — OTB.
Lüssum — BTG.
ABTV. von 1880 — Stern
Habenhaufen — Arften
Tv. Gut-Heil Arbcrgen — Tvg. Hemclingcn
Martzel — Oslcbshausen
MTV. von 1878 — Tv. FSHr-Hammersbeck

I-looks^
Herren:

Uhlenhorster Klipper — Club zur Bahr
BHC. — MTV. von 1878
Hörner HC. — HC. Delmenhorst
B'au-Wciß — VfB. Oldenburg

Damen:
Blau -Weiß — VfB. Oldenburg
Club zur Bahr — Blau-Weih
Weser — ABTV. 2.
Delmenhorst — MTV.
BHC. — ABTV.

krucisrn
Regatta des Rudervereins Obcrrealschule

sssrsuensport
Abschlußder Frauen-Werbcwoche. Vormittags:
Weser-Stadion . Nachmittags: Centralhallen.

MIlsrci
Ausscheidungsspielezum Gauturnier

Turnen
MannschaftsgcrStekampsin Oslcbshausen
Treffen der Altersturner
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Wer Wintersport betreiben will , soll sich auch
zu allen Zeiten Gelenkigkeit seines Körpers durch
Sport irgendwelcher anderen Art erwerben und
erhalten . Es ist ein Unding , von einem ungelen¬
ken Körper , den man nicht beherrschen lernte , die
Beweglichkeit zu verlangen , die gerade auch die
Ausübung des Wintersports erfordert . Vorzeitige
Ermüdung und übermäßiger Muskelkater nach ge¬
ringen Leistungen werden den in dieser Beziehung
leichtfertigen Sportler von der Unklugheit seines
Handelns bald überzeugen.

Richtig betriebener Wintersport
will erlernt sein.

Das gilt in erster Linie vom Schneeschuhlauf.
Leichtfertigkeit rächt sich draußen im Schnee sehr
bitter . Es gab schon Skiläufer , die nicht einmal
wußten , wie eine Kehrtwendung auf Brettern
ausgeführt wird , die also die kurze Zeit auf Schnee
dazu benutzen mußten , solch einfache Bewegungs¬
formen erst zu erlernen . Sie waren zu gleich¬
gültig , um einen Trockenkursus zu besuchen.

Seit 1920 habe ich hier in Bremen  Trocken-
kurse eingeführt , als man in Hamburg und Ber¬
lin noch nicht daran dachte . Ueber 900 Teilnehmer
beiderlei Geschlechts erlernten den ersten Aufbau
in meinen Kursen . Viele schon langjährige Läu¬
fer und Läuferinnen kommen jedes Jahr , um ein
systematisches Training neben den Anfängern wie¬
der durchzuüben . Die von mir gewählten Uebun¬
gen mit angeschnallten Schneeschuhen auf dem
Trockenen beruhen auf jahrelanger Erfahrung , die
beim eigentlichen Lauf im Freien nutzbringend
verwertet wurden . Der Skilauf , bei dem zweier¬
lei Geräte zu handhaben sind (die Arme haben die
Stockarbeit , die Beine die Leitung der Skier zu
verrichten ) , erfordert eine vollständig harmonische
Aufeinanderfolge in der An - und Entspannung der
gesamten Körpermuskulatur . Durch die Ski¬
gymnastik wird der Skiläufer mit
seinen Skiern förmlich verwachsen.
Dies ist um so wichtiger , weil der Skisport für den
Menschen eine neue Welt von Stellungen und Be¬
wegungsformen schafft. Die genaue parallele
Haltung der Ski ist schon zur Gewohnheit gewor¬
den . Es findet dauernd ein zäher Kampf um das
Gleichgewicht statt.

Der Skisport erfordert als Haupt¬
bedingung ein gesundes H erz.  Keine
Akrobatik soll erreicht werden , sondern die
älteren Teilnkhmer werden in unseren Skikursen
des NS .-Sportamts soweit gebracht , daß sie in der
Lage sind, schöne genußreiche Stunden in der
winterlichen Natur auf Skiern zu erleben , die
durch jahrelange Erfahrung , systematische Durch¬
arbeitung des Körpers von der Ferse bis zum
Kopf , macht manchen wieder gelenkig und schenkt
ihm aufs neue seine ursprüngliche gesunde
Menfchenkraft.

Kaum ist der erste Schnee gefallen , so ziehen
Scharen der Ski -Vegeisterten in die Berge , um
dem gesundesten und schönsten aller Sportarten zu
huldigen . Einen Hauptteil dieser Scharen bilden
die klimatisch schlechter begünstigten Flachländer,
also die in der Norddeutschen Tief¬
ebene lebenden Wintersportler.

Wenn nun auch die besonders begeisterten Lieb-
Haber des Sktsportes aus Bremen (Bremen hat
mindestens 4000 Skiläufer ) , Hamburg u. a . L.
schließlich in ein Randgebirge eilen , so oft «z
ihnen möglich ist, so kann doch der Großteil
unserer Schneeschuh -Freunde solche relativ weiten
Reisen nicht unternehmen . Dem soll nun
abgeholfen werden . Unser Führer Adols
Hitler  hat es möglich gemacht , daß auch der
Minderbemittelte Erholung finden wird in
winterlicher Natur auf seinen Brettern.

Scheeschuhlaufen war bisher ein Sport für
Menschen , die Geld hatten . Doch heute im neuen
Reich wird durch die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude es jedem  möglich gemacht , diesen
Sport auszuüben.

Den ersten Volksskikurs auf Schnee gab die
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " Berlin.
Lharlottenburg . Mir wurde damals die Ehre
zuteil , als Skilehrer zwei Kurse durchzuführen im
schönen Glatzer Eebirg , einem Erenzland in
Schlesien . Wunderbar war die Organisation die¬
ser Kurse . Der Besuch aus allen deutschen Landen
war riesengroß . Mancher Teilnehmer fragte sich,
wie es möglich ist, eine solche Sache aus dem Bo¬
den zu stampfen . Das Vertrauen der Teilnehmer
dieser Kurse zu der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " gab den Organisatoren die Energie , alles
Nichtige zu beseitigen , und den Teilnehmern alles
so bequem und billig wie möglich zu machen.
Kostete doch ein Tag bei viermaligem Essen, Be>
dienung , Unterkunft usw . nur 2.80 RM ., dazu noch
80 Prozent Verbilligung der An - und Rückreise.

Es ist geplant , auch in Bremen die Wintersport¬
ler in Obhut zu nehmen und ihnen einen länge¬
ren Aufenthalt im Harz zu ermöglichen . Darum
richtet das NS . - Sportamt Bremen  Ski-
Trockenkurse ein , um alles das zu lehren , was zum
Skilauf gehört , denn die Zeit auf dem Schnee ist
eben zu begrenzt , um erst Grundbegriffe dem An¬
fänger beizubringen . Es ist auch ' leichter für den
Skilehrer im Schnee , wenn nein Kursus von
Teilnehmern besucht ist, die schon eine Vorbildung
hinter sich haben.

Wer also unvergeßliche Stunden und Tage in
winterlicher Natur auf den herrlichen Brettern
verbringen will , der komme zu uns in die Ski-
Trockenkurfe des NS .-Sportamtes Bremen , das
unter Leitung von Pg . Will  alles so vorzüglich
vorbereitet hat für die billigen Ski -Winterfahrten
in die Berge . Wer im Winter Ski laufen möchte,
der lerne bei uns , seinen Körper richtig zu trai¬
nieren . — Ski -Heil ! 8ans Ilosrlein.

Neue Gkiabsahrt im Harz
Der Harz wird noch in diesem Wintgr ^ einen

neuen Skiabfahrtsweg erhalten . Die Störche,
ginnt vom Hexenaltar auf dem Brocken und führt
unterhalb der Eckerloch- Sprungschanze nach dem
provisorischen Brockenbahnhof . Der etwa 2,8 Kilo-
meter lange Weg weist einen Höhenunterschied
von rund 480 Meter auf . Mit dem Ausbau der
neuen Abfahrtstrecke wurde bereits begonnen.

Kameraden , deutsche Volksgenossen!
Ein Staat , der sich die Aufgabe gestellt hat , eine

auf völkischen Kräften ruhende körperliche und
seelische Erneuerung des Volkes durchzuführen,
kann nicht vorübergehen an der körperlichen
Ertüchtigung seiner Jugend.  Die un¬
geheure Bedeutung , die der Führer diesem Zweige
der Jugenderziehung beimißt , kennzeichnen seine
Worte in dem Standardwerke der nationalsozia¬
listischen Bewegung : „Der völkische Staat hat in
diese Erkenntnis seine gesamte Erziehungsarbeit
in erster Linie nicht auf das Einpumpen bloßen
Wissens einzustellen , sondern auf das Heranzüch-
ten kerngesunder Körper . Erst in zweiter Linie
kommt dann die Ausbildung der geistigen Fähig¬
keiten . Hier aber wieder an der Spitze die Ent¬
wicklung des Charakters , besonders die Förderung
der Willens - und Entschlußkraft , verbunden mit
der Erziehung zur Verantwortungsfreudigkeit,
und erst als Letztes die wissenschaftliche Schulung ."

In der Hitler - Jugend  eint sich nach dem
Willen des Führers die gesamte deutsche Jugend.
Ihr ist die Grundausbildung  in den Lei¬
besübungen zugesprochen . Mit fester Entschlossen-
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heit und größter Zielsicherheit hat das Gebiet
Nordsee der HJ . diese Aufgabe angepackt . Wenn
nun am kommenden Sonntag die Hitler -Jugend
des Gebietes Nordsee zu ihrem Eebietssportfest
aufruft , so will sie damit Rechenschaft ablegen
über Art und Ziel ihrer Arbeit und will der
Öffentlichkeit Aufschluß geben über den Stand der
Leistung der heranwachsenden Generation , dem
Deutschland von morgen . Es dürfte daher zu er¬
warten sein, daß nicht nur die Vätcr und Mütter
unserer Hitlerjungen , sondern alle Volksgenossen,
die Interesse an einer heranwachsenden , gesunden,
einsatzbereiten Jugend haben , die Veranstaltun¬
gen des Gebietssportfestes besuchen.

Die Jugend ruft , die Jugend erwartet Euch!
Lühr Hogrefe,  Gebietsfiihrer.

Die Olympia -Kernmannschaft der Amateur¬
boxer weilt fast vollständig zu einem 14tägigen
Kursus in Beneckenstein im Hochharz.

Zum Preis der Winterfavoriten
Rennen in Köln —Dresden—Halle

Die alte Domstadt am Rhein will für ihren
Bereich das Rennjahr des Aufbaus 1934 würdig
und glanzvoll beschließen . Was die Ausschreibun¬
gen der Rennen für den heutigen Sonntag und
den kommenden Mittwoch erwarten ließen , hat
sich durch zahlreiche Nennungen erfüllt . Es sind
sogar welche aus Frankreich und der Schweiz dar¬
unter . An jedem der beiden Tage steht ein
großes Zuchtrennen im Mittelpunkt des Pro¬
gramms , heute der „Preis der Winterfavoriten " ,
am 17. der „Robert -Gerling -Preis " . Mit Hilfe
der heutigen Prüfung über 1400 Meter , Wert
7000 RM ., sollte unter den Zweijährigen des
Jahres der Winterfavorit für das Derby 1938
herausgefunden werden . Dieser Bedeutung wird
das Rennen leider nicht gerecht , denn die erste
Garnitur ist mit Lontessina , Valparaiso , Sturm¬
vogel , Ricardo nicht stehen geblieben . Bedauer¬
licherweise hat auch der Stall Opel in letzter
Stunde beschlossen, seinen versprechenden Prunus-
Hengst Elfmeter , des großen Ehrenpreis kleinen
Bruder , nicht teilnehmen zu lasten . Das , was
antreten wird , verbürgt aber doch noch ein
schönes, für die Beurteilung des jüngsten Jahr¬
gangs aufschlußreiches Rennen.

Eraditz schickte außer Stromwende die Herold-
Tochter Artischocke, nächst Valparaiso sicher die
beste junge Stute des staatlichen Stalles . Oppen¬
heim ist durch Sän Michele gut vertreten . Der
Hamburger Stall Blumenfeld/Samson sandte die
erprobte Teechen . In Alp , Windsor und Elacis
stellen sich dieser Berliner Streitmacht drei west¬
deutsche Pferde entgegen , die zwar gut geraten
sind, von denen aber nur Alp Aussicht auf ein
Platzgeld hat . Nach den bisher gezeigten Lei¬
stungen mutz es zu einem neuen großen Erfolg
von Graditz kommen , das mit Artischocke und
Stromwende übermächtig gerüstet ist.

In den acht sonstigen Rennen sind 123 Pferde
startberechtigt geblieben . Im „Eüldenring " ,
einem Ausgleich II , könnten sich die fremden
Gäste , die hauptsächlich für den Mittwoch ge¬
nannt haben , mit des Comte de la Forest Char-
maine II schon beteiligen.

Dresden

jährige strecken sich im Preis von Eraditz über
1200 Meter.

Die Ereignisse in Halle haben nur örtliche Be¬
deutung.

Unsere Voraussagend
Köln

1. Rennen : Enusemong — Blausuß — Stall Dilthkh.
2. Rennen : Handschar — Toller Junge — Falcade.
3. Rennen : Wisa Fonspertuis — Robinson — Leithirsch.
4. Nennen : Stall Graditz — Teechen — Alp.
8. Rennen : Paul Ferninis — Prasser — Cornet.
6. Rennen : Missouri — Rasputin — Agnat . .
7. Rennen : Temboul — Bandage — Jlssnburg.
8. Rennen : Paramour — Panorama — Hatz.

Dresden
1. Rennen : Pistoja — Famor — Dividende.
2. Rennen : Machiavel — Herodias — Liberto.
3. Rennen : Alfaha — Attache — Dennoch.
4. Rennen : Import — Glücksgöttin — Atlas.
8. Rennen : Edelknabe — Mon Plaisir — Lampos Lohn.
6. Nennen : Patroklus — Lerchenau — Seraphim.
7. Rennen : Amön — Kohinor — Markheld.

3000 RM . für einen Flug mit
eigener Muskelkraft

Die Polytechnische Gesellschaft zu Frankfurt am
Main hat die Ausschreibung eines Preises von
8000 RM . für einen Flug mit eigener
Muskelkraft,  der in der jetzt abgelaufenen
Jahresfrist nicht zur Austragung gekommen ist
um ein zweites Jahr verlängert.

Mitteilungen unö Hinweise
(Dis bloruntor bokinsliodon tckittoilauLceagsbörou

uaw Laeeiirootsill)
Skitrockcnkurse des Bremer Skiclubs in Semeln!̂
mit dem Institut kür Gesundheitund Leistung. ^

-Wie IN den Vorjahren veranstaltendie obengenannten Stele»
gemeinsam Trockenskikurse, bestehendaus Trock-nsliunte-rut»
und Gymnastik. — Die in den letzten10 Jahren gesammelte»
Erfahrungen, sowie ein Stamm erstklassiger und vom Teeid
scheu Skiverband geprüfter und anerkannter Skilehrcr biet!»
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Kriegsgefangenen-Ehrenmal
Heute Einweihung hinter der Bremer Kunstvolle

Anläßlich der heutigen Einweihung des Ehren¬
mals für die in Gefangenschaft verstorbenen
Kameraden wird unserem Volke wieder einmal
das Todesopfer unserer 2 000 000 im Weltkriege
gefallenen Soldaten ins Bewußtsein gerufen , ge¬
denken wir unserer Helden , die in den Kämpfen
zu Lande , zu Wasser und in der Luft ihr Leben
für die Heimat dahingaben . Seltener aber hört
man etwas von dem Opfer der über 165 000
Toten der Armee hinter Stacheldraht , die in den
Kriegsgefangenenlagern elend zugrunde gin¬
gen . Sie ruhen unter Eis und Schnee im fernen
Sibirien , im heißen Sande Nordafrikas , in
Frankreich , England , Rußland , Rumänien , ja fast
in allen Ländern der Welt , wohin immer ein
tragisches Soldatenschicksal Kämpfer für Deutsch¬
lands Bestand und Freiheit führte.

Waren denn auch sie Helden ? War es nicht
unrühmlich , in Feindeshand zu fallen ? Rühmlos
war solches Schicksal wohl , aber es wurde heroisch
getragen . Davon zeugen all die Bücher , welche
in den letzten Jahren unserem Volke die Augen
geöffnet haben über das Los der fast 1000 000
deutscher Soldaten , die im Weltkrieg in Gefan¬
genschaft gerieten.

Sie waren Frontsoldaten , denn an der Front,
nicht in der Etappe , kam man in Gefangenschaft.
Es waren meist nicht die schlechtesten Soldaten,
denen solches Schicksal zuteil wurde . Wer bis
zum letzten Augenblick die Stellung hielt , oder
durch Verwundung unfähig wurde , sich noch zu
wehren , geriet am ehesten in Gefahr , in Feindes¬
hand zu falM.

Die Verluste der Armee hinter Stacheldraht
waren nicht geringer als die Verluste des gesam¬
ten , in Waffen stehenden Heeres , denn mehr als
15 Prozent der Kriegsgefangenen kehrten nicht
heim . 2n Rußland -Sibirien starben im Winter
1914/15 im Lager Nowo -Nikolajewsk 4500 von
8600 Kameraden ; in Totzkoje gingen im Winter
1915/16 von 25 000 Kriegsgefangenen 17 000 zu-
grund ; in Sipote (Rumänien ) blieben im Win¬
ter 1916/17 von rund 4000 kriegsgefangenen Deut¬
schen nur 187 über . Kein Mensch , der nicht dabei
war , kann ermessen , welch unsagbares Leid jene
deutschen Soldaten der Armee hinter Stachel¬
draht ertragen mußten , wie furchtbar schwer
dieses Massensterben in den Kriegsgefangenen¬
lagern war , wie bitter es war , fern der Heimat,
umgeben von dem Haß eines feindlichen Volkes,
das Leben zu lasten.

Auch sie fielen im Kampf für Deutschland,
einem Kampf ohne Waffen , d. h . ohne Bajonette

und Kanonen , einem Kampf , in dem Haltung,
Charakter und seelische Stärke den Ausschlag
gaben . Denn sie trugen alles Leid nur um
Deutschlands willen , nur weil sie Deutsche
waren ; und wie sie es trugen , das gab auch dem
feindlichen Volk einen Begriff von deutscher
Wesensart und zerstörte in Tausenden und aber
Tausenden verhetzter Angehörigen der feindlichen
Völker die Lüge von den deutschen Barbaren und
Hunnen , die angeblich den Krieg entfesselt hatten.
So waren die Kriegsgefangenen die ersten Kämp¬
fer gegen die Kriegsschuldlüge und alle , die jen¬
seits der Fronten als Kriegsgefangene fielen,
gaben ihr Leben für Volk und Heimat und
Deutschlands Ehre gerade wie die an der Front.

Noch wird die Erinnerung an den Opfertod
gepflegt von den Kameraden , die mit ihnen das
Schicksal der Kriegsgefangenen trugen und ihr
Vermächtnis durch 14 Jahre seit dem Zusammen¬
brach hineingetragen haben in das neue Deutsch¬
land unter dem Geleitwort : „Durch Erneuerung
zur Freiheit ." Ihr Opfer wird aber nur dann
nicht vergeblich sein , die Erinnerung an das Lei¬
den und Sterben der Armee hinter Stacheldraht
wird nur dann in unserem Volke nicht ver¬
löschen, wenn auch die Jugend etwas erfährt von
ihrem Schicksal und das Gedächtnis jener Toten
hinüberträgt in kommende Generationen.

Jene Kameraden , die in Rußland und Sibirien
erlebten , wie ein Volk zusammenbrach , weil seine
führende Schicht sittenlos und volksfremd gewor¬
den war und jene Kameraden , die in französischer
Gefangenschaft die Hohlheit und Lügenhaftigkeit
westlicher äußerer Zivilisation erkannten , sie star¬
ben alle im festen Glauben an die Zukunft un¬
seres Volkes , das immer bestehen wird , wenn es
sich selbst getreu bleibt und einig ist.

Von ihren Gräbern in aller Welt dringt eine
Mahnung zu uns , die Edwin Erich Dwinger in
die Worte kleidete:

„Es gibt kein Schicksal,
so hart und grausam es auch sein mag,
es gäbe denn Menschen,
die es überwinden und gestalten ."

Die Inschrift des Gedenksteins am Ehrenmal
der Kriegsgefangenen lautet:

Gedenket der in
Kriegsgefangenschaft

Gestorbenen
1914 — 1920

Sterben macht nur stumm
Vergessen erst macht tot

Opened by Censor
Bries eines deutschen Kriegsgefangenen an seine Mutter

Schwere , schwarze Lettern auf einem vergilb¬
ten Umschlag . Opened by Censor . Drohend und
wuchtig leuchtet es einem entgegen - Dann — auf
der anderen Seite — klare , deutsche Schrift eines
deutschen , jungen Menschen , der seiner Mutter

Mitteilt , daß er und sein Schiff und alle Kame¬
raden nach heldenhaftem Kaperkrteg nun auf.
einer einsamen Insel in der Südsee als Inter¬
nierte der Amerikaner leben müssen . Er schreibt:

Guam,  am 28. Februar 1915.
Liebe Mutter!

Wie das mächtige Brausen der Brandung
durch die stille , düstere Nacht,
erklinget ein Lied über das weite Meer —

zu uns —
erzählend von Helden und Heldentaten!

Wenn Du meinen Brief erhalten hast , wirst
Du misten , wo ich bin . Ich habe als Deutscher
und als Sohn meines Vaters meine Pflicht
meinem Vaterland gegenüber zu erfüllen ver¬
sucht. Wenn es uns auch nicht vergönnt war,
große Siege zu erringen , so haben wir uns doch
bis zuletzt gehalten und , von Feinden umringt.

clenk <lc»ran!

UsuES  kinloplgvrickt

WW « W« WW !» » WM

ihre Blockade durchbrechend , ehrenhaft desarmiert,
nachdem wir keinen Proviant und Wasser mehr
hatten und unsere letzten Kohlen unser Schicksal
trugen . Run will ich Dir kurz mitteilen , was
alles geschah. Wir kamen von Japan und lagen
mitten in China im Hafen von Hankau , als wrr
die ersten Nachrichten von Europa bekamen.

Dann kam das Telegramm und jeder ahnte
den Krieg . Es wurde nur davon gesprochen , und
doch glaubte niemand so richtig an das Geschehen.
Wir verließen Hankau . Die Kriegserklärung
war da . Endlich erreichten wir Shanghai . Der
Lloydtender kam uns entgegen , brachte uns die
neuesten Nachrichten und die Order , wegen
Kapergefahr in Shanghai einzulaufen . Zwei
Tage nach der englischen Kriegserklärung ver¬
ließen wir Shanghai und dampften nach Tstng-
tau . Abgeblendet des Nachts und mit verschärf¬
ter Aufmerksamkeit am Tage . Wir liefen jede
Minute Gefahr , von einem Rüsten , Engländer
oder Franzosen geschnappt zu werden . Mit
2000 Tonnen Kohlen erreichten wir am 8. August
1914 morgens um 3 Ilhr die Bucht . Die „Lin¬
den " und der Hilfskreuzer „Eitel Friedrich"
kamen uns entgegen . Wir gaben uns durch
Morsesignale zu erkennen . „Emden " und „Eitel
Friedrich " fuhren weiter hinaus in die Nacht,
in den Krieg . Es war ein wunderbarer , unver¬
geßlicher Anblick , wie diese stolzen Schiffe so
ruhig an uns vorbeizogen . Langsam , den Lot¬
sen erwartend , fuhren wir weiter . Plötzlich
taucht ein Boot aus dem Dunkel auf , schon war
es auch längsseit — und der Lotse an Deck.
„Maschine volle Kraft zurück. Ruder hart Steuer¬

bord " rufend , stürmte er auf die Brücke . „Sie
sitzen ja mitten im Minenfeld ", schrie er den
Kapitän an , „noch zwei Minuten , und Sie wären
mit Ihrem Schiff in die Luft geflogen ." Ein ge¬
waltiges Beben ging durch das ganze Schiff.
Langsam fiel es nach Steuerbord ab und — wir
waren gerettet . Dann gingen wir vor Anker.
Es war morgens 7 Uhr . Das Wetter wunder¬
bar . In Tsingtau alles ruhig . „Es sieht gar
nicht nach Krieg aus ", sagte ich zu meinem
Freund Onno Samberg , der später auf die „Taku"
gekommen ist und über dessen Verbleib ich nichts
weiß . Am nächsten Tage stellten wir uns dann
freiwillig auf dem Gouvernement . Wir wurden
sofort eingekleidet . Wie sonderbar es ist, auf
einmal Soldat zu sein für des Vaterlandes Wohl.
Am 10. August , nachmittags 2 Uhr , gingen wir
in See auf dem Hilfskreuzer „Cormoran " . Er
ist der erste von der „Emden " gekaperte russische
Dampfer „Besän " . Er ist famos , fährt zwanzig
Meilen.

Zwei Monate kreuzten wir in der Südsee , Neu-
Euinea und den holländischen Kolonien . Da gin¬
gen uns Kohlen und Proviant aus . Es waren
tolle Fahrten . Wir waren nur noch das einzigste
deutsche Schiff in der Südsee . Die ganze japa¬
nische Flotte schloß einen großen Kreis um uns,
den wir aber durchbrachen und uns in Lamutrick,
dem Schicksal überlastend , verankerten . Dort
lagen wir vom 12. Oktober bis 1-2. Dezember
1914 . Wochenlang bekamen wir halbe Ration
und aßen schließlich nur noch Kokosnußmilch mit
Reis und gemahlener Kokosnuß vermischt.

Gewaschen haben wir uns in den zwei Mona¬
ten nicht mehr . Als unser Master ganz zu Ende
war , bauten wir einen Brunnen primitivster Art
und fingen dort das Regenwaster ein . Der Kör¬
per wurde jeden Morgen mit Sand und Salz¬
wasser gescheuert . Habt Ihr schon mal heißes
Regenwasser getrunken ? Brrr . Hunger und
Durst quälte uns , wir aßen Kokosnüsse und tran¬
ken Milch . Wir haben gelitten , doch die hohe
Aufgabe erleichterte uns alles . Gemurrt hat nie¬
mand . Ein jeder hatte sein Vaterland lieb , und
diese Liebe ließ uns alles vergessen.

Während dieser ganzen Zeit suchte die japa¬
nische Flotte systematisch die kleinen Inselgruppen
ab nach dem so plötzlich verschwundenen Hilfs¬
kreuzer „Cormoran " . Immer enger zogen sich die
Kreise einer gewaltigen Uebermacht um uns.
Unsere Aussichten wurden immer schlechter. Da
unser Lebensnerv , die Kohlen , versiegt war,
durchbrachen wir noch einmal , bereit fürs Vater¬
land in den Tod zu gehen , die japanische Blockade,
um uns ehrenvoll der amerikanischen Behörde
in Euam zu ergeben . Hier liegen wir nun und
erwarten den Frieden und beobachten das
mächtige Ringen unseres Vaterlandes . Aber
stolz können wir sein auf unsere Nation.

Immer denke ich an Euch und an die anderen.
Wo steckt der und der ? Paul ist in Manila.
Von unserem Zusammentreffen habe ich schon ge¬
schrieben . Ich glaube aber , es wird sich alles zum
Guten wenden . Ich habe so eine Ahnung , als
wenn wir alle zusammen noch einmal recht glück¬
lich sein werden . . .

»

Der Brief ist beendet.
Die Sehnsucht dieses jungen Kriegsfreiwilligen

ging nicht in Erfüllung . Als der Amerikaner an
Deutschland den Krieg erklärte , hielten die Män¬

ner vom „Cormoran " ihrem Vaterland die
Treue.

Sie sprengten das Schiff in die Luft , damit es
nicht den Feinden in die Hände fiel.

Unser junger Freiwilliger fand dabei den Tod.
Ein einzelnes Schicksal nur , das aber heute,

bei der Einweihung des Denkmals für die Kriegs¬
gefangenen , wieder lebendig wird.

Bremens Denkmal slir die Toten
der „Armee hinter Stacheldraht"

Aus der „Bastion " hinter der Bremer Kunst¬
halle wird heute die Weihe des Denkmals voll¬
zogen , das die ehemaligen Kriegsgefangenen ihren
in der Gefangenschaft gestorbenen Kameraden
setzten. Nach einem feierlichen Einweihungsakt
am Sonntagvormittag wird dieses Denkmal , das
Herbert Kubica geschaffen hat , der Stadt Bremen

Herbert Kubica , der Schöpfer des Denkmals , bei
der Arbeit . Links im Hintergrund das Gips¬

modell seines Denkmals.

übergeben werden . Das herrliche Mahn - und
Denkmal ist ein großes Kunstwerk und wird zu
den besten Kunstwerken zu zählen sein , die Bremen
auszuweisen hat.

Aus den letzten Phasen der Arbeit an diesem
Denkmal , das aus einem gewaltigen Block mittel¬
deutschen Sandsteins gehauen ist, der wundervoll
nachdunkelt , bringen wir heute zwei Bilder , die
einen Teil des Werkes im Ausschnitt und einen
vorzüglichen Gesamteindruck von dem Werk geben.

--

Das Denkmal kurz vor der Vollendung . Um die
stattlichen Matze dieses schönen Kunstwerkes im
Bilde zu vergegenwärtigen , bringen wir eine
Aufnahme des Denkmals bei der letzten Arbeit.
(Links im Bilde Kubica .) Nicht auf dem Bilde zu
sehen ist der 4,40 Meter lange Sockel, auf dem

das gewaltige Werk ruht.

Ein Stückchen Bernstein nur
Da stehen und gehen sie nun seit zwei Ta¬

gen in den Straßen , die Jungen und Mädeln.
Tie Männer und Frauen, die sich selbstlos in
den Dienst der Sache gestellt und von überall
tönt es dir entgegen: „Bernstein für die
Winterhilfe!"

Ein Stückchen Bernstein nur sollst du
kaufen, nur 20 Pfennig brauchstdu opfern,
um zu zeigen, daß auch du unter jenen bist,
die helfen wollen.

Der Führer hat es gesagt: „Wir müssen
die nationale Solidarität schaffen!" In diese
Front aber gehörst auch du, und das Ab¬
zeichen dieser Front in diesen Tagen ist jenes
kleine Stückchen Bernstein an der Rock-
klappe, das kleine StückchenBernstein für
20 Pfennig.

Und nun nochmalfrisch ans Werk ihr Wer¬
ber fürs „WHW.": „Bernstein für die Win¬
terhilfe!"; jeder wird es kaufen, jeder will
zeigen, daß er des Führers Wort verstanden!

Väsfe für Saarabstimmungsberechtigte
Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:

Reichsangehörigen , die die Ausstellung eines
Passes mit der Begründung beantragen , daß sie
sich zur Abstimmung in das Saargebiet begeben
wollen , wird der Reisepaß von den zuständige»
Paßbehörden vom 18. Oktober 1934 ab gebühren¬
frei mit einer Geltungsdauer bis zum 15. Februar
1935 ausgestellt , wenn sie glaubhaft nachweisen,
daß sie abstimmungsberechtigt sind . Die Glaub-
hastmachung kann z. B . erfolge « durch Vorlage
einer Bescheinigung.

s ) der saarländischen Abstimmungsbehörde , daß
der Antragsteller in die Abstimmungslisten einge¬
tragen oder sein Antrag auf Eintragung in die
Abstimmungsliste bei der saarländischen Avstim-
mungsvehörde eingegangen ist;

b ) der Saarmeldestelle seines jetzigen Wohn¬
sitzes (Polizeirevier oder Einwohnermeldeamt ) ,
daß der Antragsteller in die Saarkartei eingetra¬
gen ist.

Aus einem rein persönlichen Anlaß ist die
Ausstellung entstanden , die für einige Tage im
Schaufenster des Burkhardtschen Lichtbildgeschästs
am Wall zu sehen ist. Die rund 40 Bilder alter Bre¬
mer SA .-Kämpfer wurden dem früheren Sturm-
führer des Traditionsr und Lehrsturms Bremen
auf dessen Wunsch zum Geburtstag geschenkt, jetzt
aber über ihre ursprüngliche rein menschliche
Zweckbestimmung hinaus von ihrem Besitzer vor¬
übergehend dazu bestimmt , vor der Öffentlich¬
keit allen sichtbar als Zeichen des alten ungebro¬
chenen Kameradschaftsgeistes der Sturmabteilun¬
gen Adolf Hitlers zu dienen.

Den Hintergrund dieser Fensterschau , die schon
in den gestrigen Morgenstunden große Menschen¬
ansammlungen hervorrief , bildet neben dem
Hakenkreuzbanner ein Bild des Führers . Dieses
Meisterwerk der Lichtbildkunst hat seine Ge¬
schichte. Aufgenommen unmittelbar nach den
ehernen Schicksalsschlägen des 30. Juni , zeigte es
ursprünglich den Kanzler inmitten seiner Ge¬
treuen bei der Abnahme des Vorbeimarsches der
Polizeigruppe Eöring in Berlin . Der in dem
Originalaufnahme kaum singernagelgroße Kopf
wurde auf Ueberlebensgröße gebracht und als
zeitgeschichtliches Dokument von erschütternder
Eindringlichkeit allen Volksgenossen zu rückerin-
nernder Betrachtung vor Augen gebracht . An
beiden Seiten flankieren zwei handgemrlre
Kampfgedichte des SA .-Dichters Heinrich Anak  -
ker  die Bilderschau , Lieder aus den Sammlun¬
gen „Trommel " und „Fanfare ", die sich unaus¬
löschlich im Herzen des SA .-Mannes eingrüben,
weil sie Geist von ihrem Geiste geschaffen ! Ein
Kuriosum einzigartiger Seltenheit ist das im
Mittelpunkt ausgelegte Album . Aus einer der
ältesten Uniformhosen eines SA .-Dienstanzuges
wurde der handgebundene Einband gefertigt . An
Stelle einer prunkvollen Seidenkordel leistet hier
ein echter Schnürsenkel auf schlichtere Weise die¬
selben Dienste.

Als einziger Schmuck ist auf die vordere Ein¬
banddecke der alte llniformspiegel mit der Sturm¬
und Standartenziffer aufgeheftet . Dieses Buch,
in jeder Faser ein Stück völkischer Geschichte, wird
die Bilder aufnehmen , deren Beschaffung manchem
der SA .-Männer nur unter Opfern möglich ge¬
wesen sein wird . Alle Kämpfer , die im Dezem¬
ber 1932 dem Lehrsturm angehörten , sind hier ver¬
einigt . Ihre Zugehörigkeit zur SA . überhaupt
datiert aber schon aus der Frühzeit der Bewegung,
die in Bremen erst spät Fuß fassen konnte , aus
Gründen , die allerdings für Bremen etwas pein¬
lich sein dürften , wenn sie auch jetzt größtenteils
behoben sind ! Diese Leute stehen seit den Jahren
1928, 29 und 30 im Kampf . Wohl hat sie das
Riesenausmaß der jüngeren und jüngsten Ent¬
wicklung der SA . auseinandergebracht , vor allem,
als es galt , die zweite Standarte in Bremen auf¬
zubauen . Trotz der räumlichen und dienstlichen
Trennung kommen diese Männer aber jetzt noch
mitten im ehemaligen Kampfgebiet einmal in je¬
dem Monat zu einem Sturmabend bei „Vater
Niedendarp " zusammen , wenn sie auch in
der Hauptsache auf Fllhrerstellen von 6 bis 8 ver¬
schiedenen Stürmen des Sturmbann 1/266 verteilt
ihre Pflicht tun . Zum ersten Male in Bremen
sehen wir in dieser öffentlich ausgestellten Bilder¬
reihe die Angehörigen eines ganzen Sturmes
gleichrangig nebeneinander . Hier erscheint der
Sturmführer neben dem Rottenführer in der al¬
ten Kampfgemeinschaft , die einst der übermächtigen
Kommune die geballte Faust aufbrechen konnte,
weil die Einigkeit und die Treue der Hinterlist
und dem Haß gegenüber den höheren Eefechtswert
besaß . Naturgemäß werden öffentlich meistens
Führerbilder gezeigt , und zwar mit vollem Recht,
weil sie den heutigen Staat , den sie miterobert
haben , repräsentieren . Hier aber steht einer sym¬
bolisch neben dem andern als der unbekannte Sol¬
dat Adolf Hitlers , als der SA .-Mann , der auch
heute noch, nach der Machtübernahme , über jeden
Vorwurf erhaben sein darf , der ihn als Posten¬
jäger hinstellen will . Nie ist der Kampf um des
persönlichen materiellen Vorteils willen geführt
worden.

Wer glaubt , daß die alte SA .-Earde jetzt in
gutbezahlten Stellungen sitzt oder gar Leute aus
der Arbeit verdrängt «, die sich erst spät oder ge¬
drungen zu Adolf Hitlers Tat bekannten , der
mag einmal die Probe aufs Exempel unternehmen
und nachforschen , wo und wie diese Leute , denen
wir heute unseren Frieden und unsere innere und
äußere Ehre verdanken , still und unverdrossen ihre
Arbeit verrichten . Mancher wird erstaunt sein , zu
hören , daß ein jetziger Sturmführer als Heizer in
einem Parteigebäude tätig ist, daß andere Boten¬
dienste leisten , daß überhaupt der Durchschnitt
kaum über 100 RM . Monatsgehalt hinwegkommt.
Es ist nicht so, daß die alten Kämpfer unbedingt
ihren Sold nachträglich in klingender Münze er¬
halten müßten , besonders ist es aber auch nicht so,
daß sie es jetzt „geschasst" haben und vielleicht
nachsichtig lächelnd auf die Kameraden herab-
Llicken, die erst später hinzukamen , als die „Kon¬
junktur " vorbei war , von der heute die nörgelnde

den Anschluß verpaßte.
Mahnung und Lehre sollen diese

Bilder sein!  Die Jüngeren , die davorstehen,
sollen hier ohne Worte und ohne lehrhaften Zwang
unmittelbar von sich aus zu der Frage kommen:
„Was hast du bisher geleistet ? Welche Pflicht als
SA .-Mann erwächst dir aus dem Vorbild jener
Kameraden , die dafür , daß du leben kannst und
Arbeit und Brot hast , in der Kampfzeit ihre Haut
zu Markte getragen haben ? " Hier wird stummer
Appell gehalten . Aus diesen drei Dutzend Bildern
blickt dich, namenlos und ungenannt , die Kern-
txuppe an , die Zoll um Zoll den Boden für die
Idee des Führers mit Blut und Pflichterfüllung
düngte.

Der Lehrsturm stand neben den Kameraden , die
draußen im Buntentor , in Gröpelingen und in
Kleinmexiko die kommunistischen Hochburgen be-
rannten , im sogenannten „Krummen Viertel " der
Altstadt auf vorderstem Posten . Hier waren die
Rattenlöcher der Kommune . Als 1930 die SA.
zum erstenmal in dieses Wespennest hineinfaßt «,
organisierte sich in diesem winkligen Gewirr von
Gassen , Hinterhöfen und Kellern in der Nähe des
Focke-Museums die bis in die entlegensten Vor¬
städte hinein verzweigte Abwehrfront des knall¬
rotesten Eesindels , das Bremen überhaupt auszu¬
weisen hatte.

Zu Zeiten der Wahlkämpfe , deren einer in den
andern übergriff , hatte die Kommune hier Ein¬
quartierung aus „befreundeten Kreisen " der Vor¬
städte , so daß die richtigen Hetzer und Rowdies
selten zu fasten waren und immer neue Gesichter
auftauchten . Die SA .-Männer dagegen waren
trotz ihrer Tarnung mit Räuberzivil usw . bekannt
wie die „bunten Hunde ". Sowie Leute von ihnen
auftauchten , die trotz sorgfältiger Verkleidung
ihre Disziplin eben nicht ganz verbergen konnten,
so warnte ein großes Kuhhorn , das , ständig mit
einem Spitzel besetzt, am Eingang des krummen
Viertels aufgebaut war , die roten Brüder . Tann
war , wie uns der Sturmführer berichtete , der
Teufel los . Tie SA . war prompt umzingelt und
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mutzte sich auf Leben und Tod heraushauen . Nicht
nur , daß die Männer mit allen greifbaren Schlag¬
werkzeugen über die furchtlosen Eindringlinge in
ihr rosarotes Reich herfielen , nein , auch die lang¬
haarigen Bewohner dieses Viertels , damals so
ziemlich der Abschaum der Menschheit , beteiligte
sich von den Dächern herunter mit Wurfgeschossen,
die aus Eierbriketts und weniger angenehmen
Material bestanden ! So geschah hier noch im
November 1932 ein schwerer Ueberfall auf zwölf
zeitungsverteilende SA .-Männer . In fünffacher
Uebermacht kam die Kommune , bis an die Zähne
mit Ochsenziemern , Messern und Paketen mit
Glasscherben bewaffnet , aus allen Seitenstraßen
heraus . Trotzdem die Polizeistation , die damals
in SA .-Kreisen mit Recht als knallrot berüchtigte
„Knoopwache ", nur 50 Meter entfernt war , keine
Pickelhaube zu sehen ! Noch im Februar 1933
mutzte sich die SA . mit 60 Mann gegen 300 Rot«
und Rosagardisten ihrer Haut wehren . Am
20. Februar 1933 standen sich SA . und Rotfront
hier mit gezogenen Waffen gegenüber . Nur im
letzten Augenblick , nachdem bereits ein furchtbares
Blutvergießen unvermeidbar schien, erwirkte die
SA . den Einsatz der Polizei , die sich früher
meistens darauf beschränkte , nach „getaner Arbeit"
aufzuräumen , indem sie alles wahllos verhaftete
und die richtigen laufen ließ . Erst durch das
energisch « Zupacken unseres Polizeisenators
wurde » die roten Elemente der Polizei aus¬
gemerzt , die vorher zumindest durch ihre Passivität
mit den roten Brudern gemeinsame Sache gegen
die SA . gemacht hatten.

Das sind alles Dinge , auf die immer wieder
einmal die guten Leute mit der Nase gestoßen
werden müssen , die so verteufelt schnell vergessen,
wie brenzlich es hier schon in Bremen um die
nationalsozialistische Idee bestellt gewesen ist. Wir
hoffen aber , daß alle , die vor sich selbst ehrlich
sind , wenigstens so etwas wie Dankbarkeit emp¬
finden für den unbekannten SA .-Mann , dem sie
ihre bürgerliche Ruhe und den ungestörten Gang
ihrer Geschäfte verdanken.

Die Jugend aber , vor allem der jüngere SA-
Mann selber , wird mit tiefer Erschütterung
den diesen Gesichtern im Ernst gemeißelten
gemeinsamen Zug erkennen , den Zug des
innersten opferbereiten Idealismus , der sie einst¬
mals zum Kampfe und jetzt zu ebenso freudigem
Verzicht befähigte . Mit ihren Bildern vereint
sehen wir das Bild des Führer , des Mannes , der
sich trotz des triumphalsten Erfolges , den je ein
Mensch erringen durfte , bis auf den heutigen
Tag selbst und seiner SA . getreu geblieben ilt!

„Wir bleiben, die wir waren. . "
Vom Leben und Kampf des alten Lehrsturms Bremen

Ichsucht so gern redet , die endlich einmal restlos

,VX ' X



Sonntag , den 14. Oktober 1934 Bremer Zeitung Nr . 284 Jahrgang 19Z4

Eingesandt
Von der Vereinigung von Krankenkassen in

Bremen und Umgebung wird uns geschrieben:
Die „Eingesandt " der Standesgemeinschaft

Deutscher Apotheker in Nr . 279 der „BZ ." und
der Sonntagsausgabe der „Bremer Nachrichten"
zwingen zu einer Entgegnung.

1. Eine „Arbeitsgemeinschaft " der Aerzte,
Apotheker und Krankenkassen bestand nicht,
dagegen eine Arzneimittelkommission . In
ihr waren Verein der Kassenärzte und
Bremer Apothekerverein vertreten . Die
Kassen vertrat nur Dr . Merscheim.

2. Die Arzneimittelpreise wurden zwischen
dem Verein Bremer Apotheker und Dr.
Merscheim vereinbart.

3. Bezüglich der Unterstellung , daß die Aerzte
die überhöhten Preise gebilligt hätten,
teilt die Kassenärztliche Vereinigung
Deutschlands Bezirksstelle Bremen unter
dem S. lO. 193t folgendes mit:

„Die Aerzte sind nicht sachverstänoig für
Arzneimittelpreise und haben deshalb die
von Dr . Merscheim unter Zustimmung der
anwesenden Apotheker vorgeschlagenen und
als wirtschaftlich bezeichneten Arzneimittel
gutgeheißen , um so mehr , als sie von
irgendwelchen Bindungen des Dr . Merscheim
nichts wußten . Für die Wirtschaftlichkeit
der zugelassenen Mittel war Dr . Merscheim
allein verantwortlich ."

4. Dr . Merscheim , der die Preise der Bremer
Spezialitäten mit den Apothekern verein¬
barte , erhielt von diesen:
a) 1 Prozent des gesamten zwischen den

bremischen Apotheken und den bremi¬
schen Krankenkassen getätigten Arznei¬
mittelumsatzes;

d ) Umsatzprovisionen für Neurotonicum (je
Flasche 39 Pfg .!, Kreotusstn (je Flasche
28 Pfg .) , Crinalspiritus (je Flasche
19 Pfg .) , Tee -Spezialitäten (je Packung
19 Pfg .), sonstige Bremer Apotheker¬
vereins - Spezialitäten (je Packung
2 Pfg .) , jährlich 1299 RM . von dem
Lhem .-pharm . Laboratorium Dr.
Johannsen.

Diese Zuwendungen der Vertragskontra¬
henten der Kassen an Dr . Merscheim
betrugen bis zu 29 999 RM . bis 25 999 RM.
jährlich und erfolgten ohne Wissen der
Kassen.

5. Auf die Einkaufspreise der Arzneimittel
(Spezialitäten des Vereins Bremer
Apotheker ) berechneten die Apotheker
Bruttoverdienstzuschläge bis zu 233 Pzt.
(die Deutsche Arzneitaxe schreibt bei dieser
Art Mittel eine Preisspanne von 75 Pzt.
vor ) . Diese Preise wurden von dem Ver¬
trauensapotheker gutgeheißen und nicht
beanstandet.

6. Die Durchführung der Schadenersatzklage
unterblieb nur , weil der Führer der
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deutschen Apotheker sich zur Schadloshaltung
der Kassen verpflichtet hat , falls der Prozeß
mit Merscheim eine Schädigung der Kassen
ergeben würde.

7. Der von der Standesleitung der deutschen
Apotheker angeregte Untersuchungsausschuß
ist nicht in Tätigkeit getreten , weil sie
einzig zuständige Stelle zur Klärung der
Vorgänge die Staatsanwaltschaft ist.

In Anbetracht der schwebenden Verfahren und
bei der eindeutigen Sachlage , wie sie sich auch aus
dem Sachverständigengutachten ergibt , sehen Kassen
und FUrsorgeamt davon ab , zu weiteren „Einge¬
sandt " der Standesgemeinschaft Deutscher
Apotheker oder der beteiligten Apothekeninhaber
Stellung zu nehmen , sie sind aber gerne bereit,
durch Veröffentlichung der Einkaufspreislisten der
in Frage stehenden Präparate Beweis für die
Richtigkeit ihrer Behauptungen anzutreten.

Der neue Film
Metropol -Theater:

„Schwarzer Läger Johanna"
Das ist die Geschichte von dem Bremer Helden¬

mädchen Anna Lühring , das Anno 1899 neben
den Männern , den unruhigen Geistern , die es
wagten , sich der Herrschaft eines Napoleon zu
widersetzen , in den Krieg zog. Nicht aus Ruhm¬
sucht, sondern weil sie die nötige Portion Courage
besaß (die zu manchen Zeiten vielen deutschen
.Männern fehlte ) , die allgemeine , schicksalergebene
Schleicherei nicht mitzumachen und den nötigen
Willen , ihr Ziel konsequent zu verfolgen . Sie
war dabei kein blutrünstiges Mannweib , sondern
„nur " ein ebenso mutiger wie tapferer Kerl , dem
das frauliche Herz ebenso auf dem rechten Fleck
saß, wie ein gottgesegnetes Mundwerk . Der Film
und mit ihm Marianne Hoppe  stellt das
jedenfalls so dar ; natürlich , überzeugend echt,
ohne gesuchte Bravourstücke.

In Wirklichkeit verlief das Leben der Anna
Lühring etwas anders , als das der Johanna
Lürsen des Films , wie wir wissen (vergl . die
Aufsatzreihe „Schwarzer Jäger Anna " in den
Nr . 268—276 der BZ .) . Aber nicht die Ueberein¬
stimmung der geschichtlichen mit den filmischen
Einzelheiten aus diesem Frauenleben ist wichtig,
und nicht darauf kam es in dem Film an , sondern:
Die Welt von damals , die Zeit von deutscher
Zerrissenheit , die Atmosphäre mußte lebendig
gemacht werden , um überzeugend die Berechtigung
darzutun , aus der heraus ein junges Mädchen
„ihren Mann stand " . Dies ist das Wich¬
tigst « des Filmwerks und das ist ihm
gelungen!  Es wären tausend einzelne Bilder
zu nennen , die in ihrer Gesamtheit den Eindruck
zustande brachten . Da sind die Zivilisten , die
Bevölkerung , verschüchtert die einen , ängstlich
bedacht auf die Eesichertheit ihrer kleinen
Bürgerlichkeit , fremde Moden nachäffend und nur
um Gotteswillen nicht in die „Politik " einmischen.

Die gefürchteten „Brauseköpfe " auf der anderen
Seite ; die unentwegt ihr Leben riskieren , denen
eigene Landsleute zum Verräter werden . Auf
diesem Boden üppig gedeihend „Kriegslieferan¬
ten " und ein Gewissenloser , ein Drahtzieher und
Spion auf beiden Seiten , mit frecher Aalglätte
auf beiden Seiten jonglierend , eine Existenz wie
Doktor Frost , von Eründgens  meisterhaft im
Ton getroffen . Ebenso meisterhaft wie sein
großer Gegner , der Major Korfes von Paul
Hartmann.  Man glaubt das , diese knappen,
beherrschten Szenen , explosiv geladen , zwischen
dem ehrlichen Kämpfer , seinem großen Herrn,

dem Schwarzen Herzog (Paul Vildt)  und
dem Drahtzieher und Verräter . Oder : Mitten
im Getümmel die Sorge um das Mädel , dessen
Geschick mit seinem eigenen unlösbar verknüpft
wurde . Gcnia Nikolajewna  hat nur einige
kleine Szenen , die aber eine große Schauspie-
lirein verraten . Fita Benkhoff  als Jo¬
hannas Tante ist sehr gut getroffen.

Als besondere Type entpuppt sich wieder Carl
Dann  e m ann , der Bremer Ratskellermaler mit
seinem bärbeißigen Volkert Ammen . Köstlich die
kleine Szene im „wandelnden Lazarett " , wenn er
strümpfestopfend dem „weiblichen Menschen " ne¬
ben ihm seine ganze Brummigkeit zum Ausdruck
bringt . Der Regisseur Johannes Meyer
kann zufrieden mit seiner Arbeit sein . Wirkun¬
gen , wie sie von diesem Film ausgehen , sind Ein¬
zelwerk , Ergebnis gemeinsamen Geistes bei der
Arbeit . In den Massenszenen ebenso geglückt wie
in den Einzelbildern . Wenn der Soldat Jo¬
hanna durch ihr tapferes Verhalten vor den
französischen Offizieren das westfälische Regiment
dazu hinreißt , sich plötzlich auf ihr Deutschtum zu
besinnen , so ist das mehr als einfach eine Nuance
ein Augenblicksbild ; aber es gehört ein großes
Können aller Beteiligten , auch der namenlosen
Statisten dazu , diese Wirkung zu erreichen . —
Der Film spiegelt wie kaum eine deutsche Volks¬
seele in all ihren guten und — schlechten Eigen¬
schaften . blies.

Tivoli:
Savalcade

Die Foxfilm -Eesellschaft bringt mit dem Unter¬
titel „Die Geschichte einer Generation " das gleich¬
namige Theaterstück von Noel Coward auf die
Leinwand . In Ausschnitten aus den Jahren 1999
bis 1932 ist das gemeinsame Leben und Erleben
zweier Menschen gezeigt , die miteinander alt
werden durch Freud und Leid . Die Schwierigkeit,
die einzelnen Ereignisse in flüssigen Zusammen¬
hang zu bringen und nicht etwa eine Reportage
daraus zu machen , ist glänzend bewältigt . Gegen¬
wart und Zukunft jeder Ehe , die Kinder und ihr
Geschick, geben die Gelegenheit dazu . Die großen
Ereignisse der Welt in diesen vergangenen
39 Jahren geben den Rahmen zu der Handlung.
Wir erleben in dieser gewaltigen Geschichte noch
einmal mit , was die Generation bewegte , die in
den Krieg zog.

Mit dem Burenkrieg begann es , mit dem
Jrrsinnstaumel der Inflation und der nachfolgen¬
den Jahre hört es auf . Der Film , der ja kein

deutscher ist, verkündet noch nicht das Morgenrot
als Heil der Welt , das über unserm Vaterland
bereits aufgegangen ist, das aber untrüglich in
allen Staaten am Gären ist. Das Kreuz über der
St .-Pauli -Kathedrale , hell leuchtend , von einem
Heiligenschein umgeben , ist das Schlutzbild . Wenn
eins in dem Film mit unerhörter Eindringlichkeit
getroffen ist (auch die Titanic -Katastrophe ist an¬
gedeutet ) , dann die phototechnisch ganz neu ge¬
stellte Montage des Weltkrieges . Die Begeiste¬
rung der ersten Truppen , die ersten Gefechte, die
singende Heimat und dann — die Veränderung
der vier Jahre von einem zum andern ; die fort¬
schreitende Verwüstung der Landschaft ; die hage¬
ren , ausgemergelten Gesichter der Frontsoldaten.

Ohne irgendwelche Gehässigkeit ist das darge¬
stellt ; was uns Deutschen den Film irgendwie
sympathisch macht , weil es ohne Tendenz nach
irgendeiner Seite ist. Ganz groß schneiden da die
Einzelbilder ein . Eine Mutter , die königlich groß
in ihrem Schmerz nur die Worte findet , als der
Mann sie beruhigen will , daß es schon öfter
Kriege gegeben hat , an denen auch keine Welt
eingestürzt ist : „Meine Welt ist nur klein " —
die gibt es überall auf der Welt . Am Rande die¬
ses Geschehens werden Menschen nach oben ge¬
spült , zerbrechen Existenzen und nur die inner¬
lich Großen überstehen die Zeit , ohne daran zu
zerbrechen . Diana Wynard und Clive
Brook  seien unter den zahlreichen Darstellern
genannt als Hauptträger der Handlung . lülcs.

Bremer Straßenbahn
Die Verwaltung der Bremer Straßenbahn hatte ihre

Gefolgschaft zu einem Gcmeinschastsabend nach dem
Parkhaus geladen . Der größte Teil der Gefolgschaft
hatte in den überfüllten Räumen Platz gesunden . Unter
ihnen waren auch die Pensionäre in stattlicher Zahl
vertreten . In der Bcgrüßnngsansprache , die Dr . R o s s-
hack als Führer des Betriebes hielt nnd in der er
in erster Linie auf den Zweck des Abends hinwies,
gedachte er auch der 14 Jubilare , von denen Herr
Krupp vom Bahnhof Horn sein -tvjähriges Dienst¬
jubiläum in diesem Jahre feierte . Den besten Beweis
echter Kameradschaft konnte man aber daraus ersehen,
daß die Gesangsäbteiluna der Barmer Straßenbahn,
die als Gast der Gefolgschaft der Bremer Straßenbahn
in diesen Tagen hier in Bremen weilte , den
Hauptteil am Gelingen dieses so wundervollen
Abends beitrug . Zusammen mit dem Musikkorps
der Bremer Straßenbahn , per Sängerin Frau Hinz-
Hentrich und dem Sänger Herrn Schütte , beide Ange¬
hörige der fZefolgschast Bremer Straßenbahn , brachten
sie ein Programm , das auf beachtlicher Höhe stand.
Der Dirigent der Eesangsabteilung , Herr Beres , ver¬
stand es meisterhaft , aus dieser Abteilung alles nur
Erdenkliche herauszuholen . Von den Vortrügen sind
besonders zu erwähnen „ Motette " von Nägeli ; „ Von
Freiheit und Vaterland " , von Koephart : und „ Volk " ,
von Heinrichs . Letzteres hinterließ Wohl auf die Zu¬
hörer einen besonderen Eindruck . Im zweiten Teil
des Programms gefielen „ Kapitän und Leutnant " ,
„Mühle im Schwarzwald " und „ An der schönen blauen
Donau " , ebenso als Zugabe „ Beim Kronenwirt " . Wei¬
ter wirkten im Programm mit eine Worpsweder
Musik - und Gesangsgruppe , die unter Leitung des
Herrn Licht anklingende Vortrage brachte . Während
einer Tanzpause wurden noch von Mitgliedern der
Krastsportabteilung „ Siegfried " gut gelungene Gewichts¬
übungen gezeigt . So blieb die Gefolgschaft und in
ihrem Kreise die Verwaltung lange in inniger Ge¬
meinschaft beisammen . Der Abend zeigte , daß überall
dort , wo Führer und Gefolgschaft Hand in Hand arbei¬
ten , auch eine wahre Gemeinschaft zum Wohls aller
bestehen kann.
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heut« (Sonntag ), 14. Oktober , von einer Uebunz
zurückkommend , durch folgende Straßen : Zeit des
Durchmarsches gegen 13 Uhr : Hoheweg ; Hol-
steinerstr . ; Schleswigerstr . ; Osterfeuerbergftr .;
Utbremerstr . ; Panzenberg ; Doventorsteinweg;
Kaufmannsmühlenkamp ; Bilsestr . ; Kleine Helle;
Falkenstr . ; Bornstr .-Ecke Wandrahm ; „Wilhelm-
Decker-Gedächtnistafel ", Vorbeimarsch.

Verein ehem . 78er e. V . gcgr . 1892 . In der letzten
Mitgliederversammlung begrüßte der Dereinssührer
Kamerad Fritz Alfes  die recht zahlreich anwesenden
Kameraden und machte alsdann die Tagesordnung be¬
kannt . Er gedachte der verstorbenen Kameraden Aiih.
Bartel , Jvhs . Ummen und Aug . Ebeling mit Herz¬
lichen Worten : die Versammlung ehrte ihr Andenken
durch Erheben von den Sitzen . Nach Verlesung einiger
Eingänge gab Kamerad Fritz Alfes bekannt , daß die
Geschäftsstelle des Bremer Kriegerbundes jetzt Landes¬
verband „ Nordsee " , Bezirksverband Bremen des „ K>A
häuserbnndes " nach Schüsselkorb 3 II verlegt ist . Zur
Einweihung des Ehrenmals sür die in Gefangenschaft
verstorbenen Kameraden am 14 . Oktober tritt der Ver¬
ein 19 .39 Nhr am Wall beim Polizeihaus an mit
Fahnen . Einen ausführlichen Bericht der letzten Füh-
rortagung vom 18 . September 1834 sowie von dem
Verlauf des Korps -Appells am 2S ./23 . September 1884
in Hamburg -Altona erstattete Kamerad Heinrich C.
W . Meher . Die Abhaltung einer Weihnachtsfeier
wurde beschlossen . Kamerad Carl Scheide gab die nähe¬
ren Erläuterungen . Nach Erledigung einiger Fragen
ging man zum Preisschießeu über . Kamerad Fritz
Alfes wies noch besonders aus den Schießsport hin.

Marine -Militär -Berein . Die gut besuchte Oktober-
versammlung fand unter Vorsitz des Vcreinssührers
Kam . Aug . Kohls  statt . Des verstorbenen Kam.
Kapt . a . D . Aug . Mariens wurde ehrend gedacht . An
der Weihe des Kricgsgesangenenehrenmals am heutigen
Sonntag niinmt der Verein mit Fahne teil . Antreten
19 .39 Nhr am Wall , Spitze Polizeihaus . Weiter machte

Übt nvlionals Zoliclaritä « !

Oedt «Isn nolleirienclon

VoIIcsgvnos5sn!

der Vereinssührer der Versammlung bekannt , daß aus
Anlaß des Besuches der 2 . Minensuchhalbflottille ein
Kameradschaftsabcnd stattstndet , an dem die Besatzun¬
gen der Schiffe teilnehmen . Ferner wird demnächst dir
Coronelfeier , verbunden mit Labskausessen , stattfin¬
den . Im Anschluß an die Versammlung sprach Kapt .-
Leutn . a . D . Trefftz über heutige Verhältnisse in der
Reichsmariue . Die interessanten Ausführungen wurde»
mit Beifall ausgenommen.

Reichsvereinigung ehem . Kriegsgefangener e. B.
In den Centralhallen . dem Versammlungslokal der

REK . . Ortsgruppe Bremen , fand der gut besuchte M °-
natsappell statt . Kamerad Meinen  begrüßte die
alten und neuen Kameraden als Ortsgrnppensührcr.
Kam . Nordhausen wurde durch Ueberreichung einer
Urkunde zum Ehrenmitglied der Ortsgruppe Bremen
ernannt ; sind es doch 15 Jahre her , seit er sich dem
Aufbau und der Arbeit der REK . besonders verdient
gemacht hat . Wir dürsen berichten , daß die Ortsgruppe
Bremen dank eifrigster Mitarbeit der Kameraden stän¬
dig im Wachsen begriffen ist . Wie bereits früher er¬
wähnt , findet am Sonntag , 14 . Oktober , vormittags
11 Uhr , aus der Bastion am Osterdeich die Einweihung
des Kriegsgefangenen -Ehrenmals statt . Die Kameraden
müssen Sonntag , 8,45 Uhr , pünktlich angetreten sein.
(Centralhallen , Düsternstraße .) . Nach der Meldung
an den Bundcssührer , Kamerad Frhr . v . Lcrsncr,
erfolgt der Abmarsch zum Ehrenmal . Die hiesigen
Kameradenfrauen versammeln sich 19,15 Uhr Ecke Tie¬
fer und Altenwall . Hier erwarten sie die auswärtigen
Kameradewsrauen , die durch einen Kameraden der
RER . dorthin begleitet werden . Nach Beendigung der
Feier ersolgt der Abmarsch geschlossen zu den Ccutral-
hallen . Nach dem Mittagessen , das gemeinsam einge¬
nommen wird , schließt sich dann die Eautagung an,
an der auch die Kameradenfrauen teilnehmen.

Wer stets vsrrsgt un «I nismsls v/egi,
ksnn nlebts gewinnen , niekts beginnen

Vi24m
>g Klans

vreuai 8«v Sllaaeimme

zissMöHi!
6sscimt -6swinnrumms

SSMiMII
1.Ü888K

in vrsmsn
d . ei. Äootlldisn üottseis - ülnnslimsm!

Vttliislm vsrsk Srun » ,
Obsrnrteohs 57

o . ks «r «is >i,
Km blorick 15 —16

« . SosN, « ,
Oontesrcorps 1 (Ortsrtoe)

Vlisoüloi ' Xrumpipen,
öohnksirtr .- ücles

rikliiiWiikgiiili: ftismsien krettstz?

--MG-

und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

nsv. üllnk vr. MMsrr kM5törk5klS !i;srtse

sorgt für gesunde 6sv/Iciitsabnokms . Zslrl alz
Drix -Ioblsktsn . In ^ potkeksn unci Drogerien . v

IM - oüsi'
oknekek?

DaS ist Geschmacksache , meine
Damen , modern ist beideS , und
wir führen sür jeden Geschmack
das richtige Stück . Sie finden
bei uns eine so reiche Auswahl
moderner , eleganter Winter¬
mantel , so fesch verarbeitet und
io niedrig im Preis , daß Sie
gleich zugreifen werden , wenn
Sie hören , wie billig wir sind!
34 .— . 39 .— , 48 .— , 48 .—
Die Zahlung kann in wöchent¬
lichen Raten von NM . 2 .— oder
in monatlichen Raten von RM.
8 .— erfolgen.
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daraus , Ihren Um¬

satz zu steigern.

Versuchen Sie es

mit dem besten

Werbemittel : der

Zeitungsanzeige.

Durch die „ Bre¬

mer Zeitung " er¬

sassen Sie alle Be¬

völkerungskreise.
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Für jeden
Geschäftsmann

ist die Zeitungsreklame das
Hauptwerbemittel . Anzeigen in
der „Bremer Zeitung " machen sich
gut bezahlt . Sie beseitigen
Stockungen im Umsatz.
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Kauf und Tausch

von Automobilen,
Motorrädern , Au¬
tozubehör usw . ver¬
mitteln günstig
Anzeigen in der

„Bremer Zeitung"

Krastwagenhallcn,
geheizt.

Winterlag . f. Wa¬
gen u . Motorräder
äußerst billig.

Eroßgarage
Panzenberg.

2u vorkauten

4sitz . DKW.
Rolld .-Lim.

in allerbst . Zustd.
Umständeh . billig.
Buntentorstein-

weg 33 I

Diesel - okier kotiöl-

l- sstrug
zur Beförderung v . ca . 499 To.
im Monat gesucht.

Eilangeb . unt . C 9078

Sachs -Motor-
Fahrrad billig.

Martin
in Brinkum

lisukKssulll

2sitz . Opel
oder ühnl . Fabrik,
guterhalt . Preis-
angsb . u . T 6669

Vremen , kirlcenstr . 3 ^ , Domskeirle 23285

0v

L « k m iH L ir oeN,  Sremvr ^ k ^ sügNsuL,bremsn » Srsmerkeven « MSMsSmsksven

//
VVLiNS
erwartet 5is

sage ick Dir. ^ IIs lioksn micli angestaunt . Du
muüt micli mal Isssuclisn . Hn gonr sntrllclcsnclss
KIsici! Du wirst staunen unci es Icaum für möglick
Iialtsn , cloü es c!os KIsici vom vorigen âiir ist,

cias öüsing umgefärbt Kot!"

fLche.rei u.cksm.keiniS.
«oi. l»? I. ,M . ,M *

05ierstr . kr2.- LZ

„Das kackgeeckäft"

Mer M mit/ Mer trägt äte ÄemMnnaäet äer WÄM



kstlenlcauß
ist insinsr

Vsr - rrsuSnssaelBS
ist unsers 6sttsn -/̂ !) ts !!ung oucli nocli lüngersn
Oalums , so vermag sie öacli öureb ikrs Leistungen
ikrVsrtrauen ru erwerben . V/ir1 >Itten um Ibrsnössucb

Lettksrlern , ^ oik -vounen,

UmiüUsn von Sotten

Zleppcivcken , Oaunen -Voelron
5otin un «I Kunttsoicio lüv ösrügs
k^ ali ' otton ( ^ ps6a , 8cl >Ic>kc,ttic >)

^attottonseliioner , i^ stoN-
Sottstollon
Uinockeilsn von LtopprUoclron
uncl k̂ ie-trotton

Unsscs  ksttsnolatsilung  ist ciurcii
Oomskisicis 20945 srrsicfilqcii'

-r.

Scstüsssikorid 15—1?

dtsinsr wsrtsn Kuncisciicikt ruf gstölligsn

Ksootms , cio !) cios Osscstäkt msines vsrstor-

bscisn f̂ lcninss in unvsi -önästsr V/siss kort-

gssüstrt wii-cl.

^rou H . k^ orekott
KLn, « r»tre »k « -

8MI
k . Lrnclt

psImsnsttsNs 1S Weser S2S SS

Gcmütl . Wvhn-
und Schlafzim.
in gut . ruhig.

Sause , beste
Wohngegcnd

möbl. z. veim.
Test- 470 27

Innere 8taät

IVIocispns

«gNWk
srn IVIsr ^ t l?

Kontor mit kl.
Lager . Brake 25.
Nachfr. Schlacht-
hofstraßc 10/11.

2 Zimmer u. Kü.
aus der Mnggen-
burg - Pr . 20 ^k.
Nachzusragen:
Dres- -Knhlmann

u. Bchrens
Pctristratze 21

Möbl . Zim. an
berusstät . Dame,
mit Heizung.
Tchüsselkorb9-10I1

Kaiserstraßc
1, Etage, 8 Zim¬
mer, Küche.

Näheres:
Büro Dr . Knlen-

kampss, Doms¬
heide 3 I

Test D. 244 41

kieustaät

Schützenhofviertel
Abge Etage 8 Zi.
Küche, Bad , 52 ^
Wilh . Roscbrock,
Brcitcnwcg 28

Neustadts-
Cvntrescarpe

infolge Versetzung
Etage 4 Zi . und
Kü., Bad , Miete
65 -4!. per 1. 11.
sp. 1. 1. 35.
Angeb. u R 6667

Gut möbl. Zim.
Hardcnbeegstr . 05

Ostertor

Kl. Woh., 2 Zim.
1. Etg . Kü. Part.
St . Iürgenstr . 124

Gut möbliertes
Wohn - u. Schlaf¬
zimmer . Ncbcn-
raum u. Kochgel.
Heiz. Besichtigung
Sonnt . v. 9 ab.
Ehurlottenstr . 131

siinclorkk

Mbi .Zi..2P .,K'gel.
Kulmbacherstr. 54

Ilasteät

2 leere Zimmer
Zeppclinstr . 91 I

8oiirvavl >-
Iiansen

Abge. Nnth . Part.
3 gr . Zi., Wintgt.
llt . d. Kü., Bd.,
Hzg., Zim., Zub.
Preis 80 ^il. Be¬
sichtigung 9—1.

Schubertstr . 22.

Fvdl. möbl . Zim.
mit Heizung.

Uhlandstr . 23

lileinsi , reizen
in der

Bremer Zeitung
haben immer

zroKen Hekolz!

Vrusten

1. klogs,
3 2imm . , kllcbs,
öalic. u. 7ubsb .,
psc1 . 11.,45t4k.

^ag . um. 0 ÜÜ7K

Frdl . möbl. Zim.
Hemmstraße 8,
b. Panzenberg

2 l. Z. m. K'gel.
Waller Ring 30

Saub . Mans .-Zim.
Ritter -Raschenst.55

stlmKeZenä

Lilicnthal . Abg. 4-
Zi .-Wrch'n., Kü. u.
Gartcnl . mt . 40
Angeb. u. D 6654

iWdeKrsnsparle
I . tt . psps

ktossristrsks 2 - krolsnri 26SS

^ei - e « lcke

Möbl. Wohn- und
Schlafzim. f. 2 be¬
rufst . Damen ges.
Doventor od. vor¬
dere Neustadt.
Angeb. u. B 6652

Malermeister sucht
3—4-Zim .-Wohng.
auch Unterhaus,
evtl. mit Werk¬
statt.
Angeb. u., F 6656

Schiffsing -,
Brautpaar s. z.
1. 12. oder l . 1.
35 abgeschl. Etg.
Nähe Hasen, Pr.
30—40
Angeb. u. P 6665

SA .-Mann sucht
3 Zi . u . Kü. zum
1. 12. bis 40 -4!
monatlich . Hast.
oder Hemelingen.
Angeb. u. E 6655

Gärtnerehepaar f.
Unterw . o. 1. Et.
b.35^ü, östl.,nördl.
Stadtgeb .Landgeb.
od. Hemel. Krüger,

Falkenstr . 7 II

Brautp ., s. srdl.
2-3-Zi.-Wohng . u.
Kü. z. 1. 11. o. sp.
Angeb. u . K 6660

Schiffsing ., 3-Zim-
W. m.Bad , b. 60-«
i. g. W'geg., w. B.
1. 11. Ang. D652S

Abgeschlossene
L - 4

Küche u. mögl . Badezimmer . Preis
60 Mk., z. 1. 12. bzw. 1. 1. 35, von
Dauermiet . ges. Pr .-Angeb. u. -K 6685

2 « stiecKqüssse»

odstböumeLL
höchst. Pyramiden und Spa¬
liere , des. Schattenmorellen.
7>t 0 1 e N , in besterprobten
Sorten . Zierbäume u . Zier¬
sträucher in grosser Auswahl

Franz Vmzak
Baum - und Roscuschulen

ws ^ clSki

rukk - iscisn zsili

wenn 5is sicki sinsn neuen V̂intsrmontel ^ si uns

oussuciisn , cjsnn v,ir bringen k srvoi ' i' agencl

reköns ^ änlel in besten ^tosten , tcicisüos ver-

orbsitst uncl mit ousgesucbtsn k' sirbsrütren , jscies

5tücie sorgfältig singslcouft . Zis finäsn bei uns klonte!

In ollen ^rslrlagsn , immer etwas besonderes , lmms ''

vortsiiboft unä preiswert!

blnä vn ^LÜeleenells Hüls icönnsn wir lbnsn oucb

cloru rsigsn.

Visüsicbt icommsn 8ie einmal ganr unverbincliicb , un¬

sers rsicbe ^ urwabl wircl gewib Ibrsn bsika !! iincien

ölrcnoknoosi 14Osorünost 1ö <52

Habe noch
Auttcrzuckcrrkbcn
abzugeben.

H. Seekamp
Scehauscn

Tel. Hascndüreu
311 30 bei Wolljcn

50 Zentner gelbe
Jndustrie-
Kartosseln

zu Tagespreisen.
Ar. Osniers,
Oberneuland,
Landstr . 145

Werkzeug s. Hei-
zungsanl . billig.
Bnddestr . 7 pt. l.

Glaswand 3,70 m
2,20 m, 25

Grohenstr . 79

G. erh. Pf .-Sattel
Alter Postweg 184

Kl. -Kinderbcttsst.
Gasbackofen
Iks-Sarvphon

Augsburgerftr . 13
(ab Münchnerstr .)

ülöliel

Ho -blsi,
MislriiiMi'

nur so billig , weil
vom Hersteller.

Wo?
-achienstrahe 38.

klvvel
Schlaszim., Speise-
zim., Küch., Klein-
möbel, Joh . Wal¬
ters , Tischlermcist.

Nordstrahe 338
Tel . W. 608 83

MlslrinMi'
MiNIM
»ileükii
riesige Auswahl
niedrige Preise

WLckuk
Tischlermeister

Gr . Johann !?-
strotze >79

io—ro Kim>>
ILL « » « » »

»eilen krank

I-, 2-, und 3tiir.
Klderschrk., Bcttst.
roh, billig.
Wittinnnderstr . 46

in bekannt guter
Qualität zu er¬
staunlich niedrigen
Preisen.

Besuchen Sie un¬
verbindlich das

Möbelhaus

küü ük lieg!
Olbersstratze,
Ecke Nordstrahe

-chlafz ., Küchen,
Etzzimmer, billig.

Tischlerei
Wartburgstr . 84

Gebr. Klubgarn it.
billig . Essener-
straße 22, 2 X kl.

Sofa 9 u. 15,
Couch 28, Chaii.
12, Kenn. 9, Dipst-
Schrbt ., 1t. Ktei-
derschr., Bettst . m.
Matr . 16, Topf-
schrk., Vertik. 16.

Olbersstr . 37

Chaisel. v. 20-4! a.
Wkst. Aorkstr. SS

Eich. Speise¬
zimmer , best:

Büsett , Kredenz,
Auszieht . 6 Leder¬
stühle, 390.— ^ !.
Schlaszimmer mit
Aufl ., 285.— ->« .

Gr . Johannis-
stratze 67

Alle neuen ge¬
schmackvollen.

Möbel
Couch v. 38.— an
N. a. Wiederverk.

Friedhosftr . 22

Eich. Schlafzim.
Lupinenstr . 83

Dainen -Frisier-
Salon - Einrichtg.
Itlg . säst neu.

Eoslarerstr . 13

Kl. Leinenschranl
Cellerstr. 33

Schlaszi., Etzzun.,
Küch., Einzelmüb.

Dützmann,
Lahnstraße 92

Kein Ladenl
Teppiche

nur Barverkauf.
170X 240200X 300
250X 350 Peters,
Humboldtstr . 16 pt.
» » » « « » »
Bettst ., Kleider-,

Küch.- u. Bücher¬
schränke, Wasch-
kom., Nachttische,
Büsetts , rd . und
Ausziehtische.
Abbentorstr . 16 »

Schlafzimmer-
einrichtung

spottbillig wegen
Auflösung.

fledelhörcn 69
Händler streng¬

stens verbeten
1 w. Bettstelle

mit Rahmen.
Aumunderstr . 13

Eich. Etz.st. 150 -4!,
Singer -Nähmasch-,
Zeugrolle, Bettst .,
kleid'schr., Tisch.

Contrescarpe 62

V/sr >n 8 >s (Dualität unä ^ ussr ' ' - " ' üsEri

wsräsn 5is ss losstätigsn » C O 1̂ !) 8 « ist

l

DRA

Am morgigen Tage übergehe ich meine seit dem Jahre ^
1906 betriebene ^ W

meinem Sohne Tonrad Rangenier jun.
Ich danke meiner verehrten Kundschaft für das mir in

reichem Maße jahrelang geschenkte Wohlwollen und Ver¬
trauen und bitte , dasselbe auch auf meinen Sohn über¬
tragen zu wollen . Mein Sohn wird stets bemüht sein , das
Eeschäft nach alten bewährten Grundsätzen fortzuführen.

Bremen,  den 1t . Oktober 1934

Am Wall 77/78 . tonrad Nangkmer sen.

^ügsnl «! leckst
Monlsl aus

/ Icxlrartig ? Diagonal,
gonixautautsrnonsl ---
ssiclswit v/dsrscoa ?-
l.o mmIcragsn

. _ _ _ . . . -. »' Z. ,, !'
kescksr 5^ ontst  t kizanrsl
ovsVs !ou » Di'ogoioi - . .hrü; 6ouLi^/astf ^ -aNhstoitkos )tsi
Ntz out lcunstssiclsn . -> roc ^mit

Ssspgkuttsr . niitLsalü ' n>i^ '̂ rädsrn ^ -̂ net/ar/sgsm snctiscst'Sn,
slsictrilr -Scdoikrogsh ^ iiMKKat".Scirälbrog ? -kt.onilwstücl<sn - Kragen

^ o ei e r n e r Mantel
aus ve !au ra k' ti gsm Dia ga sia !, ganr
auf guter Kunstseide  gefüttert mit
großem ^siriLragsn.

ks, <ck,« r Kravotten

klvganiss iic »s «iit - i( iviei
aus Reversible,  stumpf unä giänrsnä
verarb ., m.gral). mstaliäurcbwirict. 8cblsifs

Vornsbins»

19
27
2^
29 '

50

75

si ll si v I si 87/lsi Ksi v/lkä si

klsg . !̂ «ieii>mitt « g 8-i<isiei
aus ^ lamisa !, sebr vartsilbafte ^ orm , mit
fsscber neuartiger 5 cb ! sifsngarnitur

l- vir VIb
ksinw . i^ onksl
vorrügiicbs Ouailtät , auf Maroc -Ztepp-
futter , in tacisüossr Verarbeitung

1usen
neuartige ^abotkorm , in äsn Mode¬
farben sobwarr , marine unä braun

^arie ^ nsVsiour - KLeies
rsinwolisns 5 to f ^uaiität , mit ssitlicbsr 7 ascbs

unä knopfgornitur,  tacisilossr 5 itz .

19
34 '

7'.
90

90

Fertige
Bettumrandungen
10, 12, 15, 18 -4!
auch bessere.

Peters,
Humboldtstr . 16 pt.

«ia kalien

wirr ii

Wären Sie auch
zu uns gekommen
und hätten unsere
Schlagsrangebote
gesehen, hätten

Sie vielleicht viel
Geld gespart,

wenigstens aber
schönere Modelle
gekanst. Auch setzt
wieder die Möbel-
Großangebote:
Doris , Schlaszim¬
mer, rein Eiche
mit Schnitzerei,

Schrank 210 cuo
nur RM . 585.-
Bictoria . Schlaf¬
zimmer pol. Blu-

menbirnbanm
kvmpl. RM . 685.—
Nheingold, nnßb.
pol Speisezimmer
kvmpl. RM . 685.—
Preise und Aus¬
führungen die je¬
der kaust, finden
Sie immer bei

»u«a.nsi<-nso, ri. rr

Alte Möbel: Kü-
cheneinrichtg., gr.
Kleiderschrk., gr.
Spiegel , Bettstell.,
Sosa ,Tisch,Stühle

Admiralstr . 143

Wo
gute

kaust man
und billige

und Polsterwaren
bei Hans Dahl,

Gröpelinger
Möbelhaus
Gröpelinger

Heerstraße 183

llaiisxeiüil
Nähmaschinen wie
neu , n. Gar . gut
nähend . Maier.
Iltbrcmerstr . 172

neu u. gebraucht,
kill. St . Paulist .44

Fast neuer großer
Dauerbrenner

StesscnSweg 101

llsukl 'üi' .-SikN
Herde, Waschkessel,
fabrikneu , großer
Gclegcnhcitskaus!
Enorm billig!

Tabe, Georgstr . 31

G. erh.Dauerbren¬
ner , f. n.Kind 'bett,
g. erh. Kinderwa¬
gen kill. Osterhol-
zer Landstr . 48o I

3-flamm . Gtsherd
mit Backofen, 8^k
Stavenstr . 13/14

balir ^suge

kglff' i'gllgWMl
Neucnstraßo 29

Kl.Klappsportwag.
weiß, kill. Ostor-
holzer Heerst. 1841

Gut erhaltenen
Racther Kindcrw.
Nvßhaarmatr . u.
Windschutz.
Alte Wall . Str . 16
beim Waller See

Herrenrad 18
Zenaerstr . 4111

Kinderwagen
Am Wall 2111

Lieserwag., Trgkr.
10 Zentr ., 2rädr.
Handwagen.

Waltjenstr . 119

1 Herrenrad , 1 f.
n. Handstaubsaug.
Gaskocher billig.
Mindenerstr . 101

G.erh.Kind 'w.,bill.
Husumerstr . 17/19

Milchwagen
Münchenerstr . 60

/Maschinen

L. n . Z.
Drehbank

2 w, Radiatoren,
Sciznngskessel

Blechwalze 1 m
Eeldschrank 38.—
Packh. Eeercn 68.

8abm iieksaclie»

Trauringe
massiv Gold zn

niedrigen Preisen
E. Sommer,

K. Wallfahrt 7.

-Vlusik

I-c Jazzschlagzcug
Falkenbergerstr .2I

LletüllvA

G. erh. D.-Win-
termantel , preisw.

Dietorstr , 5

' W!

II!!l!
«MSllik
!8I
MM»
Aüllö
Nur der Fach¬

mann berät Sie
richtig. Lassen Sie
sich vom Radio - n.
Musikhaus

blick.
Wsrnsr
beraten , nur

Töferbohmstr . 11
ab Faulenstraße.

Rol. 946.

Schiasjimmec

Wer
kauft.
schafft
Arbeit!

Ich brauche Platz
und verkaufe ab Lager Krautstr . 48,
Schlafzimmer und Küche weit unter
Tagespreis.

M . Dittmer , Tischler

Der sitst xröec/
^Vis nocst Î Iol) gs-
orlositst rmcl cios tos,
ssnsm starlc stsisclii-

gsn ^ul) . Irotr6sm
slsgants l̂ orm uncl
taclsllosss hlatsrial.

^a, clas ist misse

»so
HOoclsII„ Sruno"
tlir I-isrisn . . . . -

Silligs

Vksukings

ileyer L llSdt«
^3tllSN8lkLiZs 41

Pelze « Iaiken » Mittel
Besätze, Skunkskragcn in großer Aus¬
wahl, sowie Neuanfertigung und

Reparatur.
Ernst Lange , Utbremerstrahe 113.

' Tel, 833 85.

viE Dualität
mcrckt 'sl

Gerade beim Wintermantel und
Anzug sollten Sie auf beste
Qualität sehen, denn sie sollen
ja schön mollig sein und viel
aushalten . Kommen Sie darum
mal zu uns , meine Herren , bei
uns finden Sie eine reiche Aus¬
wahl so gediegener Mäntel , alle
flott verarbeitet und äußerst
preiswert:
Mstcr-Paletots

49.—. 56.—, 66-
Herren-Anziige

88.- , «9.—, 78.—

Die Zahlung kann in wöchent¬
lichen Raten von RM . 3 — oder
in monatlichen Raten von RM.
12.— erfolgen.

Köniosmlmn
öastfeWr . ; ? /S!> Wc Metzttsir.1

lM«LÜ!ökk6k!ttikUUk
Obsrnstrsks 44 -S4

(System Lcüermunn , Wien)
Lstrologis

äis bekannt , seriösen Beratungen
4r >cter V/eicts 24 Oomsk . 208 72

6i ' lÜl !I' ü !li8kk ! öi ' , »kiiili'gki !iiki'
Pragerstrahe 7, beim Riensberg.

Sprechstunden : Montag , Donnerstag
und Sonnabend v. 9—1 u. 2—7 Uhr.
, Fernruf Hansa 44613.

Morgen übernehme ich die seither von meinem Vater
Tonrad Rangenier sen. betriebene Bäckerei und Kon¬
ditorei , die ich unter der Firma

Lonrsei ksnssnisr

fortführen werde . Ich werde stets bestrebt sein , durch
prompte und aufmerksame Bedienung , mir die Zufrieden¬
heit und das Vertrauen meiner Kundschaft zu erwerben.

Bremen,  den 14. Oktober 1934
Am Wall 77/78.
Fernruf : Roland o288. tonrad ttangenier jun.

käunHungsvscksul
wsgsn Omrug

^riisblicii ekmäKiZ4s ^ rrsiss

krisörick HSNHSGlsr
p » r- » llon - Krist -iII - Kunstksroniilcei,

8cIill8L6lIcokl2 12

Privatgcld
für Festbcsoldete
o. Vorkosteu sof.
Rückporto beifüg.
Ansr . u. E 6680

VVviliiivIie

Ordentl ., ehrliches
u . gesundes Mäd¬
chen per sofort ges.
Vorstellung nach-
mitt . v. 15—18 1l.
Ank,  Geora -Grö-
ning -Str . 30/32 11

Hausanqestcllte,
Aushilfe f. Hotel,
1 Monat . Jg.
Mädchen. Lotze,
Philosvphcnw . 28-

15 Damen als
Verkäuferinnen

in einem Wurst¬
zelt zum Frei¬
markt gesucht.
Angeb: u . V 6677

Kl. nutzb. Büsett
Angebote mit Pr.
unter O 6664

Gebr. mod.
.immer oder Bü-
.ett , Tisch und
Stühle einzeln.
Angebote mit Pr.
unter I 6659.

Gut erhaltenes
Kindcr -Damenrad
Angeb. u. W 6672

Kaufe Wein- und
Sektslaschcn.
Angeb. u. S 6668

Er . Dauerbr .-Osen
Angeb. u . U 6670

Gerb. Sosa
evtl . m. 2 Sesseln
Angeb. u. E 10706

Knick an Gchalts-
UuIU empsänger,
Hausbesitzer. Bchr-
mann , Pelzcrstr . 6,
keine Zwecksparges.

NivaLLarlehcn
RM . 200.— bis

RM . 10 000.—
Zwecksparen

Bredenstraße 18

Privat -Geld
vom Selbftgeber

ohne Borkost. etc.
Angeb. u. N 6638

Darlehen
twrkostenlosl Man
schreibe kurz an

H. Aiegler,
in Lilienthal 159.

Lehrmädchen
für Kontor und
Laden in elektro-
techn. Geschäft auf
sofort. Angeb. m.

Bcwerbungsschr.
n. Zeugn .u . G 6657

Per 1. 11. gut
empfohlenes Mäd¬
chen für 44 Tag.

Schwachhauser
Heerstraße 270

(Nähe Bahrerstr . !

I . Mädch. s. Lad.
u .H. i. Schlächter.
Angeb. u. V 6671

Energ ., sleiß.

können auch
ohne Vorkcnnt-
nisse ständig
m ykl'lükNkii
Bei bes. Eig¬
nung Dauer-
stellung. Näh.
Mit . F 9268 an
Hcrm. Wiilkcr
Annon .-Exped. ,
Knvchenhancr-

straße 19

Perfektes
Alleinmädchcn

mit gut . Zeugn,
s. Etagenhaushalt

Hespen
Am Wall 151/52.

Morgenhilse 8—12
ev. m Nähkenntn.

Zwickauerstr. 31

Iliiuulielie

Suche auf sofort
einen Knecht

der melken kann.
H. Seekamp

Seehansen 108
bei Bremen

Tischlcrlchrling
für Ostern 1935.

Karl Fcntker,
Möbelwerkstätten,
Vor dem Stein¬

tor 73/75

IVeiklivIie

Emps. Mädchen
s. n . Wasch- o.
Rsinmachest.
Angeb. u. N 6663

Best emps. Nein-
machfrau s. Be¬
schäftigung.
Angeb. u. A 6676

Näherin
wünscht Privat-
kundsch. i. Wäsche
und Garderobe

ausbessern.
Angeb. n . M 6662

llänniiebs

üchc f. nachmitt.
Beschäftigung,

Führersch. Kl. III
(eigener Wagen ).
Angeb. u . E 81814

W. tauscht 6 mon.
Wschselstr.-Bolks-

empf. gcg. gleichw.
Gleichstr.-Emps.
Angeb u. Z 6675

Vsxiilisn kür
wsxkrdkLiskei'

(8tokke, IVLscbs , Kleiclunx,
8trümpfe ) 8triLkivoIIen u. Qsrne,
llecksnvsren . 8ekr billiZ vom

Lremer OrokIszer .Intsressenten
melcken sick unter K 6651

2n vvi-kaukon

Lil ! 3 fg !!i !!!8li -k88cÜ8 !!8ÜSi !8
an bester Lage des neuen Frcimarkts-
platzes belegen, bestgeeignet für Wirt¬
schaftszwecke, zu verkaufen oder zu
tauschen gegen Einfamilienhaus.

Notar Dr . Helmken, Qbernstr . 32 I.

Ein

unnützes

Lager

macht dem Kauf¬
mann das größte

Kopfzerbrechen.
Im Kleinen geht
es auch der Haus¬
frau so, die oft
verzweifelt die auf¬
gestapelten Dinge
betrachtet , die kei¬
nen Wert mehr
für sie haben . Da¬
bei würde mancher
andere diese Wer¬
te noch gut ver¬
wenden können. —
Es kommt nur
daraus an , die
Interessenten zu
finden : sicher er¬
reicht man dies
durch eine Kleine
Anzeige in der

Bremer

Leitung

»tttttttt

M - Iiru !« !» « !»
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6s « nZ - 6r8nii,s - 8tks6s
unck 8ckwsc1,I,s « 8si ? IkinF

mit großem Garten.
Scksvniivi ' skstrsKv

und
Ostevcksicli

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - n. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wvhnt säst frei.

L . kosnisr
Baugcschäft,

Claußenstr . 36, Hohenzollcrnstr . 28a

Wo?
finde ich mit ^ ! 2500- 3000 Eigen¬
kapital d i e Stätte für mein

Ligsnksimr
In : Obernculandl

Durch: „Eigenheim ", Bau - und Sied-
lungs -Ees. m. b. H., Am Wall 177 III

Tel . 292 64.

Olesaliätto

Kohlengcschäst m.
Schuppen 20 Mir.
lang 8 Mir . breit
fast neu , Gleis¬
anschluß, z. Pr.
von 2500 NM.
Anschaffunaswert

das Doppelte, in
Dez. Bremen.

Ilmständeh . sof.
zn verkaufen.
' u. tzAngeb. 10705

Gastwirtschaft
auf dem Lande
mit Saalbetrieb.

H. Liensberger
R. D. M.

Löningstraße 38

VeNrsuens-
miiiiler

Irr üsf

Gutgehendes
Feinkostgeschgft

umständehalb . so¬
gleich abzugeben.
2000 Mark erfor¬
derlich.
nAgcb. u. H 6658

Obstgarten I Schö.
Wochenend. Am
Bürgerpark 800̂ !
Angeb.  u . I 6684

Schlächterei
mit vollständigem neuen Inventar,
allerb . Geschäft?!., umständeh . p. sof.

Bernholt (RDM .) Löningstr . 38

Geschätsshänser
jeder Art.

Angeb. u . L 6661

IVsr kauft,
schafft Krdeit

Bankverein für Nordweftdeutfchlanö
Aktlengefellfchaft
Langenstr. 4 - 6 / Findorffftr . 48

Kredttgewähmng an Mittelstand

Handel und Gewerbe

Eröffnung von
Spar - und
Gkheckkonten

Beratung  in Gold - ' lngelegenheiten

Verwaltung  von Wertpapieren
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Osschö t̂ l^ isme ^ er , l. ishsrausnl : irchhos 8 kreise von k̂ ^4 . 1.— his 2 .—
hiochmittogs von l̂ l̂ . —.? 5 his 2 .— » ö8nutL « n 8Ü8 «>« n VvrvvrlLau^

«SIIIillM-
^iclitspiels
Ostertorsteinw . IOö

likl'sellWM
lllalkiseii

mit

kMII MIW8
Sonittag ab4 Uhr
lnnmtevbrochene

Vorstellung
2 Uhr:

große Jugend-
Vorstellung.

Mende : >- ^
VA (« Saba24Si>

Zuverlüstm
DirektLonv.^Rom.Paris malle gr .Eu.
ropasend.m.Dotks-
.!npt. 7tt>»baru . >n-g,<N-Raten d.ves,
>!:citten.GiamoIae
t teLNirmelen.MN-
- ^ ' .Maanu -; » '

Arbeit preiswert
Knabcngardcrobc

Lerchenstraße 35

pkilksrmonirefie SsssNscizski
Aorsea / «nck üsteemorM
6nc>vsn Socii vIo « ke , s Übn:1.MMMM WW

I > mit clsm L«oot »orct, - rt »r
I > Wl ^«iiung » <; enersi -»4usUl -Vir . prof . krnel
I ^ W > zollst : WUlv vo »ngco <-poLI »o «n6 «r

l(Iovl«r : Zuliu » LckIoKr«

kr>eiisr6 StrsulZ Pest-Konrsri
sls ffsclzfeisr rlss 70. Ssburlstsgss ciss ^ elstsr «;
v « r»rog »<ols « » von Ivan — Uoclsr mit Orckisstsr
unü am Klavier — Suite Sürgsr als kcielmsnn
Veierkar «» » Er neun Konrsrts , ok 13
kie - ellr « »' «« '' « K. 1.50 ruriigllcll 50 pfg . Lsfü.

Mr Wen um KMuk/is cker Dovedtsue/!!M
W » IKKMM « KMWWWWK « »
Zcnnchsn̂, 2?. Olctoher, hlnion, 6 Ohr:

Einmaliges O os t s p i s l 6er
4K IV« « I » » 'S « L » iSlN8°

Koncentriertes dohorst!
OSr ^ numpk «i8N parorlis

«arten^ .165. 2.20.̂ 2̂75. 5.?0^ ^ ^

88
8

K

Ilsik « V. e<sgv
unci csrl viskl

viekreunamemeZ
tzroiren Mannes

psrner clss groS . Se !p »'ogr » mm I
Dar oor/re/ime X/e/a - /no mtt ck. sr/iea 7oa !

Ilergartm
i ir « s » >»L» ^

N8UMI88-. kl8l8Nl8N- IM
M8N88!l8Nglk8N- v8l1lj!l8.

W Strsüsnd . Naltsst . Unis 6

Wissenschastliche

LebensberaLurrg
Astrologie. Kirchhofs, Drill 7

Ute!
hlorciischsrhiof

IDis Isnr - unci Ztimmungs -Xupsüs

„vis 4  lViLtrossn"

spisit Lb Sonnsbsnci , ctsn 6. Osttbr., fsclsn
Sonnsbsnci ab 20 tttii' unci fsclsn Sonntsg
sd 13 Utic in cisn 6sssiisotis .sts - p3.umsn

(^ingsng Srsitsnwsg)
V/öiinsoci cis § i- ns I m o i s t s s tögikcti otr 6 Uitin.

^ sonr - Zlumoriotiscke Vorlrüge - Körnend

LspPS ' Z ALAkkSGkTKLIL
S4unßL ZI

Jeden Sonntag

Nachmittags - Konzert

lanztee - lonzabend
^s spielt «sie XspsIIe ULstlS SLirO^

kiinlditi unci ^ snr li - si!

l-gWüWzlilietiisüiiiö
Am 16. Oktober 1834 über¬

nehme ich die Bäckerei und
Konditorei des Herrn August
Ahrien , Erlenstraße 34/36, und
bitte die geschätzte Kundschaft
das Herrn Ahrien entgegenge¬
brachte Vertrauen auch auf
mich übertragen zu wollen.

Es wird stets mein Bestre¬
ben sein, der verehrten Kund¬
schaft nur beste Ware bei guter
Bedienung zu liefern,

»ermann » sulimann
VäckefMr istsf , kclsnsttsvs 54-56
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Sielet- seWle
Im Theatersaal , Moselstraße
vom 16. — 31. Oktober
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Bürenstr .7 W . 80365Tanzschule
Bei günst . Bedingungen noch mehrere junge Mädchen
für einen am 19, Oktober beginnenden Kursus gesucht

ÄELStAttke ? ?otnHcAcLiee

kßsusr ^ ntöngsr - Xursus
Oonnerstog , 18. OIctobsr , 20 lliir , 5ciol : i-lofsrlcomp 1
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Schwachh.-Horn
^ Gründlicher
Klavierunterricht
in n. außer dem
Hanse.
Nngcb. n. I 6284

»
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Werri icicEL
Mu.-stäiiüsisiciwis

Ansgai-ikli-ckbofL

Lchrkursus
im Weben und
Knüpfen v. Kissen,
Decken und Tep¬
piche» für den
Hansbedars.

Fcdclhörca « II.
Anfr . 10- 13 Uhr.

Tel . D. 238»4

ru8r>me!lis-8i:iillie
Obernstraßc 22/24
Karstadt gegenüb.

Vincent May,
Fachlehrer.
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Bodenverteilung und Marktbelieferung
im Spiegel der Bauernsiedlung

Von Ministerialrat Dr. Kummer, Abteilungsleiter im Amt für Agrarpolitik und

Ueber den Anteil der einzelnen Betriebs¬
größen an den verschiedenen Bodonfrüehten
herrschen vielfach ebenso unklare Vorstellun¬
gen wie über den Antoil an der Marktversor¬
gung, Ganz allgemein stößt man auf die Auf¬
fassung, daß der Großbetrieb für die Nahrungs-
mittelversorgung der Großstädte unentbehrlich
sei. Dieser Anschauung begegnete man insbe¬
sondere dann, wenn es galt, Gründe gegen die
Durchführung einer zielbewußton Bauornsied-
lung ins Feld zu führen.

Die Bodenbenutzungsstatistikbringt jetzt ein¬
gehende Unterlagen über den Anteil  der ver¬
schiedenen Kulturarten bei den einzelnen Be¬
triebsgrößenklassen.

Danach steht einhellig fest, daß der
bäuerliche Betrieb als Hauptträger in der
Nahrungsmittclversorgung angesehen wer¬

den muß.
Die nachfolgende Uebersicht zeigt, wie sich die
wichtigsten Kulturarten auf die Bauernwirt¬
schaften und die Großbetriebe verteilen.

Betriebe Betriebe
0,5 bis 100 ha über 100 ha

Roggen 82,8v. H. 17,2v. H.
Weizen 71,9 „ 28,1 „
Gerate 72,7 „ 27,3 „
Hafer 84,5 „ 15,5 „
Kartoffeln 78,9 „ 21,1 „
Zuckerrüben 52,7 „ 47,3 „
klee , Luzerne usw. 79,0 „ 21,0 „
Da in Ostdeutschland die Grenze der bäuer-

liehen Betriebe erheblieh über 100 ha hinaus¬
geht, ist der Anteil der Bauernwirtschaften noch
etwas größer, als aus der obenstehendenTabelle
hervorgeht.

Der Anteil an der Marktversorgung  ist
bereits vor Jahren von Dr. Fensch und Dr.
Padberg auf Grund von Buchführungsergeh¬
nissen eingehend untersucht worden. Danach
ergab sich, daß beim Getreide  die Klein¬
betriebe von 5 bis 20 ha mit 39 v. H., die Mittel¬
betriebe von 20 bis 50 ha mit 31 v. H. und die
Großbetriebe mit 30 v. H. an der Marktversor¬
gung beteiligt sind.

Wenn auch bei den Kleinbetrieben naturgemäß
wegen des größeren Eigenverbrauchs der An¬
teil an der Marktversorgung geringer ist, als
es der landwirtschaftlichen Nutzfläche entspro¬
chen würde, so wird doch die Tatsache über¬
raschen, daß 70 v. H. der gesamten an don
Inlandsmarkt gebrachten Getreidemengen aus
bäuerlichen  Betrieben stammen.

Bei der Kartoffelversorgung zeigt sich im
großen und ganzen ein ähnliches Bild. Noch
stärker ist das Uebergewicht der bäuerlichen
Betriebe bei der Marktversörgung mit Vieh-
eReugnissen. Obwohlauf die Betriebe von 5 bis
50 ha nur 67,5 v. H. der landwirtschaftlichen
Nutzfläche entfallen, werden von ihnen 78,7
v. H. der Marktversorgung mit Rindvieh  be¬
stritten . Bei Schweinen  und Ferkeln steigt
dieser Satz sogar auf 80,8 v. H. Da¬
gegen sind die bäuerlichen Betriebe infolge der
jahrelangen Vernachlässigung der Schafhaltung
in der Wirtschaftspolitik hei der Marktanliefe¬
rung von Schafen nur mit 18,3 v. H. beteiligt.
An Milch- und Molkereierzeugnissen lieferten
die bäuerlichen Betriebe bis zu 50 ha mit 69,9
v. H. wieder etwas mehr als ihrem Anteil an
der landwirtschaftlichen Nutzfläche entsprach.

Für den Durchschnitt der Jahre 1924 bis 1929
ergab sich, daß hei Zusammenrechnung aller
Produkte die bäuerlichen Betriebe von 5 bis
50 ha an der Marktversorgung  mit 67,3
v. H. fast genau in demselben Verhältnis be¬
teiligt waren, wie an der landwirtschaftlichen
Nutzfläche  mit 67,5,v. H. Noch günstiger

Das Führerprinzip
in der Hamburgisclien Börsenordnung

Hamburg, 13. Oktober. Durch eine im Ham-
burgisehen Gesetz- und Verordnungsblatt ver¬
öffentliche Aenderung der Börsenordnung wird
das Führerprinzip in der Börsenorganisation
straff durchgeführt Die Entscheidung in allen
wesentlichen Angelegenheiten liegt beim Vor¬
sitzenden des Gesamtbörsenvorstandes, der vom
Präses der Handelskammer jährlich ernannt
wird.

Der Gesamtbörsenvorstand besteht, wie bis¬
her, aus der allgemeinen Abteilung, der Abtei¬
lung Wertpapierbörse und den .verschiedenen
Warenbörsen.

Stellvertreter des Vorsitzenden des Gesamt¬
börsenvorstandes sind der Vorsitzende der Ab¬
teilung .Wertpapierbörse zwei weitere, von
dem Vorsitzenden des Gesamtbörsenvorstandes
berufene Vorsitzende von Abteilungsvorstän¬
den. Der, Vorsitzende des Gesamtbörsenvor¬
standes und die Vorsitzenden der Abteilungen
müssen Mitglieder, der Handelskammer
sein. Die Mitglieder, der einzelnen Abteilungen
werden von dem Vorsitzenden des Gesamtbör¬
senvorstandes ernannt. Aus der Zahl der Mit¬
glieder ernennen die Abteilungsvorsitzenden
ihre Stellvertreter . Alle Ernennungen erfolgen
für ein Jahr und bedürfen der Bestätigung
durch den Senat.

Der Vorstand der Wertpapierbörse wird von
18 auf 9 Mitglieder .verkleinert . Das Vor¬
schlagsrecht der Vereinigung Hamburger Ban¬
ken und Bankiers und des Vereins der Mitglie¬
der der Wertpapierbörse fällt fort . Ebenso
wird die Personengleichheit des Vorstandes der
Mitglieder der Wertpapierbörse mit der der am
Handel mit Wertpapieren beteiligten Mitglieder
des Abteilungsvorstandes der Wertpapierbörse
aufgehoben.

Die Zulassungsbedingungen zur allgemeinen
Börse, die bisher durch eine Bekanntmachung
der Handelskammer festgelegt waren, sind in
die Börsenordnung sachlich unverändert über¬
nommen worden. Lediglich verfahrungsmäßig
wird die Entscheidung über Zulassung und
Widerruf der Zulassung von den Ausschüssen
auf den Vorsitzenden des Gesamtbörsen Vorstan¬
des übertragen. Die Zulassung zu den b e -
sonderen  Einrichtungen des Börsenverkehrs
außerhalb der allgemeinen Börsenzeit bleibt,
wie bisher, der Regelung durch den betreffen¬
den Abteilungsvorstand Im Einvernehmen mit
der Handelskammerüberlassem

wird das Bild, wenn man entsprechend der
Größenbegriffe des Erbhofgesetzes die Betriebe
bis 100 ha zusammenfaßt. Hier wurden bei
einem Flächenanteil von 75,5 v. H. rund 75,9
v. H. dor gesamten Marktversorgung bostritten.

Trotz dieser seit Jahren bekannten Tatsache
stößt man immer wieder auf die Behauptung,
daß die tatkräftige Förderung der bäuerlichen
Siedlung, wie sie jetzt auf Grund des Gesetzes
über die

Neubildung deutschen Bauerntums
betrieben wird, die ausreichende Versorgung
der Märkte gefährden könne. Immer wieder
hört man, daß Bauernsiodlerbetriebe nicht aus¬
reichend für die Marktbelieferung arbeiten
könnten. Erfreulicherweise hat kürzlich Dr.
Brüuning vom Deutschen Institut für Agrar-
und Siedlungswesenin Königsberg eine wissen¬
schaftliche Untersuchung veröffentlicht, die sich
eingehend mit den von den Siedlerbetrieben an
den Markt gebrachten Lebensmittelmengen be¬
faßt* 1II.III.IV. ). Bräuning geht bei seiner Untersuchung
zwar von ostpreußischen Verhältnissen aus,
seine Darstellung kann aber durchaus als
typisch für  die Beurteilung des Problems
überhaupt angesehen worden. Der Untersuchung
sind die Marktleistungen von 679 Siedlerstellen,
die auf 21 durch die ostpreußische Landgesell¬
schaft aufgesiedelten Großgütern begründet
worden sind, und die Marktleistung von 103
Großgütern zugrunde gelegt. Altsiedlungen
mußten hierbei getrennt betrachtet werden, da
Siedlungsbetriebe ihre volle Leistungsfähigkeit
erst nach einer Reihe von Jahren aufweisen.
Der Vergleich ergab, daß die Verkaufsleitung
der 7 alten Siedlungskolonion erheblich über
der Leistung der entsprechendenVergleiehsgüter
lag. Berücksichtigt man die vorhandenen
strukturellen Unterschiede in Botriehsaufbau
und Marktleistung, so  lieferten die 7 alten
Siedlungskolonien an Schweinen 77,6 v. H., an
Milch 62,9v. H., an Rindvieh 29,7v. H. und an
Getreide netto 4,5 v. H. mehr  ab als die ent¬
sprechenden Großbetriebe. Auch hier wird
überraschen, daß die Siedlungsbetriebe also
nicht einmal bei der Getreidelieferung zurück-

Aenderung des
Berlin, 13. Oktober.

(Drahtbericht unserer Berliner Sohriftleitung)
Im Reichsgesetzblatt (Nr. 114 Teil 1) vom

12. Oktober werden die Bestimmungen des
Majsgeset zes  veröffentlicht.

Durch die im Reichsgesetzblatt  soeben
veröffentliche Aenderung des Mais¬
gesetzes  werden die Voraussetzungen
für eine umfassende Ordnung des Futtermittel¬
marktes geschaffen. Vor. allem können hier¬
durch in Ergänzung der bisherigen Preisfest¬
setzungen für Kleie, Oelkuehen und Reisab¬
fälle nunmehr für alle sonstigen  wichtigen
Futtermittel Preise festgesetzt werden, die in
einem angemessenen Verhältnis zu den Ge¬
treidepreisen und den oben genannten Futter¬
mittelpreisen stehen. Zunächst werden in sinn¬
gemäßem Ausbau des Maismonopolsnoch wei¬
tere Erzeugnisse, die vorwiegend aus dem
Auslande eingeführt werden, wie insbesondere
die Futtermittel tierischer Herkunft (Fisch¬
mehl,  Fleischmehl u. a.) in die Monopolbe¬
wirtschaftung einbezogen. Sodann wird die
rechtliche Möglichkeitdafür geschaffen, daß die
Reichsstelle für Getreide, Futtermittel und son¬
stige landwirtschaftliche Erzeugnisse alle son¬
stigen Futtermittel inländischer und nach Be¬
darf auch ausländischer Erzeugung in mög¬
lichst elastischer Weise, die den Bedürfnissen
der Praxis weitgehend Rechnung trägt , aus den
Haupterzeugergebieten in die Hauptbedarfsge¬
biete leiten und auch hinsichtlich der Preise
ordnend eingreifen kann.

Eine weitere Verordnung zur Ausführung
dieses Gesetzes, die zunächst die Aenderungen
des Maisgesetzes berücksichtigt, bringt vor
allem eine Durchführung des Führer  grund-
satzes innerhalb der Monopol Verwaltung, indem
sie wesentliche Befugnisse des Verwaltungs¬
rats auf den vom Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft bestellten Vorsitzen¬
den überträgt.

Der Rebstand wird zu Anfang Oktober noch
besser beurteilt als zu Beginn des Vormonats.
Es kann mengen- und gütemäßig mit einer
sehr guten  Weinmosternte gerechnet wer¬
den. Vor allem im preußischen Rheingaugobiet
ist eine ausgezeichnete  Weinernte zu er¬
warten. Die Vorlese hat in allen Weinbauge¬
bieten begonnen.

Landwirtschaftliche Brennereien, die nach
dem 1. September 1902 betriebsfähig hergerich¬
tet wurden, dürfen im Betriebsjahr 1934/35 Roh¬
stoffe an Getreide und an Kartoffeln sowie Kar¬
toffelerzeugnissen verarbeiten, die die Eigen¬
tümer oder Besitzer der Brennereien nicht
selbst gewonnen haben.

Tagesnachrichten
Mühle Rüningen AG. — .Wieder 10% Divi¬

dende. Die Gesellschaft kann nach ihrem Be¬
richt für 1933/34die endgültige Auswirkung
der gesetzlichen Neuordnung der Getreidewirt¬
schaft auf Beschäftigung und Erträgnisse noch
nicht beurteilen, zumal die Kontingentsfestset¬
zung für die Mühle noch nicht endgültig ge¬
ordnet ist. Die Marktlage war zu Anfang des
Berichtsjahres unsicher, Erst in den letzten
Monaten des Geschäftsjahres belebte sich der
Absatz. Die Vermahlung3mengefür Roggen
konnte erhöht  werden , während hei Weizen
ein Rückgang eingetreten ist Der Absatz in
Futtermitteln war normal. Die Festlegung der
Getreidepreise hatte das bisherige Preisrisiko
erheblich vermindert und e3 daher ermöglicht,
die in den frühem Bewertungen enthaltenen
Risiken abzubauen.

Nach Abschreibungen auf Anlagen von 0,40
(0,18) und andern Abschreibungen und Rück¬
stellungen von 0,09 (0,04) Mill. RM verbleibt
zuzüglich 36 580 (99 002) RM Vortrag ein Rein-

im Hoiehscrnälirungsiiiiiiistcrium

standen, wo noch am oheston mit einer Ueber-
logonheit des Großbetriebes gerechnet wird. Das
Bild vorschiebtsich noch stärker zugunsten der
Siedlung, wenn man nicht nur die Verkaufs-
leistung, sondern unter Hinzuziehungdes Eigen¬
verbrauchs dio Gesamtleistung  berück¬
sichtigt. Auf dio Ursachen dieser stärkeren
Leistungen-der Siedlungsbetriebesoll hier nicht
nälior oingogangen werden. Bräuning sieht sie
in erster Linie in dem hohen Einsatz an Ar¬
beitskraft im Siodlungsbetrieh und in seiner
Arbeitsverfa.ssung. Jedenfalls zeigen die oben
genannten Zahlen zur Genüge, daß durch dio
Neubildung deutschen Bauerntums eine Gefähr¬
dung der Nahrungsmittelversorgung des deut¬
schen Volkes in keiner Weise zu befürchten ist.

’) Dr. Rudolf Bräuning , „Die Leistungsfähigkeit
des Siedlerbetriebes im Vergleich zum Großbetrieb ".
98. Sonderheft der Berlohte über Landwirtschaft.
Verlag Paul Parey , Berlin.

Erhöhter Absatz von Frischmilch
Berlin, 13. Oktober. Nach Mitteilung des

statistischen Roichsamts blieb im August die
Milohanlieferung in den 1337 Berichtsmol¬
kereien gegenüber dem Juli dieses Jahres um
7 % zurück. Dementsprechend ist auch die
verarbeitete Milchmenge, sowie der Absatz von
Frisch- und Flaschenmilohzurückgegangen. Der .
Absatz von Frischmilch war gegenüber dom
Vormonat um 5 °/o, der Absatz von Flaschen-
mileh um 3 % niedriger. Die Erzeugung von
Butter  ist um 7 %>, die Käseherstellung
um 3,5 Vo gesunken. .Verglichen mit der glei¬
chen Zeit des Vorjahres (August 1933), ist
eine — zum Teil durch die Neuregelung der
Milchwirtschaft bedingte — Steigerung der
Milohanlieferung und Milchverwertung festzu¬
stellen. Die angelieferte Milehmenge ist um
13 °/o, die Werkmilchverarbeitung um 8 %>ge¬
stiegen. ' Besonders stark hat sich der Absatz
von Frischmilch erhöht (um 27,5 %>), der m
diesem Jahre überhaupt einen größeren Um¬
fang angenommen hat als im' Vorjahre. Die
Erzeugung von Butter ist gegen August 1933
um 9 % gestiegen , während die Käseerzeugung
um 1A % zurückgegangen ist.

Maisgesetzes
gewinn von 494 833 (476 139) RM, aus dem wie¬
der 10% Dividende verteilt werden. Durch die

unentgeltliche Zurverfügungstellung von
von 1 Mill. RM Vorratsaktien

ist der im Vorjahr erwähnte und ausgewieäene
Anspruch auf Herausgabe dieser Aktien hinfäl¬
lig geworden. Der HV. am 14. Oktober wird
die Einziehung dieser Vorzugsaktien yorge-
sehlagen.

In der Vermögensaufstellung (alles in Mill.
RM) werden die Anlagewerte mit 1,29 (1,32)
aufgeführt. Materialien zeigen eine starke Zu¬
nahme auf 1,60 (0,66), und Fertigerzeugnisse
stellen sich auf 0,49 (0,47). Forderungen nah¬
men zu auf 0,68 (0,48). Dagegen verminderten
sich Wechsel auf 0,10 (0,89) und Kasse und
Bankguthaben auf 0,51 (0,75). Anderseits be¬
tragen Gesamtverbindlichkeiten0,43 (0,42).

Für die Gefolgschaft  ist eine höhere
Zuwendung,  die wieder zum Weihnachts¬
fest verteilt werden soll, vorgesehen. Die er¬
sten Monate des neuen  Geschäftsjahres seien
für die Weizenmtillerei befriedigend verlaufen,
während bei der Roggenmüllerei  die
nach der Höhe des Grundkontingents gestaffel¬
ten Mehlpreise den Absatz für die großem
Mühlen außerordentlich erschweren.

Verrechnungsabkommen mit Finnland
Die Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung gibt

im Runderlaß Nr . 128/34 D. St . die Bestimmungen
für den Verrechnungsverkehr mit Finnland auf
Grund des zwischen der deutschen und finnischen
Regierung abgeschlossenen Vertrages bekannt . (Vgl.
Bremer Zeitung vom 7. Oktober .) Der Vertrag über
den Verrechnungsverkehr ist am 10. Oktober in
Kraft getreten . Soweit das Verreohnungsabkommen
eingreift , erfolgen die Zahlungen in Deutschland aus¬
schließlich durch Vermittlung der Finlands -Bank.

1. Unter die Bestimmungen des Abkommens fallen
in erster Linie die Zahlungen für die Einfuhr
finnischer Waren  nach Deutschland und die
damit in Verbindung stehenden Nebenkosten . Inso¬
weit ist die Zuständigkeit der Uebexwachungsstellen
gegeben , die besondere Anweisung erhalten haben.
Von den unter das Verrechnungsabkommen fallenden
Zahlungen gehören zur Zuständigkeit der Devisen¬
stellen nur Zahlungen für Nebenkosten , die in
Verbindung mit der deutschen Warenausfuhr nach
Finnland entstehen , und zwar insbesondere Zölle,
Bahnfraohten , Transportversicherungen und Provi¬
sionen , auch Spesen für Geschäftsreisen können über
das Verreohnungsabkommen gezahlt werden.

Ausgenommen sind Seefrachten und sonstige Un¬
kosten im Seeverkehr . Auf den Transitverkehr findet
das Abkommen keine Anwendung.

II . Die Zahlungen deutscher Schuldner für die unter
das Verrechnungsabkommen fallenden Leistungen
haben ausschließlich  in Reichsmark an die
Reichsbank in Berlin zugunsten des finnischen Gläu¬
bigers zu erfolgen . Lautet die Verpflichtung des
deutschen Schuldners auf eine andere  Währung
als Reichsmark , so hat der Schuldner den Gegenwert
des geschuldeten Betrages bei Fälligkeit in Reichs¬
mark umgereehnet z-um letztbekannten Mittelkurs
der Berliner Börse an die Reichsbank zu zahlen.
Auch für die nach Runderlaß 117/34, Abschnitt A zu
erteilenden allgemeinen Genehmigungen gilt der in
Abschnitt A, IV 1 des erwähnten Runderlasses aus¬
gesprochene Grundsatz , daß die allgemeinen Geneh¬
migungen , soweit die Zahlungen nach Abschnitt I
dieses Runderlasses nur noch im Wege der Verrech¬
nung erfolgen dürfen , nur zur Zahlung an die
Reichsbank zugunsten des finnischen Gläubigers be¬
rechtigen . Die Zahlungen an die Reichsbank zu
gunsten des finnischen Gläubigers haben befreiende
Wirkung.

III . 1. Genehmigungen zur Durchführung priva¬
ter  Verrechnungsgeschäfte oder zur Einrichtung
von Ausländer -Sonderkonten für Inlandszahlungen,
die vor Inkrafttreten des Abkommens erteilt waren,
bleiben wirksam . Neue Genehmigungen dürfen nur
erteilt werden , wenn schriftliche Zustimmungserklä¬
rungen der Reicbsregierung und der Finlands -Bank
vorliegen . Soweit nach den allgemeinen für Ver¬
rechnungsgeschäfte geltenden Grundsätzen die De¬
visenstellen zur eigenen Entscheidung nicht befugt
sind , sind mir derartige Anträge unter Beifügung
der beiden Zustimmungserklärungen mit Bericht zur
Entscheidung vorzulegen.

2. Genehmigungen znr Inzahlungnahme von Alt¬
oder Sperrguthaben für den Bezug von deutschen
Waren dürfen finnischen Gläubigern nicht mehr er¬
teilt werden.

IV . Anträge finnisoher Staatsangehöriger auf Ge¬
nehmigung von Zahlungen nach Finnland , die eine
Vergütung für künstlerische (Literatur , Tonkunst,
bildende Kunst ) und schaustellerische Leistungen in
Deutschland sowie für Ausbeutung von Urheber¬
rechten der Literatur , der Tonkunst und der bil¬
denden Künste darstellen , sind in jedem Falle mir
mit Bericht vorzulegen.

Auswanderung
Die Reichsetelle für Devisenbewirtschaftung ordnet

Wenig
veränderte Geschäftslage

der deutschen Maschinellindustrie
Berlin, 13. Oktober. Von der Wirtschafts¬

gruppe Masehinonbauwird uns geschrieben: Die
Anfragetätigkeit der Inlands- und Auslands¬
kundschaft hielt sich im September auf der
Höhe dos vorhergehenden Monats. Der Ein¬
gang von Inlands  aufträgen erfuhr im gnnzon
eine leichte Zunahmo,  während die Aus¬
landsaufträge nach der Auguststeigerung wie¬
der auf den Julistand zurückgingen. Die durch¬
schnittliche Wochenarbeit der Maschinenindu¬
strie blich unverändert, da die in einigen Zwei¬
gen aus jahreszeitlichen Gründen notwendig
werdenden Kürzungen in anderon Maschinen¬
gruppen durch Beseitigung bisheriger Kurz¬
arbeit ausgeglichen werden konnten. Die Zahl
der in der Maschinenindustrieim September ins¬
gesamt geleisteten Arbeiterstunden, die als
Maßstab für die Beschäftigung dient, übertraf
die Augustzahl, da die Gefolgschaftsziffer auch
im Berichtsmonat weiter anstieg.

Unter den Maschinenbauzwoigen, die im Sep¬
tember eine weitere Zunahme der Inlandsauf-
'träge zu verzeichnen hatten und ihre Gefolg¬
schaft dureh Neueinstellungen erhöhen konnten,
sind in erster Linie zu nennen der Kran - und
Fördermittelbau,  der Werkzeugmaschi¬
nenbau, dor Bau von Zorkleinerungs- und Auf-
boreitungsmaschinon, die Baumaschinen-
industrie und der Apparatebau. Leicht gebessert
war ferner das Inlandsgeschäft in Dampfmaschi¬
nen, Bergwerksmasehinen, Materialprüfmaschi-
nen und oinigen Sondermaschinen, z. B. solchen
für die Oelgewinnung.  Eine Absebwä-
chung des Geschäfts trat nach dem Ende der
Herbstsaison im Landmaschinenbauund in eini¬
gen Zweigen der Nahrungs- und Genußmittel-
masehinenindustrie ein. Auch im Textilmaschi¬
nenbau und in der Armaturenindustrie war zum
Teil ein Nachlassen der Aufträge festzustellen.

*
Der Reichsbeauftra.gte der Ueberwachungs-

stelle für unedle Metalle  veröffentlicht

Finanzierung
der amerikanischen Tauschgeschäfte

Newyork, 13. Oktober. An die Export und
Importbank of Washington wird eine große
Zahl von Anträgen um die Hilfe bei Tausch¬
geschäften gestellt. Die Bank betont dem¬
gegenüber, daß man ihre Funktionen nicht
überschätzen dürfe. Sio könne ihren Rat und
ihren Kredit erst dann einsetzen, wenn ein¬
gehend ausgearbeitete Tauschgeschäfte vorlie¬
gen, und alle notwendigen Genehmigungen er¬
teilt sind. Außerdem dürften die Tauschge¬
schäfte nicht mit einem ungewöhnlich hohen
Risiko  verbunden sein. Die Kredithilfe
müsse in den Grenzen des bankmäßigen Risikos
bleiben. Nach Möglichkeit müßten Privatban¬
ken an der Kreditierung der Tauschgeschäfte
beteiligt sein.

Keinesfalls aber könne die Exportbank
Tauschgeschäfte selbst einleiten. Dies sei aus¬
schließlich Aufgabe des Privathandels.

Deutsch-schweizerische Besprechungen
Basel, 13, Oktober. Die vor einigen Tagen in

Wiesbaden eingeleiteten neuen Verhandlungen
zwischen Deutschland und der Schweiz über
eine Neuregelung der gegenseitigen Warenbe¬
züge sollen nach Schweizer Meldungen in der
kommenden Woche in Bern fortgesetzt wer¬
den. Auch hier wird ein Vertreter der Devi-
senbewirtschaftungsstelle zugegen sein.

Uebergangsregelung
im deutsch-portugiesisohen Zahlungsverkehr
Berlin, 13. Oktober. Zwischen der deutschen

und portugiesischen Regierung ist eine Verein¬
barung getroffen worden, durch die der
deutsch-portugiesische Waren- und Zahlungs¬
verkehr an Stelle des am 1. September 1934

mit Runderlaß Nr . 129/34D. St . Einzelheiten über
Devisenerwerbsgenehmigungen an . •

Zum deutsch -scliwoizerischen Verrechnungsabkonnnen
Berlin , 13.' Oktober.

Ira Runderlaß Nr . 96/11*34 Ziffer 3 letzter Absatz
sind als schweizerische Gläubiger im Sinn © des Ab¬
kommens diejenigen Personen bezeichnet worden , die
ihren Sitz oder ständigen Wohnsitz in der Schweiz
haben , und die entweder schon am 1. Juli 1933 Eigen¬
tümer der Wertpapiere waren , deren Erträgnisse
unter das Transfermoratorium fallen , oder die nach
dem Stichtage noch solche Wertpapiere erworben
haben , für die die genannten Merkmale am Stich¬
tage gegeben waren.

Im Einverständnis mit der Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung gibt der Centralverband des Deut¬
schen Bank - und Bankiergewerbes hierzu bekannt,
daß als schweizerisches Eigentum auch deutsche
Wertpapiere anerkannt werden , die schweizerische
Gläubiger in der Zeit vom 1. Juli bis zum 21. Sep¬
tember 1933, ohne daß sie wissen konnten , ob die
Papiere aus schweizerischem oder ausländischem Be¬
sitz stammten , an einer schweizerischen Börse er¬
worben haben . Dasselbe gilt für Wertpapiere , die
schweizerische Gläubiger in der genannten Zeit in
anderer Weise erworben haben , wenn die Reiehsstelle
für Devisenbewirtschaftung das Vorliegen eines
Härtefalles anerkannt hat.

Zahlungen durch Wechselakzept
nach Ländern mit Verrechnungsabkommen

Berlin , 13. Oktober.
Durch den Runderlaß Nr . 101/1934 sind wieder Zah¬

lungen durch Wechselakzepte nach Ländern zuge¬
lassen worden , mit denen Zahlungen in dritter Wäh¬
rung ausschließemde Verrechnungsabkommen be¬
stehen . Die Roichsstelie für Devisenbewirtschaftung
hat bestätigt , daß die Regelung des genannten Er¬
lasses sieh nicht  auf die Länder beschränkt , mit
denen damals bereits Verrechnungsabkommen bestan¬
den, vielmehr können Warenzahlungen durch Wechsel¬
akzepte auch nach Ländern vorgenommen werden,
mit denen erst nach Veröffentlichung des Runder¬
lasses Nr , 101/1934 Verrechnungsabkommen abge¬
schlossen sind , also vor allem nach Schweden
(Runderlaß Nr . 102/1934), Belgien , Luxem¬
burg (Runderlaß Nr . 103/1934) und Norwegen
(Runderlaß Nr . 112/1934).

Dasselbe muß für die Länder gelten , mit denen
künftig  Verrechnungsabkommen getätigt worden,
selbstverständlich bei diesen Ländern erst vom Zeit¬
punkt des Abschlusses des Abkommens ab.

Erwerb von Gewerkschaftskuxen zu Lasten von
Wertpapiersperrguthaben

Die Reiehsstelle für Devisenbewirtschaftung teilt
dem Centralverband des Deutschen Bank - una Ban¬
kiergewerbes auf eine Anfrage , ob zu Lasten von
Wertpapiersperrguthaben Kuxe inländischer Gewerk¬
schaften erworben werden dürfen , folgendes mit:

Die von einer Gewerkschaft ausgegobenen Kux¬
scheine sind Wertpapiere . Nach § 18 Abs . 1 Satz 2
Dev.-Vo. können zu Lasten eines Wertpapiersperr¬
guthabens genehmigungsfrei auf Reichsmark , Gold¬
mark oder einen Sachwert lautende Wertpapiere er¬
worben werden . Kuxscheine lauten weder auf Gold¬
mark oder Reichsmark noch auf einen Sachwert . Im
Gegensatz zu Aktien fehlt es hier an der Angabe
eines in Geld ausgedriiekten Nominalbetrages . Seinem
Wortlaut nach kann daher $ 18 Abs. 1 Satz 2 auf Ge¬
werkschaftskuxe nicht ohne weiteres Anwendung
finden.

In der Praxis Ist man aber offenbar davon aus-
gßgangen , daß inländische Kuxscheine in bezug auf
die Anwendung des $ 18 Abs. 1 Satz 2 Dev.-Vo. in-

Devisen - und Einfuhrbewirtschaftung

als Anordnung Nr. 17 einen Nachtrag zur An¬
ordnung 10 vom 15. August, der mit seiner
Veröffentlichung in Kraft getreten ist.

Die Verhandlungen zur Gründung eines inter¬
nationalen Feinblechverhandes haben noch zu
keinem Ergebnis geführt.

Zwischen dem Deutschen Leitungsdrahtver¬
band und den zwölf Außenseiterfirmen wurde
eine Einigung dahin erzielt, daß bis zum
31. März 1935 die Außenseiterfirmen einen Vor¬
zugsrabatt von 4 o/o gewähren können.

Wirtschaftlicher
Auslandsdienst der „BZ“

Außenhandel Salvadors
Mexiko-Stadt, 13. Oktober. Nach Mitteilung

des statistischen Amts der Republik El Sal¬
vador betrug die Ausfuhr im ersten Halbjahr
20 710 476 Colones und die Einfuhr 10121270
Colones, sich also ein Ausfuhrüberschuß
von 10 589 206 Colones ergibt. Diese günstige
Ergebnis ist teilweise auf die Wirtschaftsmaß¬
nahmen der Regierung zur Sicherung fester
Absatzmärkte zurückzuführen und weiter auf
die Tatsache, daß der Kaffeepreis  relativ
hoch geblieben ist.

*

Wirtschaftsminister Villa Michel hat am
Freitag die erste Tagung der mittelamerikani-
sehen Handelskammernin Mexiko-Stadt eröffnet.
An dieser Zusammenkunft nehmen 38  Vertreter
aus fünf Ländern teil.

Die in Aussicht genommene Verschmelzung
der N. V. Disconto-Mij., Rotterdam, mit der In-
casso Bank N. V., Amsterdam, kann als ge¬
sichert gelten, da sich die Inhaber von mehr
als 93% des Aktienkapitals des erstgenannten
Instituts mit der Uebernahme der Aktien durch
die Incasso Bank zum Kurse von 94°/o einver¬
standen erklärt haben.

Die sohon seit langer Zeit vorbereitete An¬
gliederung der Austro-Daimler-Puch-Werke AG.
an die Steyr-Werke wurde nunmehr endgültig
vollzogen.

außer Kraft getretenen Zahlungsabkommens
vorläufig geregelt wird. Danach werden die
Bestimmungen des alten Zahlungsabkommens
auf die Erfüllung von Verbindlichkeiten aus
dem Bezug portugiesischer Waren, soweit die
Fälligkeit in der Zeit vom 1. Oktober bis zum
15. November 1934 erstmalig eintritt , mit der
Maßgabeangewendet, daß Einzahlungen auf das
bei der Reichshank. geführte Sonderkonto
der Bank von Portugal auf Grund der von den
zuständigen deutschen Ueherwaohungsstellen
ausgestelltem Devisenbescheinigungen erfolgen
können. Das Guthaben der Bank von Portugal
auf dem Sonderkonto hei der Reichsbank ist
auf einen Höchstbetrag beschränkt.

Einzahlungen, die infolge der Erreichung die¬
ses Ilöehstbetrages nicht mehr entgegengenom¬
men werden können, dürfen bei einer deut¬
schen Devisenbank zugunsten der portugiesi¬
schen Berechtigten geleistet werden. Die
Reichsbank wird die Ueberweisung dieser Ein¬
zahlungen auf das Sonderkonto der Bank von
Portugal in dem Maße laufend zulassen, als das
Guthaben auf diesem Konto durch Markabfor-
dorungen für Bezahlungen deutscher Ausfuhr¬
waren vermindert wird.

Diese vorläufige Regelung gilt bis zum
15. November 1934, wenn nicht etwa schon vor
diesem Zeitpunkt eine Einigung über eine
Dauerregelung erzielt wird.

irnadjt:
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ländischen Aktien gleich zu erachten seien . Gegen
diese Auffassung , die devisenwirtschaftlioh u n Be¬
de n k l i o h ist , sind keine Einwendungen zu er¬
heben . Dies bezieht sich aber , wie ausdrücklich be¬
tont wird , in entsprechender Anwendung von II 58 A
Ri, nur auf solche Kuxe , die zum Handel an einer
deutschen Börse zugelassen sind , Kuxe , di© dieser
Voraussetzung nicht entsprechen , können ebenso wie
nicht zugelassene Aktien nicht ohne Genehmigung zu
Lasten eines Wertpapiersperrguthabens angeschafft
werden.

Soweit vor dem Erlaß von II 58A Ri . (auf Grund
der dritten Ri .-Aenderungsverordnung vom 7. De¬
zember 1933(RGBl . S, 1045) in Kraft getreten ), Kurse
einer Gewerkschaft , die nicht zum Handel an einer
deutschen Börse zugelassen sind , ohne Einholung
einer Genehmigung aus Wertpapiersperrguthabeu an¬
gekauft worden sind , müssen diese Geschäfte als
genehmigungsfrei betrachtet werden . In einer vor¬
liegenden Strafsache handelt es sich bei einem
solchen Geschäft um Kuxe , die wertlos waren und
von der ausgehenden Gewerkschaft nur deshalb an
die Inhaber eines Wertpapiersperrguthabens verkauft
worden sind , um das Sperrguthaben aufzulösen und
über das Geld im Widerspruch mit § 14 Dev.-Vo. für
Rechnung ausländischer Schuldner zu verfügen , bzw.
es ins Ausland zu überbringen (§ 12 Dev.-Vo.). In
einem 8P ĉ^en  Falle ist die Entscheidung darüber,
ob der das Geschäft vermittelnde Bankier gegen di«
Devisenbestimmungen verstoßen hat , nicht lediglich
unter dem Gesichtspunkt des § 18 Dev.-Vo., sondern
auch unter dem Gesichtspunkt der Beihilfe zu dem
Verstoß gegen § 14 bzw . $ 12 Dev.-Vo. zu treffen.

. iteicnssteue Iur Devisenbewirtschaftung nin
m emem Schreiben an den Centralverband <feB d<
sehen Bank - und Bankiergewerbes zu dem Begriff
Fälligkeit folgendermaßen Stellung (Dev. B 32 106/
, .^ u£.ch Runderlaß 115/34D. St . wird bestimmt , i
die Devisenstellen zuständig bleiben für alle \
bmdliohkeiten aus der Wareneintfuhr , die vor c
24, September 1934 fällig geworden sind . Hier
ergibt eich, daß die Zuständigkeit der Ueber
chungsstellen begründet ist , wenn die Fälligkeit
Zahlungsverpflichtung am 24. September 1934 o
spater eingetreten ist . Insoweit wird Runder
115/.$4 (Runderlaß 5/34 Ue. St .) Abschnitt
erster Absatz berichtigt . In diesem Zusammenhi
ist darauf hingewiesen , daß es in Abschnitt III
Absatz L vorletzter Satz des vorgenannten Rune
lasses heißen muß : , . . daß eine vor dem 24. S
tember 1934 fällig gewordene Zahlungsverpfllchti
vorhegt , hat der Einzahler . . Grundsatz!
kommt es auf den Zeitpunkt  an , an dem
Forderung erstmalig fällig wird.

Die Fälligkeit einer Forderung ist tot dem
September 1934 eingetreten , wenn 1. der Kaufpreis
znm 23. September 1934 einschl . zahlbar war . Di
Voraussetzung ist auch denn gegeben , wenn von vq
herein eine Vereinbarung dahin bestand , daß
spaterer Zahlung ein Aufschlag oder Verzugszin
zu leisten sind ; 2. der Kaufpreis vor dem 24. S
fernher 1934 durch Weohselakzept bezahlt und
Wechselakzept vor dem 24. September 1934 erstm«
fällig geworden ist ; 3. bei Zahlungsbedingung „Ka
gegen Dokumente die Dokumente vor dem 24 S
tember 1931 angeliefert wurden . In allen die
Fallen ist daher nach Runderlaß 115/34D. St.
Devisenstelle zuständig.

Fälligkeit einer Forderung ist na oh d
-3. September 1934 eingetreten , wenn 1. der Ka
preis nach dem 33, September 1934 zahlbar war . Di
Voraussetzung ist auch dann gegeben , wenn für i
Fall  der früheren Zahlung ein Skonto -Abzug v
einbart Ist ; 2, der Kaufpreis vor dem 24. Septem
«« c« Wechselakzept bezahlt woden ist , das nach d
23. September 1934 erstmal fällig wurde : 3. bei Z
lungsbedlngung ..Kassa gege*o Dokumente “ , die ]
knmente nach dam 23. September 1934 angellef
wurden.
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Die Börsen
Out behauptet

Bremen , 13. Oktober . Am .Wochenschiuß tra¬
ten an der iWertpapierbörse nennenswerte Kurs-
.veränderungen nicht ein . Das Kursniveau blieb
gut behauptet . Am Aktienmarkt waren B r e -
men - Vegesacker Fischerei  favori¬
siert . Für die Aktien bestand bereits in den
letzten Tagen Kaufinteresse , so daß der Kurs
täglich um rund l */o herauf gesetzt wurde;
heute kam es zu Abschlüssen zu 71 %. Auch
für Schiffahrtswerte  erhielt sich Kauf¬
neigung , zu 307/s °/o verließen Nordd . Lloyd den
Verkehr . Im übrigen wurden Bremer Roland¬
mühle gehandelt , die herauskommende [Ware
fand zu 127 */o Aufnahme . Nordd . Steingut¬
fabriken waren leicht gebessert . Ebenso der
Geldkurs für Bremer Cigarren . Bremer
Straßenbahn hatten Umsatz zu 86 °/o. — Am
Rentenmarkt  wurden kleine Stücke der
Bremer Altbesitz -Anleihe auf Basis der letz¬
ten Umsatzkurse gehandelt . Industrie -Anleihen
lagen teilweise leicht gebessert . Pfandbriefe
und Kommunal -Anleihen gut behauptet.

Ruhig — Schiffahrtswerte wieder fester
Hamburg , 13. Oktober . Die Wochenschluß¬

börse nahm einen ruhigen  Verlauf , jedoch
konnte die Grundstimmung als freundlich be¬
zeichnet werden . Farben besserten sich um
*/t °/o , am Elektroaktienmarkt waren bis V2°/o
höhere Kurse festzustellen . Montane ruhig und
zumeist unv . Interesse bestand wieder für
Sohiffahrtsanteile.  Hapag wurden zu
28s/s gehandelt , Lloyd zogen auf 31 an. Von
sonstigen Verkehrs werten fielen Hamburger
Hochbahn durch eine halbprozentige Steigerung
auf . — Renten  hatten ruhiges Geschäft.
Deutsche Altbesitz lOO3/. , Hamburger Altbesitz
% Vo nachgebend , dagegen Hamburger Neube¬
sitz etwas erhöht , große Hamburger , Pfundan¬
leihe 61 Brief . Auch im Verlauf änderte sich
an der ruhigen Umsatztätigkeit kaum etwas,
nennenswerte . Kursveränderungen traten nicht
mehr, ein.

Zementwerte leicht befestigt — sonst ruhig
Hannover , 13. Oktober . Zum Wochenschluß

verkehrte die Börse in ’ ruhiger  Haltung.
Bei geringen Umsätzen waren die Kurse nur
wenig .verändert . Am Aktienmarkt waren Ze¬
mentwerte leicht befestigt . So konnten Han¬
nover Cement und Norddeutsche Cement je 1 Vo
und Harzer Kalk 2 % anzlehen . Ilseder lagen
14 Vo höher , während Conti -Asphalt und Geeste¬
münder Bank mit plus 1 bzw . 2 °/o höher ge¬
sucht wurden . — Der Rentenmarkt  lag
allgemein gut behauptet . Etwas fester notier¬
ten Provinz -Anleihen mit plus % Vo. Auch
Braunschwg .-Hannov . Goldpfandbriefe konnten
Vo Vo anziehen . Industrie -Obligationen unver¬
ändert . Von Kali -Aktien lagen Burbach IVo
fester . Schluß : gut behauptet.

Aktien im Verlauf weiter anziehend,
Renten freundlich

Berlin , 13. Oktober . Die Wochenschlußbörse
eröffnete bei einem für den Sonnabend verhält¬
nismäßig recht lebhaften  Geschäft zu
überwiegend festeren Kursen , da die Anlage¬
käufe des Publikums anhalten , und demzufolge
auch die Kulisse zu Eindeckungen schreitet.
Besondere Anregungen lagen zwar nicht vor —
will man .von den Ausführungen des Präsiden¬
ten Kleiner zur, Lage der Sparkassen und Giro¬
zentralen , die er im Rahmen der Führerschu¬
lung für. das deutsche Bank - und Kreditwesen
in Frankfurt gemacht hat , und in denen er
auch die. günstige Entwicklung der nationalen

Dollar - 2,469 (2,462) RM
Englisches Pfund = 12,15 ( 12,115) RM

Ersparnisbildung .verwies — absehen . Indessen
wirkten die günstigen Mitteilungen der. letzten
Tage weiter , nach . Daneben stimulierte in ge¬
wissem Sinne auch die offizielle Mitteilung , daß
die deutsche Regierung in den Monaten April
bis Juni den Treuhändern der Dawes -Anleihe
Devisen zur Verfügung gestellt hat , die eine
50%ige Einlösung der am 15. Oktober fälligen
Zinsscheine gewährleisten . Im Verlauf  wa¬
ren auf den meisten Aktiengebieten bei nach¬
lassendem Geschäft weitere , allerdings nur ge¬
ringe Kursbesserungen zu verzeichnen . Farben
konnten den erreichten Höchstkurs nicht ganz
behaupten und gaben auf 1447/s nach . Dagegen

waren Reichsbankanteile um V<Vö erholt , Ges-
ftirel gewannen Vt,  Schuckert Vt,  Montane
durchschnittlich Vo—Vo%>. Auch die anfäng¬
lich stärker gedrückten HEW . konnten sich um
% Vo erholen.

Am Rentenmarkt  kamen Pfandbriefe
durchweg Vs—% Vo höher an, Berliner Gold¬
pfandbriefe , sowie Kommunale konnten sogar
% % höher notiert werden . Stadtanleihen bei
kleinen Umsätzen gut gehalten , die Anleihen
kleinerer . Gemeinden hatten eher festere Ten¬
denz . Provinzanleihen meist auf Vortagsbasis
umgesetzt . Hamburger Neubesitz gewannen
Vo Vo. Länderanleihen hatten meist nur unwe¬
sentliche Besserungen von durchschnittlich
10 Pfg . aufzuweisen . Reichsaltbesitz nach an¬
fänglich 100,70 im variablen Verkehr später
mit IOOVbVo  gehandelt . Meist schwächer lagen
Industrieobligationen ; so büßten Klöckner und
Leipziger Messe je s/o °/o, Farbenbonds 5/s Vo
und Daimler Benz Vs Vo ein . — Priv . atdis-
k o n t unverändert 33/o Vo.

Gegen Schluß wurde es zwar , umsatzmäßig
gesehen , sehr still , was indessen keine Kurs-
abschwächungen zur Folge hatte . Hier und
da vermochten sich vielmehr leichte weitere
Erhöhungen durchzusetzen . Farben schlossen
zu 145 G. Auch an der Nachbörse wurden die
Schlußkurse meist Geld genannt.

Am Kassamarkt war die Tendenz nicht ganz
regelmäßig . .Während Eschweiler Bergwerk 5,
Schöfferhof 4 und Rostocker Straßenbahn 4V2°/o
höher zur Notiz kamen , verzeichneten Schwa¬
benbräu eine 3Voige und Rhein .-Westf . Kalk,
sowie Düsseldorfer Maschinen eine 2%ige Ein¬
buße . Auch die in den letzten Tagen außer¬
ordentlich gesteigerte Deutsch -Asiatische Bank
kam heute 3 RM niedriger zur Notiz . Dresdner
Bank gewannen s/o Vo. Hypothekenbanken zeig¬
ten kaum nennenswerte Veränderungen . Steuer¬
gutscheine unverändert.

Der Satz für Tagesg e 1 d war unverändert
4—4Vo Vo. Die Nachfrage war im Hinblick auf
den bevorstehenden Medio etwas stärker . In
Privatdiskohten ließ demzufolge die Nachfrage
nach . Schatzanweisungen und Reichswechsel
lagen ruhig.

Berfiner Devisenkurse

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

13 . Oktober

ueld j uriel

12. Ok

üeld

ober

Briet

7 Ägypten 1 äg . Pf. 20,953 12,482 12,48r | 12,42 12,45
6 Argentinien 1 P .-F. 1,782 0.646 0,650 0,644 0,648
3 Belgien 100 Belga 81 .- 58,17 58,29 58,17 58,29
7 Brasilien 1 Milreis 13.322 0,204 0,206 0,204 0,206
7 Bulgarien 100 Lev. SL- 3,047 3,053 3,047 3,053
6 Canada 1 fc. Doll. 4,58 2,519 2,626 2,512 2,518
2»/! Dänemark 100 Kr. 112,50 54,19 64.29 54,03 54,18
0 Danzig 100 Guld. _ _ 81,18 81,34 81,18 81,a4
4 England 1 Piund 20,42 12,135 12,165 12,10 12,13
2»/-. Estld . lOOestn . Kr. _— 68,68 68,82 68,68 68,82
V»/* Finnland 100 f . M. 81 .- 5,355 5,365 5,345 5,355
2»/s Frankreich 109 Fr. 81,- 16,39 16,43 16,39 16,43
2 Griechenld . 100 D. 81,— 2,467 2,471 2,467 2,471
3»/a Holland 100 Guld. 168^ 4 168,63 168,97 168,50 168,84
b»/* Island 100 isl . Kr. 112,60 54,93 55,03 54,76 54,86
3 Italien 100 Lire 81,— 21,45 21,49 21,45 21,49

7 .65 Japan 1 Yen 2,092 0,709 0,711 0,707 0,709
3 Jugoslav . 100 Din. 81,- 5,694 6,70fc 5*694 6,706
7 Lettland 100 Latts 80 .67 80,83 80,67 80,83
6 Litauen 100 Litas - - 41,56 41,64 41,56 41,64
6»/* Norwegen 100 Kr. 112,75 60,97 61 .09 60,79 60,91
3»; , Österreich 100 Sch. 59,07 48,95 49,05 48,95 49,05
4 Polen 100 Zloty _ — 47,00 47,10 47 .00 47,10
5V* Portugal 100 Esc. 453,57 1 *,01 11,03 10,98 11,00.
5 Rumänien 100 Lei —(— 2,4S8 2.49* 2,488 2,492
6Vs Schweden 100 Kr. 112,60 62,68 62170 . 62,40 . 62,52
2 Schweiz 100 Fr. 81,— 81,15 81,3t 81,07 81,23
2 Spanien 100 Pes. 81 .— 33.00 34,06 33,97 34,03
t»V* Tschech . 100 Kr. 85,— 10,37 10,39 10,37 10,39
3 Türkei l türk . Pfd. 18,456 1,974 1,976 1,974 1,U78
7 Ungarn 100 Pengö - —
4»/* Uruguay 1 Gold -P. 4,34 0,999 1,001 (',999 1,001
1V* V.St .v.AmerikalD. 4,198 2,467 2.471 2,460 2,464

Am Valutenmarkt war der Dollar wieder
eher etwas schwächer , obwohl sich Roosevelt
gegen alle Gerüchte , nach denen er eine wei¬
tere Abwertung des Dollar vorbereite , gewandt
hat . Die Frage des Dollarwertes dürfte jeden¬
falls vor dem neuen Winterliilfsprogramm nicht
akut werden . In Paris stellte sich die ameri¬
kanische Valuta auf 15,03Vs nach 15,01Vs, in
Zürich und Amsterdam bröckelte der Kurs
etwas ab. Gegenüber dem englischen Pfund
ergab sich eine Abschwächung auf 4,933/s. Zu¬
gleich konnte das Pfund in Paris auf 74, in
Zürich auf 15 und in Amsterdam auf 7,22V:
anziehen . Die nordischen Valuten waren 30 bis
35 Pfg . höher . Der japanische Yen befestigte
sich in Zürich von 87 auf 88.

In den bisher abgelaufenen Monaten des
Jahres 1934 hat sich das Neugeschäft der Alten
Leipziger Lebensversicherungsgesellschaft a. G.
gegenüber dem Vorjahre nahezu verdoppelt.
Der,Abschluß für 1934 ist durchaus günstig zu
beurteilen.

Aufbau
der Kredit -Genossenschaften
Im Rahmen der Führerschulung für das

deutsche Bank - und Kreditwesen führte der,
Anwalt des Deutschen Genossenschaftsverban¬
des , Dr . Lang,  aum Thema „Aufbau der deut¬
schen Kreditgenossenschaften “ u. a. folgendes
aus : Geschäfts - und Kreditpolitik der. Kredit¬
genossenschaften liegen gemäß dem Genossen¬
schaftsgesetz in der Förderung des Erwerbs
oder der .Wirtschaft ihrer Mitglieder . Nach dem
Gesetz ist die Aufgabe der. Genossenschaften
nur eine wirtschaftliche , nach dem Wesen ist
sie aber zugleich eine ' soziale . Darin unter¬
scheidet sich die Genosenschaft in erster Linie
als Personengemeinschaft .von der Kapitalge¬
sellschaft und darin beruht vor allem auch ihr
sozialer  Charakter.

Der , gemeinwirtschaftliche Charakter der Ge¬
nossenschaften prägt sich besonders stark bei
der Kreditverteilung  aus . Diese muß
so vorgenommen werden , daß alle Mitglieder
aus der, Geschäftstätigkeit der Genossenschaft
möglichst gleichmäßigen  Nutzen ziehen
können . Daß dies der Fall ist , zeigt die Kre¬
ditgliederung.  Sowohl an Stückzahl als
auch dem Betrage nach Hegen die genossen¬
schaftlichen Kredite völlig im Rahmen der
Mittelstandskredite.  Die durchschnitt¬
liche Höhe des Einzelkredits betrug 1492 RM.
Von 5,3 Milliarden RM mittelständischen Be¬
triebskredits entfallen 2,7 Milliarden RM auf
die ländlichen und die städtischen Kreditge¬
nossenschaften . Die Kreditgenossenschaften
haben also bei der mittelständischen Kreditver¬
sorgung einen dominierenden Einfluß.

Zwei Kreditformen  überragen heute:
Die laufende Rechnung und der Wechselkredit.
Um eine Erweiterung des reinen Personal¬
kredits sind die Genossenschaften ständig be¬
müht . Sie ist allerdings nur möglich , wenn
sich der Kreditgeber einen tieferen Einblick in
das Geschäft des Kreditnehmers , insbesondere
durch bessere Buchführung verschaffen kann,
und ,wenn durch schärfere Druckmittel , wie
durch eine Ehrengerichtsbarkeit , die Schuldner-
moral erheblich gebessert und damit das Risiko
der Kreditgeber gemildert wird . Jedenfalls
haben die gewerblichen Genossenschaftsbanken
allein über 100 Mill . RM Kredite zur Arbeits¬
beschaffung gegeben und auch hier ihre ge¬
samten . .Einrichtungen dem Wiederaufbau der
Wirtschaft zur Verfügung gestellt . Nach den
Ergebnissen der Geschäftsführung der deut¬
schen Kreditgenossenschaften sind die Genos¬
senschaften ohne Zweifel das beste dezentrali¬
sierte Bankensystem der mittelständischen Kre¬
ditwirtschaft.

Im laufenden Aktiv - und Passivgeschäft der
Boden - und Kommunal -Kreditinstitute hat sich
der Rückgang im August fortgesetzt . Neben
dieser laufenden Bewegung ist der gesamte
Umfang des bei den erfaßten Anstalten geführ¬
ten Boden - und Kommunal -Kreditgeschäftes
durch die verschiedenen Umschuldungsaktionen
erneut erhöht worden.

Letzte Handelsmeldungen
Halberstädter und Fleischkonservenwerke,

Heine & Co. A.-G. Die Gesellschaft konnte im
Geschäftsjahr 1933 eine . Umsatzerhöhung .von
25 % erzielen . Der Neuverlust von 15 000 RM
wird zusammen mit dem bestehenden Vorjahrs¬
vortrag von 393 000 RM vorgetragen . Die Ver¬
lustperiode dürfte als abgeschlossen betrachtet
werden . Im ersten Halbjahr 1934 ergab sich
gegenüber der entsprechenden Vorjahrszeit eine
Umsatzsteigerung von 58 B/o

Lederbörse in Hannover ? Die Interessenten
der Lederwirtschaft des Bezirks Hannover
sind dieser Tage zu einer allgemeinen Aus¬
sprache über die Geschäftslage erstmalig zu¬
sammengetreten . Diese Aussprache soll künf¬
tig regelmäßig stattfinden und zu einer Leder¬
börse ausgebaut werden.

Mcldeverfahren bei der Wirtschaftsgruppe
Groß -, Ein - und Ausfuhrhandel (Reichsverband
de3 Deutschen Groß -, Hin - und Ausfuhrhandels ) .
Die Bestimmungen über das Meldeverfahren
vom 3. Oktober 1934 werden wie folgt ergänzt:
Großhandel liegt nicht  vor , wenn ein Ein¬
zelhandelsunternehmen an Weiterverarbeiter,
gewerbliche Verbraucher oder behördliche
Großverbraucher , aber nicht an Wiederverkäu¬
fer , verkauft.

*
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sind hochelastische Vollgummireifen , so¬

weit sie den neuen gesetzlichen Bestimmungen
entsprechen , für sämtliche Fahrzeuge , lediglich
mit einer Geschwindigkeitsbegrenzung von
25 Kilometer , im übrigen aber vollkommen un¬
beschränkt , wieder zugelassen.

Der Reichswirtschaftsminister erklärt sich im
Einvernehmen mit dem Reichsminister der
Finanzen grundsätzlich bereit , für Bauvor¬
haben der Eigenheimaktion  des
Reichs Reichsbürgschaften zu übernehmen.

Die Aschaffenburger Bekleidungswerkstatt
AG ., Aschaffenburg , ist lt . „Konfektionär “, in
Zahlungsschwierigkeiten geraten.

Auf den Abschluß der Bauwirtring A.-G. zu
Bremen werden wir . Anfang dieser Woche zu¬
rückkommen.

Arbeitsbeschaffung im Gasfach
Gasfront schafft für 106 Millionen RM neue

Aufträge
Berlin , 13. Oktober . Am 11. Oktober gab

Reichshandwerkführer Schmidt vor Fachange¬
hörigen in Frankfurt am Main Aufschluß über
die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der, Gas¬
front im Winter 1934/35. Aus diesen Aus¬
führungen , die auch für das Handwerk

sehr wesentliche Auftragszugänge erwarten
lassen , geht hervor , daß die Erleichterungen
für Gasgerätebeschaffungen , Gasleitungserneue¬

rung und -neubau einen Gesamtumsatz im
Werte von annähernd 100 Mill . RM zusätz.
lieh  erbringen werden . Beachtlich ist vor
allem , daß die ganze Aktion in enger Gemein,
schaft zwischen den Energie werken , dem In-
stallateurhandwerk und dem einschlägigen
Fachhandel durchgeführt werden wird.

Konkurse
Bad Salzuflen : Zigarrenhändlenn Erna Freund , -

Beuthen/OS . : Kaufm . Alfred Eichner . — Lippstadt:
Pa . Dietr . Mattenklott Ww . — Relchenbach/Vogtl .:
Nachl . Architekt Philipp Kiedel . — Stallupöneii:
Kaufm . Hans Wittlieb in Eydtkuhnen . — Wuppertal)
Elberfeld : Kaufm . Wilhelm Weth.

Altona -Blankenese : Witwe Margarete Steeger in Al.
tona/Bissen . — Chemnitz : Nachl . Maurermstr . Mai
Hermann Frendenberg . — Euskirchen : Euskirehener
Volksblatt A .-G . — Frankfurt a . M . : „ Volksversor¬
gung “ . Ein - nnd Verkaufsgemeinschaft sowie Mo¬
biliar , Spar - und Darlehnskasse e . G . m . b . H . 1. Llqu.
— Gera : Manufakturwarenhfindler Alfred Triltzsoi,
— Königsberg/Pr . : Fa . Albert Ziemer , Inh . Erich nnd
Walter Ziemer . — Prenzlau : Nachl . Textilwarenhändl.
Hermann Berg . — Schwiebus : Nachl . Hotelpäohter
Hans Menge . — Stettin : Gemeinnütziger Bauverein
„Kriegerheim “ e . G . m . b . H.

Vergleichsverfahren:
Hildesheim : Kaufm . Leopold Heokert.
Aschersleben : Verbrauchergenossenschaft Aschers-

leben e . G . m . b . H . — Chemnitz : Mar Herold , Hand¬
schuhfabrik in Griina , Inh . : Max Herold sem , An-
tonie Herold geh . Liebert , Max Herold jun . — Kaufm,
Kurt Illing . — Cosel/OS . : Möbelkauftn . Georg Biadaot
in Heydebreck . — Leipzig : Sächsische Keks - und
Waffelfabrik Emst Schneider A .-G . — Meschede:
Josef Richard G . m . b . H ., Wennetalmuhle , Bremie
i . W . — Neiße : Neißer Sohnhhaus Josef Hans Lai-
pert . — Rottwell : Angnst Schneider , Uhrenkaston-
Schreinerei in Deißlingen . — Stettin : Kaufm . Albert
Baß . — Velbert/Rhelnl . : C . Cremer G . m . b . H.

Warenmärkte
Bremer Kaffee -Wochenbericht

Bedeutende Geschäfte in gewaschenen Santos
Bremen , 13 . Oktober . Eine interessante Berichts-

woche liegt hinter uns . Während ungewaschene San-
toskaffees noch immer sehr vernachlässigt werden,
da man hier noch mit teuren Kaffees vollsitzt , wurden
einige bedeutende  Geschäfte in gewaschenen
Santos,  hoch beschrieben , auf Abladung und nach
Stocklots getätigt.

Die Lage in Brasilien bleibt nach wie vor unver¬
ändert . Man muß nun abwarten , wie sich der Ar¬
tikel weiter entwickelt.

Zentralamerikanische Kaffees : In alten Restbe¬
ständen wurden recht gute Verkäufe , besonders in
feinen Qualitätskaffees , in der Preislage von ca . An¬
fang 60 RM sowie 57 RM getätigt . Stark gesucht
sind Kaffees der niedrigen Preislagen , Mitte bis Ende
40 RM , doch sind hierin die Bestände stark geräumt.

Kolumbien : Es . wurden große Gebote für Libano
Excelso in blockierter ' Reichsmark nach drüben ge¬
legt , man spricht von ca . 6000 Sack , doch wurden
nur 500 Sack zum .Preise von 41 RM cif ausgeliefertes
Gewicht ausgeführt . Weitere Offerten in blockierter
Reichsmark konnten von drüben nicht gemacht
werden.

Das Geschäft im allgemeinen liegt noch ebenso
sohwierdg wie zuvor . Es ist sehr zu wünschen , daß
bald eine Klärung  in den ganzen Verhältnissen
eintritt.

Hamburg , 13. Oktober
Brasil -Kaffee : Seitens der brasilianischen Ablader

wurden die Offerten teilweise bis V* RM erhöht . Cost-
Fracht -Geschäft weiter sehr ruhig . Für greifbare
Ware bekundet das Inland ruhige Nachfrage , Loko-
forderungen unv.

Kaffeeterminbörse
12.30 Uhr (Alter  K o n t r a k t ) Dez . 28 B.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 33 B

311/* G , Mai 331/* B 32 G , Dez . 31l/t B 30 G.
Superior SaDtos , in Pfennigen für »/* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (— gleich 14,700 kg netto ) .
Gewaschener Kaffee : Marktlage und Preise unv.

Hamburg , 13. Oktober . In der vergangenen Woche
gelangten insgesamt 89 392 Sack Kaffe in Hamburg
zur Einfuhr gegen 48 493 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos 69 628 (40 891) , Rio 8272
(1325) , Bahia , Viktoria , Parana , Pernambuco und an¬
dere Brasilsorten 2126 (—) , La Guayra und Caracas
417 (890) , Salvador 2148 (—) , Guatemala 423 (—) , Costa-
rica 160 (—) , Maracaibo und . Kolumbien 2073 (1480) ,
Ostindien und Niederländisch Indien 325 (—) , Afri¬
kanische 1157 (208) .und ’ auf .diverse Sorten 2663 (3681)
Sack.

Kolonialwaren
Hamburg , 13. Oktober

Gewürze : Bei weiter lebhafter Inlandsnachfrage
ziehen die Preise für nahezu alle Artikel erneut an,
zumal auch von den Ursprungsmärkten höhere For¬
derungen gemeldet werden . Weißer Muntok 230 , weißer
Batavia Muntok 230 , schwarzer Lampong 112, schwar¬
zer Singapore 112, Piment 59, Canehl 0000-0 105—162,
Canehl I —IV 85—100, Cardamon Malabar 432 , Cassia
lignea 39, Cassia flores 90 , Cassia vera I 76, Cassia
vera III 55 , Japan Ingwer 56, Cochin Ingwer 90—115,
Macis 'bliite Banda 415 , Macisblüte 110—138, Nelken
Sansibar 128 , Lorbeerlaub 23, Holländischer Kümmel
46, Gelbe Senfsaat 55, Vanille Bourbon 22—35.

Hülsenfrückte : Marktlage ruhig bei unv . Preisen.
An den internationalen Märkten sind die Preise für
Othenashis trotz der niedrigeren amtlichen japa¬
nischen Ernteschätzungen für 1934 (Bohnen 84 600 t
gegen 122 200 t im Jahre 1933 und gegen 101 000 t im
Fünf Jahresdurchschnitt 1929/33) von 10/—/— auf 8/10/—
zurückgegangen . Diese Baisse -Bewegung ist auf den
Ausfall Deutschlands und Hollands als Käufer zu¬
rückzuführen.

Reis : Marktlage zum Wochenschluß sehr ruhig.
Das Inland kauft nur kleine Partien zur Deckung des
üblichen Bedarfs . Exportgeschäft gering . Burmah
10.50, Bassein 00/00 11.55, Moulmein 000 15.20, Arracan
00/000 12.40, Siam 000 glasiert 13.60, Siam 0000 glasiert
15 .60 , Patna — , Italiener — , Extra fancy Biuerose
19.50, Deutscher Volksreis — , Reis -Speisemehl 9.25,
Patna -Reis -Speisemehl 10.15 RM , alles für 50 kg loko
ab . Mühle , verzollt einschl . Ausgleichssteuer . und 1
RM für 1000 kg Monopolabgabe . Reis -Speisemehle
für 50 kg loko verzollt.

Rolikakao : Bei stetiger Tendenz hielt sich die Um¬
satztätigkeit in engen Grenzen . Accra g . f . Haupt¬
ernte Sept ./Okt .-Abladung 21/6 cif , neue Ernte Nov ./
Jan .-Abladung 19/6 cif , Lagos faq Sept ./Okt .-Ablad.
Zwischenernte 18/6 cif , neue Ernte Nov ./Jan .-Ablad.
18/6 cif . Sup Thome auf Approbation Sept/Okt .-Abl.
25/6 cif , Sup Bahia Sept ./Okt .-Abi . 20/9 c . u . fr .,

Plantation Trinidad Sept ./Okt .-Ablad . erste Marken
37/— , zweite Marken 36/— c . u . fr . Sup Sommer
Arriba loko je nach Qualität 46—50 RM.

Kakaohalbfabrikate : Der Markt liegt weiter außer¬
ordentlich ruhig . Von dem sonst um diese Zeit be¬
reits einsetzenden Weihnachtsgeschäft ist noch nicht«
zu merken . Deutsche Kakaobutter Oktober -Lieferung
1.98—2.05 RM , Nov ./Dez .-Lieferung 2 .00—2.021/, RM,
Lieferung Anfang des nächsten Jahres RM 2.00—2.05,
Couvertüre 50/50 , 1,35— 1.40 , Couvertüre 55/45 , 1.35—1.40,
Kakaomasse 1.35—1.45, Deutsches Kakaopulver , stark
entölt , Höchstfettgehalt 16 Pzt . 1.05—1.30 RM , alles
per 1 kg.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 7, Okt ./Nov . 7Vh,
Nov ./Dez . 71/* Pence per lb.

Schmalz : stetig . American Steamlard 231/«, Ame¬
rican Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kai 24Vi bis 25 Dollar
für 100 kg.

Zucker
Magdeburg , 12. Oktober . Zucker . Gemahl . Melis

Okt . 31.40, 31.50, Okt ./Dez . 31.40, 31 .50 . Tendenz : stetig.
Wetter : unbeständig.

Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker (einschl.
0.50 RM fü ’ aok und »10 .50 RM Verbrauchssteuer)
brutto für nett »“ ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und Umgebung , bei Mengen von mindestens 200
Zentnern.

Metalle
Berlin , 13. Oktober . Metalle . Elektrolytkupfer

prompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfer¬
notiz ) 411/« RM je 100 kg.

Berlin , 13. Okt . Die deutsche Rohzinkerzeu¬
gung  stellte sich , im September auf 5820 t gegeo
5833 t im August.

Berlin , 13. Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 13. Oktober für eine Unze Feingold 142 sh
8V* d gleich 86 .6953 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 55 .0581 Pence gleich 2.78732 RM.

London , 13. Oktober . Silber . Barren prompt 24*/j,
Barren Lieferung 241/, Pence per Unze.

Seeamt Bremerhaven
Das Seeamt verhandelte über den Unfall der Wil-

helmshavener Segeljacht „Liesel“  und stellte fest,
daß der Unfall auf höhere Gewalt  zurück¬
zuführen sei . Die Führung der „ Liesel " treffe an sich
käin Verschulden . Die Verhandlung habe
geben , daß der Führer der „ Liesel nicht über die:
jenige Ausbildung und die Erfahrungen verfügte, ' die
für eine Fahrt in See , insbesondere bei schlechtem
Wetter , notwendig sind.

Anschließend wurde über einen Personenunfall
auf dem Hansa -Dampfer , ,L i c h t e n f e 1 s “ verhan¬
delt , auf dem am 21. Juli 1934 der der belgischen
Kohlenfirma angehörende Kohlentrimmer Stanislaus
Vertenten beim Einsteigen in den Steuerbordbunker
durch nachstürzende Kohlen verschüttet wurde und
hierbei tödlich verunglückte.

Das Seeamt stellt fest , daß an dem Unfall weder
dem Verunglückten selbst noch andere Personen ein
Verschulden trifft,

Seeamt Hamburg
Grundstoß „ Clara Blumenfeld“

Das Seeamt verhandelte am 12. Oktober über den
Grundstoß des Dampfers „ Clara Blumenfeld " beim
Passieren von Skerrygrove (Schottische Westküste)
auf den Stevensons Rock am 12. September dieses
Jahres.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Am 12. September 1934. um 9.50 Uhr , ist der Dampfer

„Clara Blumenfeld 1* auf der Reise von Gdingen nach
Dublin beim Passieren von Skerrygrove (Schottland)
auf Stevensons Rock aufgestoßen und schwer beschä¬
digt worden.

Der Unfall ist auf eine falsche Einschätzung des
Stromes und der Wetterlage , weiter darauf zurück¬
zuführen , daß der wachhabende 2. Offizier 35 Minuten
vor dem Unfall in Verkennung der tatsächlichen
Lage den Kurs um Vs Strich auf Land zu geändert
hat.

Endlich hat beim Zustandekommen des Unfalls mit¬
gewirkt , daß das Schiff in den letzten 10 Stunden
vor dem Unfall infolge Abstandsbestimmungen , bei
denen der Strom nicht berücksichtigt worden ist , ein
ziemlich unsicheres Besteck gehabt hat.

Die Maßnahmen nach dem Unfall waren sach¬
gemäß.

Reichsbankdiskont 4%

BREMEN

UfeB 'iiMBiPterlciifl 'se dter Lombardsatz 5%

Bank -Aktien
D.-D. Bank c
D. Uebers .-Bank
Dresdner Bank u
Geestm . Bank 0
Old . Landesbank 0
Old. Spar - u . L . 0

13,10 . 12 . 10.
76»/,G 751/2(j

78 G 771/3G
36 0 36 G
580 67 ü
40 G 380

Verkehrs -Aktien
0 16»/*G 16V*G
6 86 b 85V*

Br . Schlepp.
Br . Straßenb.
Deutsche Reichsb

7°/o Vorz .-A. — —
Hapag 0 — —
„Neptun " Dt .D.G. 0 — —
Nordd . Lloyd 0 — 30»/*
Unterw . Reed . 0 35 G 35 u

Industrie -Aktien
AIum .u .Mag .-Fab l — —
Atlas Werke
Bremen -Besigh.
Br . Veges . F.
Br .Allg .Gas u .El.
Br . Chem . Hud.
Br . Zigarren
Br . Pap . u . W.
Br . Rolandm.
Brem . Silberw.
Brem . Vulkan
Brem . Wollk . 12
Dtsch .LinoI „ Bln . 0
Hans . Stuhlr . 0
Hoffm . Stärke t

38

66O
132

u 303/4
0 860
1 127 b
l> 148 O
6 —

— 113

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Brem .Staatsanl . v .34
Dtsch .Reichsanl .v .34
Dtsch . Reichsbahn-

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl . kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v . 1. 11 . 26 m.
V* Abi . Sch . kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . v . 1. 11 . 26 m.
Vs Abi . Sch . große
Stücke

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . v. l . 11 . 26

Deutsche Anl . Ausl .-
Scheine
Nr . 1— 90000 , ein-
schließl . Vs Ablös ..
Schuld

D. Wertb . kl . /35
do . gr . /35

Hamb .Anleihe m .Abl.

mit Zinsberechnung
Goldmark -Anl . der

Staatl . Kreditanstalt
Oldenburg 6%

v . 1927 Serie I
v. 1927 Serie II
v. 1928 Serie IV
v . 1928 Serie V
v . 1928 Serie VI
Komm . v . 1926 6°/o

13 .10 . 12 . 10.
85V* -
— 0O»/4

68 G 58 G
53 G 680

973/4b 97»/5 b

97*/« 97»/* b

19»/*G 19»/*G

— 98»/*O

•;4»/. G 94V* <
94V*G 94V* O
94ViO U4V4ü
U4V4ü 941/4G
94V. O 94V* G

iV*ü 94V* O
0*/i 903/4

13. 10. 12 .10. 6®/» Calenb . ritt. 13 . 10. 12. 10.
Hamb . Südamer. 25»/, 25 Gold 28 93 0 93 0
D. D.-G. Hansa 87 37x/4 6®/o Cell . ritt . Kr.

93 ßNordd . Lloyd 31 30»/* G. C. 93 B
Woermann -Linie 17 17 Stadtschaften
Hamb . Hochbahn 85V* 85 6"/» Pr .Zentr .stdtsch.

93 B 93 BG. R. 22
Industrie -Aktien Pfandbriefe

Jutespinnerei u. do. Serie II 90V. S0»/2 1)
WebereiBremen ü 60 B 60 do. Serie III 903/4 SO»/! 1)

Nordd . Steing . ü
„Nordsee “ D. H. 0

»7»/*
53

96»/»
62»/j Steuergutscheine

Reis u . H. AG. *■ 10J»Jb 109 fällig 13 . 10. 12. 10.
Ver . Werkst . u 52»/» b 52»/: L 1934 1033/4 1033/* h
Wendt ’s Cig. 5 43 B 43 1935 105 105 G

Industrie - und 1936 | 102»/* 102»/*0
1937 996/8O :)9«/«

Verkehrsanlcihcn 1938 98 .20 oft 20 h

mit Zinsberechnung
Delm . Linolfabrik «6»/* 96*/».
D. Lin . W. Berlin 953/40  jo »/4ü
Dt . Un . W. Hansa :6V« 9t»
Nordd . Steingut f >G 5»/•.
ohne Zinsberechnung
Br . Tauwerkfabrik 87 ( 1 87 o

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Oldbg . Roggwer .-A. -

Kolonialwerte
Neu Guinea Comp . -

HAMBURG
Nichtamtl . Kurse von 12‘/s Uhr

Bank -Aktien HM0. 12.1U.
Comm . u . Privatbank 72»/* 72»/*
Hypothekenb . Hamb . 87
Vereinsbank 96
Westholst . Bank U4

Verkehrs -Aktien
Bugsier -Reederel 105
Dtsch .-Ostafrika —
Flensburger D. Co. 6
Hapag 28®/«

8&/»
95

114

105

281/4

Alsen Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb . Cement
Breraen -Bes . Oelf.
Guano -Werke
Hamb . Elektr.
Harb . Gummi
Hemmoor
I. G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt . Honig
Stader Leder
Thörl
Wiemann

Kolonial - und
Auslandswerte

Neu Guinea Comp.
Otavi
Salitrera

145»/, —

115
130

115
130

126V* 12ül/s
27

159
1443/*
28

nov*
108
64

117
78

162 B

27

1435/8
28

108V*
108
63

117»/*B
78

162 B

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6°/# Hann . Prov . Anl . 13. 10 . 12 . 10.
R . 15 92 0 91V*

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten , der Länder)

6°/o Oldbg . st . Rr . G.
• Pfbr . S 5

6#/o do . Gold -Komm.
S 3

6fi/<» Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L 26

Landesbanken

943/4G

Ritterschaften
6®/# Brschw ritt . Kr.

F .-O. Pf . 29
6°/o Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv,

U4V*G

89 ü

913/4b

«2»/,ü
92 b

von Hypothekenbanken
6°/o Brschw .H.Hyp .29 94*/* 0 94»/* .
5»/*•/• do . Goldpfand-

br . 26 933/4b 94 b G
do . Anteilscheine 8 .40G ö . öObG

Indus trie -Anl ei hen
95 B

1003/40
93»/* B
96 ü
67»/* b

6®/o Brauergild .Hann.
6% Conti Gummi 26
6®/« Hackethal 27
6°/o Lind .Brauerei 26
6®/o Mech . Weber . 26
6®/o Vorwohler Ze¬

ment 26

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt . Asphalt
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . i . L
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetf . Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh
Vorwohler Zement
Wollwäscher . Döhren
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien
Hildesh .Pein .Eisenb.
Uberlandwerk . Hann.
Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim
Göttinger Roggen
Kaliw . Aschersleben

95 b B
100»/*b

94 b
96»/*ü
673/4 B

93»/, G 93»/*
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
5®/o Hann .Weizenanl . —
4®/o Brem .Roggenanl . 83»/*B
4®/o Celler Roggen —
4®/o Hann . Landeskr.

Roggen —
5°/« Großkraftw . H.

Kohle 23 16 G
do . auf RM. abgest . i6»/* ü
Industrie -Aktien

49G
1320
8V* B

84»/sG
w« B

360G
118 b
155G

1173/40
yöU

109 G
153G
1600
125G
loO G
\0Jti
US B
93 B

38 H
tüO ß

86 G
35 G

84»/* B

16 0
)6V*G

48 G
132 ü

61/>bB
80 b

92 bH
360 G
107 0
155 O

117 bG
95 O

107 0
153 ü
160 (
123 O
150 G
U0 B
14b B

860
33 G

105G -

— 1L7

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan¬
leihe und Rentenbriefe)

Deutsche Anl . Ausl .- L2 - 12 - 10
Scheine No .1-90000 i ' O.oO !00' /s

6°/o Reichs -Anl . 27 96 9.i
ß ' /tVo Young -Anl . 93‘/r <
6"/ . Dt . Wtb . 35 gr . 81 818(.
6 •/. Dt . Wtb . 35 ' 136»/! 133»/,
6•/. Pr . St .-Anl . 28 167.80 107.10
6"/ . Prß . Staats . R 2 160.80 100 .70
6*/o Prß . Staats . R 1 l° 3 -60 102 . 70
6"/« Bayern v . 1927 9o-« >
6°/o Brschwg . 1928
4°/o Schutzgebiete
5®/o D. Reichsp .33 Fl
6°/o Reichsb .-Sch . R. l ’-OJ3/* 105- 75
6®/* Pr . Ldrbk . 1— 2 «ß1/* 95»/*
go/o 3— 4 9o»/4 9oV*
6"/. „ 5— 6 94 . 90 943/a
Stadtanleihen
6®/o Bin . Goldsch . 26 89»/« 89*/8
6% do . Verk . Anl . 28 85*/8 «ö 3/«
6% Frkft . Schätze *- ~
6®/o Kölner Schätze 8° ^
Oeffentl . Kreditanstalten

933/a 93»/*
9»/*

100»/« 100 . 10

7Vj®/o Bin . Pfdbr .-A.
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II
6% Dt .Komra . Sch .31
6°/o Hann . Landes¬

kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6% Old Staat !. 25
6°/o do . Serie 1— 3
6% do Serie 2
6°/n do Serie 4
6®/* do Serie 5
6®/o do . Komm . 1
6®/n do . Komm . 2
6®/o do . Komm . 3
5V2°/n do . Liquid.
6°/o Pr . Ldpfbr . S . 4
6®/o do . S. 11
6®/o do . S. 17— 18
6®/» do S. 21
6®/" Pr Ztrst . R. 23
6°/n do . R . 24
6°/n do . R . 25/27
6% do . R. 28
6% Ldschftl . Zentr .-

Goldpfc’br.
6% Ostpr . ldschftl.

Goldpfbr.
6®/o Schlesw Holst,

ldsch . Goldpfbr . 24
6°/o Westf . ldschftl.

Goldpfbr.

100»/* 100

— IO*»/*

100
120»/;
IfO

94»/4

94V4

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

13. 10. 12.10.
95

92i/*

9£»/*

94
92»/*
92

921/4
92»/*

88 . 30
93

fc9

6% Braunschweig.
Hann . v. 1929

6% Goth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a

6% Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

6®/« Meininger
Hypoth . Bank R. 5

6®/o Pr . Centralb . 28
6®/o Pr . Hypoth . 1-3
6% Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50
6°/o Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 . 10 , 12
5°/o Schl H. Idsch.

A 30
8®/o Berl . Hyp . 15
8®/o Berl . Hyp . K.

Ohl . 6
5Vs0/® Pr . Centr . B.

Liqaid . 9^ /4 93
6®/o Pr . Pfdbrf.

Komm . 20 ^ »/4 39
6°/« Pr . Ctr . Bod.

G 24 9U/a 91
6®/o do . Komm . 27 — —*
6®/o do . do . 27/28 92»/* 89
6®/o Pr . Ztrst . R. 19 L*3 93
6®/o Pr . Ztrst . R. 20 93 hü
6°/o Hann . Landesk.

S. 4 95 05
6°/« Hann . Landesk . 95 %

Kommunal -Ohligationen
6% Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 ^9 S9
6®/« Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28 89»/i 89»/*
6®/t Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 90«/4 90»/*
Reichsschuldbuchforderungen

mit Zinsbechnung
94»/*
90»/* Fällig

1. März
Alte

üeld Briet (•'olenschä.
üeld Briel

90»/, 1935 100 _ 996,8— 94 1936 4J6/8 _ —
94»/, — 1937 ŷ /e 995/8 — _— — 1938 J8»/s 973/4 98»/,94»/, 94»/* 1939 966/8 97»;» 96»/. 97»/«— — 1940 J6 963/* 95>/,i 96»/*:U0 100 1941 95«/* y6»/* _
93»/* 03»/» 1942 9o»/h 96»/* l _
93 93 1943 95»|, '»6»/* _
93 93 1944 96»/. jö1/* _

1945 Jö»/. 96»/*
i9»/. es*/« 1946 "/» u6»/*1947 96»/«: 9Ü»/« - _— 86.5o 194.'' :<6»/* - _

08 .8O 88 Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 60»/. . • 61

so»;. 90 1946/48 - 5 w • 60»!« 6l

Industrie -Obligationen

92*/4

93»/«

88
92»/»

13. 10. 12. 10.
6®/o Dt . Linolwerke ._ —
6®/o Klöcknerwerke 931/4 94
6°/o Thür . Elek . Lief . - 933U
6% Verein . Stahl 7ß7/« 793/4
6% Zuckerkredit 100 99

Ausl . Staatsanleihen

4V*% Oest . St . 14 — 42»/*
4V*®/o Ung . St . 13 — —
4Vsn/o unk . st . 14 _ 71
4®/o MexiK . abg. 10.50 IO»/».
5°/o Mexik . abg. 13. 50 H »/i

Steuergutschei ne

fällig 13 ui. 12. 10.
1934 . . . . 1033/4 1033/4
1935 . . . . 105 105
1936 . . . 1021/4 1021/4
1937 . . . 996« 996/a
1938 . . . . 98 . 20 98 .20
Steuersch . V. K. 1013/4 1013/*

Aktien
Verkehrswesen

A. G. f . Verk.
Allg .Lokalb .u .Kr
Dt . Reichsbahn

7%) V.A
Hamb , Am.-P.
Hamb . Hochb .-A.
Hamb .Südam .DG
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Nordd . Lloyd

Banken
Allg . D.Cr .-Anst.
Bank f. Brauind,
Bayr .Hyp . u .Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg.

mm . 11 Priv
Dt. Asiat . Bank
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landb.
Jd . Spar - u . 1

Reichsbank
Industrie

Accumul .-F.
Adler P.-Zem
A. K. U.
Allg . Elektr .-G
Alsen P.-Cem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

!;Liu . 12 . 10.
M'Va 80Va

1^0 120»/.

U2 s/6 U25/ e
2 */8 28»/*
Ö6 86»/*

76

53»/*
1141/4
79

100
.6»/«
72»/*

235
763/4
643/*
79»/*
fc5»/4
Öa»/v

62»/#
29
146
74»/«

79V»
SO»/*

523/*
LU

64
2b7J*

146»/,
72»/*

67V* 663/*

Balcke M.
Banning M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
•tergm . Elekt.
Berl .-Gub Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Bri.
Brem .-Besigh.
Br .Allg .Gas -u .El.
Bremer Vulkan
Bremer Wollk.
Buder . Eisen
Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispano
Conti Gumm
Daiml .-Benz
Di . Atl . Tel.
Dt Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch . F.j 1
Dt . Kabelwerke
Dt . LinoleumBln.
•it . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Tafelglas
Dt . Ton u . .Stein
Dynam . Nobel
Eintr . Kohle
Elekt . Lief -G.
El . Licht u . Kr.
Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
Felten & Guill.
Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
G. f . elek . Unt.
Gebr . Goedhardt
Goldschmidt
Habermann u . G
Hackethal
Hageda
Hamb . El . w
Harbg . Eisen
Harbg . Gumui
Harp . Bergba -.
Hemmoor P.
Hoesch K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetriebs -u
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
Junghans
Kahla Porz.
Kali Asehersi
KlÖrknerwer*
Kölner Gas
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

87»/*
ÖS1/*
973/4

2l2 3/4
131
ÖL*/8

122V*

84»/*
124»/*
107»/*
90

95»/i

.’6»/#
74»/*

174»/*
104»/*
Hy7/«
144V«
l24a/<
7?l/8
65
983/a
•il 8/«

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb Unt.

126»/8 Masch . Buckau
1J ^V> Maxirailhütte

93 Metallges.
18U Meyer -Kffm.

Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest

14L»/< Montecatini
37»/* Mülh . Bergw
68l/i Müller Gummi
973/* Nordd . Eisw.

*18»/4 Ndd . Steingut
*32»/* Nordd .Trikotweb
513/« „ Nordsee “ D. H,

l20 &/e Nordw . Kraft
TZ Orenst . & Kopp
8o»/* phön . Bergb.

“j* 1/* Phön . Braunk.
Pintsch A.-G.

891/« Plauener Gard
SL Polyphon
yS1/* Rathg . Wagg.

Rheinf . Kraft
Rh Braunk.
Rh . Chamotte
Rh Elektriz.
Bheinstah!
Rh -W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh . Masch
Sarotti Sch.
Saxonia Zem.
Schl . El . (L. B.)
Schl . Porti . Zem
Schub , u . Salz.
Schuckert &Co.El.
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Siem . & Halskc
Stöbr Kammgarn
Stolberg Zink
Thörl ’s Oelf
Thüringer Gas
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Dr .& Kabei
Wanderer W.
Wasser w. Gels
Westprcgeln
Zellst . Wsldh.

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika

863/4 Neuguinea
98 Otavi -Minen

SchantungHd .AG.

1103/*

931/4
70»/*
JU/.
!l4»/s

126-/«
7«3/4
27

106»/*

122»/* 123
203/4 21

104»/« 103V

771/4 76’/,ri Bl
65 65'|f
93 98

155 Io5»/s
86»/* -
65’/«
723/4 73_ ioe
47 471*

HO
118 -
103 103
96 96

52»/* 53

88»/4 m
4(J»/4 49s,
- 93

83’l» 62»;,
17 i<
51 51

229 228
—

lLl»/i 100«/*
9t 91
lO1»,« 105
96»/, m
y3 91V»

1001/4 41V
157 155

77»/e 7S

134 »
;lös/* 1141-*
11J6 1#

5 Wlf
.io !.’, msin. &i*
■l-’fie

Mij. *



91t. 284 SaJ)t9<Mö 1934 3etet#s
bctt 14. öftobct 1934

Schiffahrt und Schiffbau
Hemmungen

Internationale Schiffahrtskonferenz erst im
Dezember?

London , 13. Oktober . Nach Zugeständnissen
aus den Kreisen der Schiffahrtskammer des
Vereinigten Königreiches dürfte die inter¬
nationale Konferenz der Beederverbände nun¬
mehr kaum früher als Mitte Dezember zusam¬
mentreten . Es hat sich gezeigt , daß die Ab¬
ordnungen aus verschiedenen Länder kaum eher
abkömmlich 'wären . Grundsätzlich haben sämt¬
liche der internationalen Schiffahrtskonferenz
angegliederten Beederverbände ihre Zustim¬
mung zum Abhalten der Besprechung bereits
angedeutet.

Ueber den englischen  Standpunkt zu den
Fragen , die auf der Konferenz zur Erörterung
und Eegelung kommen sollen , ist bekannt , daß
ein besonderer Ausschuß der Schiffahrtskam¬
mer in London in enger Fühlungnahme mit den
zuständigen Ministerien genaue Vorschläge für
die Tonnagebeschränkungen  und dem
Abbau der Subventionen  vorbereite . Ein¬
zelheiten werden jedoch geheimgehalten.

*
H. B. : Wir glauben , aus den wiederholten

Verschiebungen der Schiffahrtskonferenz
schließen zu dürfen , daß von einer solchen die

Lösung der Frage des Tonnage -Ueberflusses
nicht zu erwarten ist . Auch die vorbereitende

Schiffahrtskonferenz in Oslo ist dieser Tage
wie das Hornberger Schießen ausgegangen.
Selbst in diesem kleinen Kreise konnte eine
Einigung über ein gemeinsames Auftreten auf
der Londoner Schiffahrtskonferenz nicht erzielt
werden . Um so unwahrscheinlicher ist es bei

der bekannten Zurückhaltung Italiens , Japans
und insbesondere der Vereinigten Staaten von

Flaschenbier
Das beste Hausgetränk

Amerika , daß eine „Internationale Schiffahrts¬
konferenz “ den Stein der Weisen findet und die
Rentabilität der Schiffahrt wiederherstellt.
Man wird mit schönen Worten aneinander vor¬

beireden und sich im übrigen darauf berufen,
daß die Regierungen das letzte Wort haben.
D . h. praktisch : es bleibt , wie es war.

Deutschlands Aufgabe besteht darin , auf allen
Linien seine volle Wettbewerbsfähigkeit auf¬
rechtzuerhalten , um an einer in Aussicht ste¬
henden Belebung des Welthandels vollen Anteil
an Fracht und Passage zu haben . Dieser läßt
sich durch die Fortschritte im Schiffbau und
Strurifctur Wandlungen des Weltverkehrs nur
durch schnellfahrende Schiffe sichern . Inter-
n"tionale Konferenzen können an dieser Tat¬

sache nichts ändern und den Lauf der Dinge
nicht aufhalten . Es wäre deshalb verfehlt,
notwendige Entschlüsse bis zum Zusammen¬
treten einer Konferenz in London zurückzu¬
stellen.

Hamburg -Amerika Linie . Die Dampfer „T o -
1 e d o“ (Afrika -Dienst ) und „W arda“ (Ost¬
asien -Dienst ) sind nach dem Ausland (wes¬
halb ?) zum Abwracken verkauft worden . —
Der Neubau  für den Ostasien -Dienst ( 16—
17 000 BRT .) wird den Namen „Potsdam“  er¬
halten.

Schulschiff „Deutschland“
Bremen , 13. Oktober . Das am 3. Oktober von

Bremen nach Las Palmas abgefahrene „Schul¬
schiff Deutschland “ des Deutschen Schulschiff-
Vereins hat am 12. Oktober wohlbehalten
Lizard passiert.

Deutsch -holländische Rheinschiffahrts¬
verhandlungen

Nachdem bereits in Berlin und im Haag über
die Zusammenarbeit zwischen deutschen und
holländischen Schifferverbänden verhandelt
worden ist , sind für Anfang dieser Woche in
Boppard neue Verhandlungen vorgesehen , an
denen sich auch der neue deutsche Schiffer¬
betriebsverband und die holländischen Parti¬
kulierschifferverbände beteiligen sollen . Zur
Erörterung wird dabei wieder die Frage ste¬
hen , wie die holländischen Partikulierschiffer
durch die deutschen Meldestellen , die bekannt¬
lich von dem neuen Betriebsschifferverband
übernommen werden , behandelt werden sollen.
Bei einer Beteiligung der Holländer an den
deutschen Meldestellen , wie sie von deutscher
und von holländischer Seite gewünscht wird,
müßte allerdings ein engerer Zusammenschluß
der niederländischen Partikulierschiffer erfol¬
gen . Die Rheinreedereien werden an den Ver¬
handlungen aktiv nicht mitbeteiligt sein.

„Bartolemeu Dias“
Neues portugiesisches Kriegsschiff

London , 13. Oktober (Eigenbericht ) . Auf der
Werft von R. and W. Hawthorn Leslie and Co.,
Ltd ., in Helburn , lief der zweite der von der
portugiesischen Regierung in Auftrag gegebene
Avisos  vom Stapel . Das Schiff ist besonders
für den Dienst in den portugiesischen Kolonien
konstruiert . Die von Vickers -Armstrong ge¬
lieferte Bestückung besteht aus vier 12-cm-
Kanonen , die in Verbindung mit einer modernen
Feuer -Kontrolle stehen . Zur Flugzeugabwehr
dienen zwei 7,6-cm-Kanonen und vier 4-cm-
Schnellfeuergeschütze . Für die Flugzeugab¬
wehr besteht eine besondere Feuerkontrolle.
Das Schiff ist außerdem als Minenleger (vierzig
Minen ) eingerichtet und kann auf dem Vor¬
deck ein Wasserflugzeug mitführen.

Stapelläufe ln England
London, 13. Oktober {Privatbericht ). Auf der Werft

von Gammel. Laird and Co., lief Dampfer „Cle¬
ment“  fiir den Südamerikadienst der Booth-
Linie  vom Stapel . Dieser Stapellauf ist insofern
bemerkenswert , als die Werft mit diesem Schiff
den tausendsten Neubau vom Stapel ließ

Auf der Werft von Cochrane and Sons’ in Selby
lief der Staklschrauben -Hochseefischdarapfer „W a i-
wick Deeping“  für die Newington Steana
Trawling Co., Ltd ., Hüll , vom  Stapel.

Schiffsverkehr von Rotterdam
Bremen , 13. Okt. (Eigenbericht .) Nach Mitteilung

der Handels - und Gewerbekammer zu Rotterdam sind
im September in den Neuen Wasserweg eingelaufen:
933 (873) Seeschiffe , mit einem Raumgehalt von
1 504 687 (1 307 809) Nettotonnen , für Rotterdam ; und
180 (266) Seeschiffe , mit einem Raumgehalt von
343 470 (430 301) Nettotonnen , für die kleineren Häfen
in der Umgebung.

Von Januar bis September  liefen ein : 8491
(7444) Seeschiffe mit einem Raumgehalt von 13 382 095
(11 313 209) Nettotonnen für Rotterdam und 1926(2161)
Seeschiffe mit einem Raumgehalt von 3 405 257
(4 079 325) Nettotonnen für die kleineren Häfen in der
Umgebung.

Nach Abzug der mehr als einmal in den einzelnen
Häfen gezählten Schiffe , war die Anzahl der ein¬
gelaufenen Fahrzeuge im September 1077 (1074) —
Januar/September 9907 (9060), mit einem Raumgehalt
von 1 760 722 (1 600 121) Nettotonnen — Januar/Sep¬
tember 15 669 603 (14 076 756) Nettotonnen , für das ge¬
samte Hafengebiet von Rotterdam mit Umgebung,
umfassend das ganze von den Mündungen der
Ströme Rhein und Maas gebildete Delta . (Die ein¬
geklammerten Ziffern beziehen sich auf den . ent¬
sprechenden Zeitraum des Vorjahres .)

Schwedischer Frachtenindex
Frachtenindex im September — Bemerkenswerte

Einzelbewegungen
Svenska Handelsbankens Frachtenindex zeigt für

September im Vergleich zu den Vormonaten folgende
Entwicklung:

Sept . 1933 Aug . 1934 Sept . 1934
Kr. Gold Kr. Gold Kr. Gold

Generalindex 93 55 105 60 105 59
Eingehende Frachten 76 46 89 51 87 49
Ausgehende Frachten 110 60 120 69 122 68
Kohlenfrachten 77 46 75 43 75 42
Getreidefrachten 75 45 103 59 99 56
Holzfrachten 107 64 111 63 109 61
Papiermassefrachten 113 68 129 74 136 76

Während sich der Gesamtindex im September nicht
verändert hat , sind innerhalb der einzelnen Gruppen
bemerkenswerte Verschiebungen eingetreten . Auf¬
fallend ist vor allem der Rückgang der Getreide - und
Holzfrachten . Bleiben diese Veränderungen jedoch
in verhältnismäßig engen Grenzen , so ergibt sich für
Papiermassefrachten eine höchst bemerkenswerte
Steigerung von 129 auf 136 in Kr ., die allerdings in
Gold umgerechnet weniger stark erscheint.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Die festere Haltung der Getreidemärkte veran-
laßte die Ablader im La P1 a t a, größeres Inter¬
esse für Tonnage in den entfernteren Positionen zu
bekunden . Es wurde sogar ein Abschluß für Fe¬
bruar/März getätigt . Von St . Lorenzo konnten fünf

Dampfer zu Raten zwischen sh 15/9 und sh 16/6 je
nach Größe , Positionen und Löschhäfen befrachtet
werden . Die niedrigere der beiden vorerwähnten
Raten akzeptierte ein mittelgroßes Schiff nach engl.
Häfen mit Liegetagen 12. November , während man sh
16/3 einem griechischen Dampfer von 7300t von Ro¬
sario nach bestimmten engl . Häfen für 15. Jan . Can¬
celling bezahlte . Ferner wurde der Abschluß eines
7000 Tonners für Cancelling 15. November von Bue¬
nos Aires nach Antwerpen/Rotterdam zu sh 13/3 sowie
die Befrachtung eines 10 250t Dampfers für nächsten
Monat von Bahia Bianca nach Antwerpen direkt zu
sh 13/7*/s bekannt . Die Verschiffer notierten außerdem
Ladungen von unteren La-Plata -Häfen nach Austra¬
lien , _ Die Getreideablader von Montreal  waren
gleichfalls wieder vertreten und konnten die Rate
von sh 1/6 per Qr. für ein Schiff handiger Größe
nach London oder Hüll mit 5. Nov. Cancelling wie¬
derholen . — Obgleich für Schrotteisen keine weiteren
Abschlüsse zustandekamen , wurden doch weiter La¬
dungen notiert . Für November soll ein Schiff für
Stückgüter vom Golf nach Südafrika zu privaten
Bedingungen aufgenominen worden sein . Das west¬
indische  Zuckergeschäft blieb trotz der festeten
diesseitigen Haltung des Warenmarktes sehr ruhig . —

Die australischen Getreideverschiffer waren etwas
interessierter und nahmen einen 7500 Tonner für De¬
zember von westaustralischen Häfen nach Mittelmeer/
England/Kontinent mit Optionen zu sh 25/6 auf . Das
Söjabohnengeschäft blieb trotz der Erholung der
Preise für ölhaltige Produkte ruhig . Von Saigon nach
Marseille/Bordeaux/Dünkirchen bezahlte man einem
7500 Tonner per November sh 26/6. Gleichfalls soll für
südafrikanischen Mais eine Befrachtung zustande ge¬

kommen sein , für die jedoch keine Einzelheiten er¬
hältlich waren . , „ ÄAbschluß:

San Lorenzo — Antwerpen/Botterdam/Amsterdam,
D. „Lomas“ od. 6800 t , 10 Proz ., sh 16/— Schwerge-

Wasserstände
Hochwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven ßotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min.,
Datnm
14. Oktober
15. Oktober
16. Oktober
17. Oktober
18. Oktober
19. Oktober
20. Oktober

Farge 1 Std. 45
Bremen-Stadt Ve;

Min.
gesack ßremerüav

7.05 19.37 6.35 19.07 4.30 iv.ua
7.50 20.24 7.20 19.54 5.15 17.49
8.40 12.27 8.10 20.54 6.05 18.49
9.51 22.46 9.21 22.16 7.16 20.11

11.20 10.50 — 8.45 21.44
0.19 12.47 11.49 12.17 10.12 23.00
1.35 13.51 1.05 13.21 11.17 23.57

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Datum

Hann .-
Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

7. Oktober 0.92 1.63 0.88 1.37
8. Oktober 0.93 1.66 0.90 1.34
9. Oktober 0.93 1.67 0.90 1.38

10. Oktober 0.92 1.65 0.90 1.36
11. Oktober 0.86 1.67 0.82 1.38
12. Oktober 0.90 1.65 •0.90 1.37
13. Oktober 0.85 1.62 0.90 1.36

Seeschiffsverkehr des Unterwesergebiets
im September

Bremen , 13. Oktober . In den Häfen des Un¬
terwesergebiets kamen laut Mitteilung des
Statistischen Landesamtes Bremen im Septem¬
ber 815 (829) Seeschiffe mit einem Raumgehait
von 778 014 (786 395) NRT . an. Davon führten
660 (689) Schiffe mit 548135 (595 954) NRT.
die deutsche Flagge . Der Anteil der beladenen
682 (717) Schiffe mit 646 414 (690 772) NRT . an
der eingekommenen Gesamttonnage ging ; von
90,1 v. H. im August auf 83,1 v . H. im Sep¬
tember zurück.

Im Küsten  verkehr kamen 469 (471) Schiffe
mit 197 709 (220 784) NRT . und im Aus¬

lands  verkehr 346 (358) Schiffe mit 580 305
(545 811) NRT . an.

Abgehend  wurden im September in den;
Unterweserhäfen 860 (793) Seeschiffe mit
776 696 (734 573) NRT . gezählt . Die deutsche
Flagge war mit 695 (665) Schiffen und 539 331
(565 574) NRT . vertreten . Der Anteil der be¬
ladenen Schiffe an der ausgehenden Gesamt¬
tonnage lag mit 719 (670) Schiffen und 664 969
(632 977) NRT . oder 85,6 (86,2 ) v. H. etwas
unter Vormonatshöhe . 391 (391) Schiffe mit
145 278 (192 813) NRT . liefen nach deutschen
Häfen , 469 (402) Schiffe mit 631418 (541760)
NRT . nach ausländischen Plätzen aus.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekomiuene Seeschiffe am 12.
Sturzsee dtsch . von Stralsund , Nie. Haye & Co.,

Hafen II . Sch 12. Getreide.
Angekomiuene Seeschiffe am 13. Oktober : _

tvest Moreland amerik . von Low Orleans , Dasco,
Hafen II , Sch. 17, Baumwolle . City »f Havre amenk.
von Hamburg , Dasco, Hafen II , Sch. 17. Mu
dtsch . von Hamburg , Bon mg & Co ., Hafen IL »cü.
13. Wildenfels dtsch . von Hamburg , D. D G. Hansa,
Hafen II , Sch. 12. Vittorio Veneto ital . von !Italien,
Gebr. Specht , Nordd . Hütte . Inver engl , von Kot
terdam , Herrn . Dauelsberg, . Gebr . Roeehl “S,J
Ibis dtsch . von Odense, Boning & Co.,. Kali -Anlage.
Schwalbe dtsch . von Stolpmunde , Boning & Co .,
Hafen II , Sch. 12, Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 12. Oktober.

Greenland engl , nach Glasgow , Carl s ®? 0,le.fr° “ 01L
gut . Carl dän . nach Friedrichshafen , Nie . Haye
Co., Stückgut . Juno dtsch . nach Westnorwegen , D.
G. Neptun , Stückgut . .
Abgegangene Seeschiffe am 13. Oktober:

Henna dtsch . nach Stralsund , Karl F . MuHer . Dig-
nitas ital , nach Civitavecchia , Gebr . Specht , Kohlen.
Ardennia sehwed . nach Gothenburg , Gebr . S£ .®“ L’
Koks. Ta/jima Maru jap nach Antwerpen , Herrn.
Dauelsberg , Kali . City of Havre amerik . nach Balti
more , Dasco, Stückgut . Andros d*5®11', ° aoh Le¬
vante , Boning & Co., Stückgut Feodosia dtscK nach
Bio de Janeiro , Gehr. Specht , Stuckgut . Carl Eehder
dtsch . nach Aarhus , Nie. Haje &. Co., Stückgut.
Thessalia dtsch . nach Hamburg , Boning & Co., Rest-
ladung . Kong Björn dtsch . nach Oslo, Herrn . Dau-
elsberg , Stückgut . Phoenix dtsch . nach Hüll Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Adler dtsch . _nach London,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Feronia dtsch . nach
Gothenburg , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . EUenau
dtsch . nach Manchester , Carl Scholle , Stückgut . Pri-
amns dtsch . nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den 6tadtbremischen Häfen

am Sonntag , 14. Oktober
Hafen I : Apollo , Achilles 8, Helmond 7.
Hafen II : Sturzsee 11, Munster , Schwaben 13,

Schwalbe 14, West Moreland 17, Wildenfels 12, Gran-
don 16, Tübingen (Erzplatz ). ,

Holzhafen : Paris (Becker & Otten ), Gwentland

(SHolientorshafen : Diana , Geier (Eud . Schmedes ).
Industriehafen : Victorio Veneto , Maria N. Eoussos,

Inver , Kabao (Eoephling ), Lichtenfels (Kohlenhandel ),
Ibis (Kali -Anlage ), Bille (Nordd . Hütte)

Werft : Kamerun , MS Merkur (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Columbus , Der Deutsche , Eu¬
ropa , Gen. v. Steuben , Saarbrücken , S. Cordoba,
Stuttgart , Werra.

Schiffsbewegungen
Getreideverkehr auf der Weser:

Von Südamerika : Weißesee 12. 9. ab Buenos Aires,
12. 10. an Brake , 4550t Gerste , 2020t Mais, 300 t Ha¬
fer , 404 t Leinsaat . Cunene ab Buenos Aires , Ende
Oktober an Weser , ca. 1600t Mais. — Von Marokko:
Hydraios ab Casablanca , unbest . Brake , ca. 5000 t
Gerste . — Vom Schwarzen Meer : Amelia Lauro 1.
10. ab Braila , 25. 10. an Brake , 5480 t Mais, 103 t
Gerste . Taide 5. 10. ab Galatz , 27. 10. an Bremen,
2000 t Mais, 1500t Gerste , 50 t Senfsaat . Mount Ki-
theron in Ladung Donau , Anfang November an We¬
ser , Gerste . — von der Levante : Thessalia 12. 10.
an Bremen , 1365 t Gerste , 100 t Erbsen . Christine
Marie 12. 10. an Brake , 998 t Mais, 452 t Gerste , 126 ö»
Erbsen , 100 t Bohnen . Stella 17. 10. an Brake , 1000t
Gerste . Ramses 18. 10. an Brake , 1300t Gerste . Hera¬
kles 18. 10. an Bremen , 407 t Gerste . Niederwald 19.
10. an Brake , 1800t Gerste . Galilea 20. 10. an Bremen,
1050t Gerste . Alimnia 25. 10. an Weser . Wigbert 27.
10. an Weser , ca. 1000t Gerste . Akka 27. 10. an Weser.
Finnland 2. 11. an Weser . Samos 7. 11. an Weser.
Iserlohn 9. 11. an Weser . Ammon 11. 11. an Weser.
Kiel 16. 11. an Weser . Georges Mantacas unbest , an
Weser . — Von der Ostsee : Flora 9. 10. ab Königsberg,
13. 10. an Bremen . H . A. Nolze 13. 10. ab Königsberg,
17. 10. an Bremen . Stella 16. 10. ab Königsberg , 20.
10. an Bremen . Priamus 20. 10. ab Königsberg , 23. 10.
an Bremen . — Von Nordamerika : Hagen 28. , 9. ab
Montreal , 24. 10. an Bremen , Weizen.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa Karl Gross

Amazone ab Rostock , 16. 10. an Bremen . Valborg ab
Stettin , 19. 10. an Bremen.

Norddeutscher Lloyd . Alster 12. Gibraltar pass . n.
Rotterdam . Amsel 12. an Hamburg . Arta 11. ab Mersin
n. Ayas . Atto 11. Gibraltar p. n. Oran . Cavalla 12.
an Brindisi . Chemnitz 12. ab Hamburg n. Montreal.
Havel 11. ab Portland n. S. Francisco . Köln 12. 10.
an Rotterdam . Lippe 12. Ushant pass . n. Port Said.
Minden 12. ab Gdingen n. Emden . Münster 13. ah’
Bremen . Neptun 13. Dover p. n. Tenerifa ; Smyrna 11.
Gibraltar pass . n. Nauplia . Trier 12. ab Barcelon n.
Genua . Aachen 13. an Antwerpen.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 13. Oktober:

Seeleichter 160 (Tjarks ) von Hamburg , Hafen II,
Stückgüter.
Abgegangen am 13. Oktober:

Seeleiciiter 145 (Otten ) nach Hamburg , Stückgüter.
ML Tac (Niestedt ) nach Hamburg , Stückgüter.
Von Bremerhaven:

Seeleichter 78 (Rohrssen ) nach Hamburg , Stück¬
güter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bärenfels 12. in Emden . Falkenfels 12. Ushant pass.
Freienfels 12 von Rotterdam . Geierfels 12. von Co¬
lombo ausg . Lauterfels 12. von Kapstadt ausg . Nei-
denfels 12. Scilly Isl . pass . Ockenfels 11. Perim pass.
Schönfels 13. in Caroute . Stahleck 11. von Pasages
nach Porto , Wartenfels 12. in Antwerpen . Werdenfels
13. in Rangoon . Wildenfels 13. in Bremen . Wolfsburg
12. in Mohammerah.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ajax 12. in Valencia . Bellona 12. von Antwerpen
nach Stavanger . Castor 13. von Bremen nach Kopen¬
hagen . Delia 12. von Antwerpen nach Oporto . Fe-
ronia 13. von Bremen nach Malmö. Fortuna 12. in
Königsberg . Irene 13. in Gefle. Jupiter 12. von
Rotterdam nach Hamburg -Altona . Luna 12. von Sta¬
vanger nach Bremen . Nixe 12. Brunsbüttel passiert
nach Lübeck . Pallas 12. von Stettin nach Rotterdam.
Priamus 13 von Bremen nach Königsberg . Theseus
13. Holtenau pass , nach Bremen . Venus 13. Holtenau
passiert nach Amsterdam . Victoria 12. von Stock¬

holm nach Bremen . Vulcan 12. von Rotterdam nach
Rostock . t ,

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
13. von Bremen nach London . Albatroß 12. von
Hüll nach Bremen . Butt 12. von Danzig nach Ant¬
werpen . Drossel 12. von London nach Antwerpen.
Erpel 13. an Witiorg . Forelle 13. pass . Holtenau nach
Rotterdam . Ganter 13. an Antwerpen . Greif 13. von
Hüll nach Hamburg . Ibis 13. an  Bremen . Lerche 13.
pass . Brunsbüttel nach Memel. Meise 12. von Ham¬
burg nach King ’s Lynn . Schwalbe 13. an Bremen.
Phoenix 13. von Bremen nach Hüll . Reiher 13., von
Hamburg nach London . Schwan 13. von London nach
Bremen . Specht 13. an Ghent . Taube 13. pass . Hol¬
tenau nach London.

Pontos , Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H., Bremen.
TD Amrum 11. Vittoria passiert nach Bona . TD Use¬
dom 12. von Bona nach La Nouvelle-

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 13. ab Antwerpen . Bockenheim 12. in
Portland Me. Griesheim 30. 9. ab Galveston . Hed¬
dernheim 12. in Danzig . Eschersheim 9. ab Tbams-
havn.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Albert Ballin 12. ab Cherbourg . New
York 12. an Newyork . Amassia 12. Bishop Rock pass.
Deutschland 12. an Hamburg . — Westküste Nord¬
amerika : Ta.coma 12. ab La Union . — Westindien/
Mittelamerika : Kreta 11. ab Port of Spam . Nicea
11. ab Livingston . — Ostküste Südamerika : Paraguay
11. ab Santos . Feodosia 12. an Bremen . General San
Martin 13. ab Hamburg . — Westküste Südamerika:
Hindenburg 11. ab Santos . MS Spreewald 11. ab Ma-
gellanes . Saarland 12. an Antwerpen . Hanau 12. an
London . MS Vogtland 12. ab Balboa . — Ostasien:
MS Münsterland 12. an Marseille . MS Leverkusen
12. ab Barcelona . MS Burgenlandd 11. ab Penang.
Nordmark 11. an Rotterdam . MS Ermland 12. ab
Tsingtau . MS Ramses 12. an Port Said . — Australien/
Niederländ . Jndien/Südafrika : Gera 12. an Sabang.
Staßfurt 12. ab Port Said . Halle 12. Ymuiden pass.
MS Magdeburg 13. ab Port Pirie . Uckermark 12. ab
Batavia . —. Trampfahrt : Naumburg 11. ab Amster¬
dam . Wasgenwald 12. ab Newcastle , o. T. MS Rhein¬
land 12. Skagen pass.

Hamburg -Südamerikanisclie Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Ärooua 12. in La Coruna . MS Monte Pas-
coal 11. in Neapel , MS Monte Sarmiento an/ab Lissa¬
bon nach dem La Plata . PD Vigo 11. in Rio de Ja¬
neiro . PD Tenerife 11. in Florianopolis.

Deutsche Afrika -Linien . Usaramo 11. ab Sout¬
hampton . Njassa 12. an/ab Aden. Tanganjika 11. an/
ab . Malaga . Ussukuma 11. ab Genua . Watussi 11.
ab Lobito.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 12. in Salonik . Am¬
sel 12. in Hamburg . Andros 12. in Bremen . Angora 12.
von Antwerpen nach Oran . Cavalla 12. von Brindisi
nach Alexandrien . Derindje 12. in Piraeus . Heraklea
11. von Gibraltar nach Rotterdam . Iserlohn 12. von
Istanbul nach Burgas . Kiel 12. in Famagusta . Nieder¬
wald 13. Gibraltar pass . Star 12. von Cataeoio nach
Ceuta . Thessalia 12. in Bremen . Troja 12. in Zon-
guldak.

H. C. Horn , Hamburg . MS Presidente Gomez 11.
von Curacao nach Pto . Cabello . Claus Horn 11. in
Rotterdam.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . MS
Pionier 11. in Tiko,

Mathles Reederei , Aktfen -GcselJschaft , Hamburg«
Birgit 12. Holtenau pass , nach Hamburg . Irmgard
12. von Gefle nach Hamburg . Johanna 12. von Gefle
nach Stugsund . Lisbeth 12. von Gdingen nach Ham¬
burg . Ludwig 12. Holtenau pass , nach Stockholm.
Olga 12. von Halmstad nach Helsingborg . Piteälf
12. von Ronnebyredd nach Karlshamn . Tatti 12.
an Gothenburg . Werner 13. Holtenau pass , nach
Memel.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Ehederef,
amburg . Palos 10. von Botterdam nach Bilbao,
abu 11. von Laraehe nach Puerto Lyautey . Laracne

von Eabat nach Mazagan . Sevilla 11. in Lissabon,
telilla 11. ln Hamburg.
Rickmers -Linle , Hamburg . Ursula Biokmers U. ln
airen . Sophie Biokmers 11. ab Manila . Deike Rick-
iers 7. ab Ceuta . E . C. Biokmers 11. ab Perim.
Rob. M. Sloman jr „ Mittelmeer -Linle , Hamburg,
aroelona 10. von Bona nach Catania . Cartagena 10.
on Almeria nach Hamburg . Catania 10. Fimsterro
assiert von Hamburg nach Messina . Genna 9. von
alma de Mallorca nach Hamburg . Lipan 10. von
[alaga nach Valencia . Livorno 10. von Cartagena
ach Hamburg . Messina 10. Finisterre passiert von
[alaga nach Hamburg . Neapel 11. in Savona . Pa-
jrmo 11. von Barcelona nach Genua . Procida von
ivorno nach Neapel . Tarragona 10. in Hamburg,
rapani 11. von Palermo nach Tarragona . Valencia
Finisterre passiert von Bremen nach Genua.

Arnold Bernstein ra. b. H., Hamburg . Königstein
von Newyork nach Antwerpen . Ilsenstein 11. von

.6 Havre nach Newyork . Gerolstein 13. in Newyork.
raunstein -12, in Antwerpen . Traktor 1. von VUs-
Lngen nach Newyork . MS Charlotte 11. von Kopen-
agen nach Stockholm.
Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.

_ TT"_t o —V U '/Miolnn lTonnfoTKran 11 an

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Calliope 10. au Caripito . MS Franz Klasen 10. an
Aruba . MS J . H . Senior 10. von Cartagena nach Le
Havre.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren
8. von Emden nach Lulea . Johann Wessels 9. von
Lulea nach Rotterdam . Asien 11. Finisterre passiert.
Europa 14. von Emden nach Savona . Konsul Schulte
13. von Emden nach Herrenwyk . SD Argentina mit
SL „R“ & „S“ 10. von Stettin nach Emden.

Reichsmarine
.Bremen , 13. Oktober . P.o s t s .t a t i o n .für den Be¬

fehlshaber der Linienschiffe und Panzerschiff
Deutschland ist bis zum 15, Oktober , 8 Uhr , Wil¬
helmshaven , vom 15. bis 22. Oktober Marinepostbüro
Berlin C. 2 und vom 23. bis auf weiteres Wilhelms¬
haven . — Flottentender „Z i e t h e n“ gestern in Kiel.

Von den Linienschiffen  befand sich „Schle¬
sien “ in der abgelaufenen Woche zu Einzelübungen
in der Nordsee . Am Montag wird das Schiff zu einer
längeren Ausbildungsreise wieder in See gehen . Li¬
nienschiff „Schleswig -Holstein “ am 18. ab Kiel , vom
18. bis 22. in Amsterdam , am 26. wieder in Kiel.
Panzerschiff „Deutschland tritt in der nächsten
Woche eine 14tägige Ausbildungsreise an , in deren
Verlauf Edinburgh besucht werden wird . Linienschiff
..Hessen “ bereitet sich in Wilhelmshaven für die
Außerdienststellung vor . Die Besatzung steigt auf
Panzerschiff „Admiral Scheer “ über.

Von den Kreuzern  wird „Königsberg “ in der
letzten Oktoberwoche in der Kieler Bucht und „Köln“
in der Nordsee üben . Die Torpedoboots-  und
M i n e n s u c h - Halbflottillen haben nach dem
Herbststellenwechsel ihre Ausbildungstätigkeit wieder
aufgenommen.

Von den beiden Auslandskreuzern  rüstet
„Karlsruhe “, Kommandant Kapt z. S. Luetjens , zur
Auslandsreise . Nach der Seeklar -Besichtigung , die
der Chef der Marinestation der Ostsee vornehmen
wird , läuft „Karlsruhe “ am 22. nach Südamerika aus.
„Emden “, Kommandant Fregattenkapt . Doenitz , wird
in der kommenden Woche in Kiel erwartet . Vor Be¬
ginn der Auslandsreise , die am 10. November von
Wilhelmshaven aus angetreten wird , besucht die
„Emden “ am 27. und 28. Oktober ihre Patenstadt
an der Emsmündung.

Spinnstoffe
Bremen , 13. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.46 (14.46) Dollarcents.
Bremen Okt. Dez. März Mai Juli

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
lü.20 .
Heut.Schl. .

u !u/—
-/U .15
—/14.15
14.16/lo

_
U.39/30
14.34/30
14.25/22

14.51/48
14.51/48
14.43/41

U.68/42
U 66/61
14.68/52

U 74/67
14.73/69
14.66/60

MngsiA 11.07/— 14.15/- 14.22/- 14.41/ , 14 55/—|L4.63/-
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 14.18, März 14.49,

14.50, 14.49, 14.45, 14.44, 14.43, 14.42, Mai 14.61, Juli
^Um 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 14.15, Januar
1935 14.22, März 14.41.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 14.43, Mai 14.58.

(Lokopreise per Ib> iendenz stetig
American Midi. Univers btand, 28 mm st no. 14.10 er
Ostindische : Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl, 1 3.60
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4.oo

Loko : 12.55 tVoi . ivotrr . L2 65 cents>

New York Okt. Dez. lan. | März Mai Juli

vor. ochluß
Eröffnung
11.00 Uhr . .
Heut.Schl. .

12.30/-
12.27/-
12MI-

14 43/44
11.35/37
12,35/-
12.32/i/3

12.49/—
12.39/-
12.37/-

12.57/58
12.43/50
12U2/44

12.60/62
12.55'—
12.5!/-
12.48/-

12.64/65
12 58/59
12 53/-
12 52/53

New Orleans . . heutige Not. 12.67 ] vorige Not. 12.53
Zufuhren in Atlantik - and Golfhäfen 34000| 73000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnung nach und wurde andauernd
williger . Glattstellungen . Der Markt schloß willig
6 bis 15 Punkte niedriger.

Unter Börsenkontrolle eingelagert 50 000 Ballen.
Ausstehende Zertifikate 49 000 Ballen.

Umsätze 65 000 Ballen

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig . Glattstellungen . Aus¬

wärtige Verkäufe , beeinflußt durch Berichte , daß
unmittelbare Inflation offiziell verneint . Kabel¬
nachrichten entmutigend . Flauheit des Weizens.
Günstige Wetterberichte . Leicht erholt auf Käufe
der Spinner . Aber später gab der Markt wieder
nach infolge weiterer Verkäufe.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen and Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen

Am 5. 10. abends: Gerste Mais Hafer Roggen Weizen

Brake:
Deutsche. 19 25
La Plata. 495 3793 — — —
Donau. 27 83? — — —
Russische. 15692 — — —
Canad. 400 — — -
Marok. 7440 — — — —
Türk. 460 _ - — —
Dän. 152 - — — —

Bremen:
Deutsche. 550 - -
La Plata. 350 1200 — — —
Donau . 5837 1274 — 84 —
Russische. 170 Ll53 200 — 396

433 0200 — — —
Marok. 9358 — 1339 931 303
Türk. 2202 — — — —

4358j 7456 1539 1015 699

Es löschen zarreit in Brake : Christine -Marie 452 t
Gerste , 993t Mais. 126 t Erbsen . 100t Bohnen ; Weiße¬
see H.'»0 t Gerste , 2020t Mais. 300 t Hafer , 404 t Lein¬
saat . In Bremen : Thessalia 13G3t Gerste . 100t Hafer.
Lagerbestanc. 1933 12656 2434 1634 1000 640

Abgang vom 19
h».-12. »0.

34
>9.!». - 5.10.

19:43
/ .io.- ruo.

Deutsche <erste. 1133 761 193
Ausiands-Oerste. 79-n 5359 UÜ20
Mais. . . 2?,"it ^003 10.6
Deutscher Hafer. 120 m 29Ü
Deutscher Roggen . . . 2 0

J1795

Hamburg , 13. Oktober . Das Wochenende brachte
keine Aenderung der Marktlage . Das Geschäft blieb
sehr still , und Umsätze von irgendwelcher Bedeutung
sind nicht bekannt geworden.

Weizen.  Inländischer , neuer : Altmärkischer (76/
r kg) 203, Saale/Magdeburg (76/77 kg) 203, Lauen-
urger/MeckJenhurger/Ostholsteiner (76/77 kg) 203;
usländischer Manitoba I hard 94—95, Manitoba I
L—92 Manitoba II Pazif . 86—87. Roggen:  m-
ind . : Altmärk ., 72/73 kg 163, Pommern/Mecklenburg.
;3. Hafer,  inländischer , alter : Mecklenburger/
oinmern/Ostholsteiner 189—191.— Gerste,  inländ .:
ialzgerste 206—214, Sommer - und Winter - (Industrie -)
erste 181—192. Tendenz für Oelkuchen und Ku-
henmehle : ruhig.
Berlin , 13. Oktober . Im Getreide freirerkehr

am Wochenschluß war keine Belebung der Umsatz¬
tätigkeit zu verzeichnen . Das Angebot ist fast all¬
gemein gering , jedoch fehlt es für Brotgetreide auch
an Anregungen vom Mehlabsatz . Weizen ist bei den
hiesigen Mühlen nur frei Mühle abzusetzen . Am
Rhein besteht Nachfrage , in der Hauptsache für mög¬
lichst späte Lieferungen , wobei Aufgelder für höhere
Naturalgewichte nur in Einzelfällen bewilligt werden.
Eoggen ist knapp offeriert , da er zumeist zur
gleichzeitigen Lieferung mit Weizen bei der Ueber-
nahme durch die Getreidewirtschaftsverbände benö¬
tigt wird . Der Bedarf der Mühlen in Mitteldeutsch¬
land wird verschiedentlich aus alten Beständen be-

Bremer Wollberichf
Neue Verkaufsresrelung

Bremen , 13. Oktober (Privatbericht ). Die Angebote
für den Börsenverkauf werden geringer , so daß in¬
folge der neuen Verkaufsregelung nicht alle Wünsche
befriedigt werden können.

Die neue Regelung lief darauf hinaus , daß eine
Firma , die eine Partie durch Auslosung erhielt , für
den weiteren Verkauf ausseheiden mußte . So sind
diesmal eine größere Anzahl Käufer zn Partien
gekommen.

Die Preise  bewegten sich auf der bisherigen
Basis . Gew. Wollen sind nur im beschränkten Maße
zu kaufen.

friedigt . Wedzen- und Roggenmehle liegen weiter
sehr ruhig , Hafer und Futtergerste zur Waggon¬
ladung bleiben gefragt . Kahnmaterial aus Ost¬
preußen bei unveränderten Preisen angeboten . Brau-
und Industriegersten haben stetiges Bedarfsgeschäft.

Berliner Getreidegroßmarkt
Auf Grund der Verordnung zur Ordnung der Ge¬

treidewirtschaft vom 14. Juli 1934 hat der Vorstand
des Amtlichen Großmarktes für Getreide und Futter¬
mittel zu Berlin in seiner Sitzung am 12. Oktober
folgenden Zusatz beschlossen:

a) für Weizen „vereinzeltes Auswuchs - und
Schmachtkorn “ (Rost , Schlag ) ist zulässig

b) für Roggen „vereinzeltes Auswuchs - und
Schmachtkorn‘ r ist zulässig.

Eier
Bremen , 13. Oktober . (Privatbericht ). Am deutschen

Eiermarkt wirkte sich der saisonmäßige Rückgang
der Legetätigkeit sowie der während der Feld - und
Erntearbeiten stets ansteigende Bedarf der Landwirt¬
schaft in einem weiteren Nachlassen  der Zu¬
fuhren an inländischen Frischeiern aus . Der Haupt¬
vereinigung der deutschen Eierwirtschaft standen
zur Abgabe an Zuschußbezirke nur aus dem Wirt¬
schaftsgebiet Niedersaohsen  einige Mengen an
deutschen Frischeiern zur Verfügung , die anteil¬
mäßig an die Bedarfsgebiete weitergegebon wurden.

Die Preise  am deutschen Eiermarkt sind der
Jahreszeit entsprechend durchweg heraufgesetzt
worden . Mit Ausnahme der Sorte S, die um vi  Pfg.
erhöht wurde , betrug die Preiserhöhung für deutsche
Frischware 1 Pfg . je Stück , während zwischen deut¬
schen Kühlhaus - und Frischeiern zurzeit eine Spanne
von 1 >tPfg besteht . Die Preisheraufsetzungen für
ausländische  Sorten bewegten sich zwischen
V« und V* Pfg . je Stück. Die bisher vernachlässigte
größere Ware wird auf Grund der neuen Preisfest¬
setzung besser abzusetzen sein . Zugleich besteht
ein angemessenes Preisverhältnis zwischen deutschen
Frischeiern , deutschen Kühlhauseiern und ausländi¬
scher Ware . Die Erzeugermindestpreise sind eben¬
falls entsprechend erhöht worden und liegen zwischen
1,30 und 1,50 RM je kg. Auf die Nachfrage hat die
vorgenommene Preisheraufsetzung keinen merklichen
Einfluß ausgeübt . Die Umsätze bewegen sich weiter
in beachtlicher Höhe.

Käse
Bremen , 13. Oktober . (Privatbericht ) . An den deut¬

schen Käsemärkten war zum Monatsbeginn fast
überall eine merkliche Absatzbelebung  zu
verzeichnen . Auf dem Tilsiter  Markt haben die
gestiegenen Preise für Holländer Käse bessere Ab¬
satzbedingungen geschaffen , so daß besonders bei */«
und halbfetter Ware der sehr lebhaften Nachfrage
nur mit Mühe nachgekommen werden konnte . Ledig¬
lich im Hamburger Absatzgebiet ' war der Bedarf,
offenbar in Auswirkung des reichlichen Obst- und
Marmeladenangebotes , etwa9 ruhiger . Das übrige
Hartkäsegeschäft  verlief ebenfalls zufrieden¬
stellend . Einwandfreie Partien von Emmentaler
und Schmelzkäse wurden gegenüber Mittelstichware
im allgemeinen vorgezogen . Die Umsätze in Hol¬
länder  Ware deutscher Erzeugung blieben bei be¬
festigten Preisen ziemlich unverändert , da die Käse¬
reien der Nachfrage nicht voll gerecht werden konn¬
ten . Die Grundhaltung im Weich  knsegesehäft ist
etwas ruhiger geworden , jedoch vollzog sieh der Ab¬
satz weiter zufriedenstellend . Der Sauermilch-
kiisenbsatz hat mit Eintritt des kühlen Wetters zuge¬
nommen. Wenn das Verbot einer Beimischung von
Kasein zur Sanermilchkäserei strenger durchgöführt
wird , dürfte der Absatz von Quark  zu unver¬
änderten Preisen gesichert sein . Die Notierung wurde
unverändert anf 17 RM je Zentner festgestzt.

Seefische
Bremen , 13. Oktober . Heringe . (Fangmeldungen der

DHG.) Angekommen am 12. Oktober : in Elsfleth:
DL Woge 614 Kantjes , DL Bussard 634; in Vegesack
DL Floßhilde 595, ML Frieda 552, ML Alk 628, DL
Meise,661, ML Taube 753; in Leer : DL Mathilde 6451/»,
D Arthur Friedrich 700. D Otto 680; in Emden ; ML
Min.-Dir . Streil 993; in Glückstadt : DL Traute 7321/*,
ML Balder 937 Kantjes . — Insgesamt 13 Schiffe mit
9125 Kantjes.

Seefischmarkt Wesermünde
Am 13. Oktober landeten im Wesermimder Fischerei¬

hafen 11 Dampfer insgesamt 1 194 200 Pfund frische

Seefische . Aus der Nordsee brachten 9 Dampfer
831 700 Pfund , meist Heringe . Von der Bäreninsel
2 Dampfer 362 500 Pfund , vornehmlich Kabeljau , Gold¬
barsch und Schellfisch . Zwei Hochseesegler stellten
3200 Pfund Schollen und Feinfisch zur Versteigerung.
Die Auktions preise  zeigten für Frischfisch
leichtes Anziehen,  für Hering war der bis¬
herige Stand behauptet.

Preise : Bäreninsel : Kabeljau I 18—23, II 14V<—17V«.
III llVs—14V«, Schellfisch I 12- 19, II 13- 17V«, III IO1/«
bis 14*/*, Seelachs 15—18, Goldbarseh 11V«—-14V«. Nord¬
see : Hering 6—7s/<, Kabeljau I 231/«—27*/*, II 181/«—20V«,
Wittling 13V2—151/*.

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der „BZ“
13. io. 11. 10.

Tägl. Geld 1 1
Bankakz.
90 Tg. Briel 6/ie 71»
90 Tg. Geld i/‘ v.
Pr.Hwechsel

niedr. Satz */. v<
höchst. Satz l j
Wecbs. aut

Lond. Cbl 4.92V. 4.931/5
do. 60 Tg. 4.91V« 4.92t/g

Paris tj.65 Ö.ÖÖV?
Brüssel ’ 23.55 23.65
Rom 8.64 8.64V«
Madrid 18.78 13.70
Bern 32.91 32.92
Amsterdam 63.39 68.39
Stockholm 28.39 25.42V;
Oslo 24.74 24.74V;
Kopenhagen 22.00 22.U2V»
Prag 4.älV* 4.21
Wien 19.05 lu.01
Budapest 30,15 30. -
Belgrad 2.32 2.30V;
Athen 0.951/* «•«47.
Japan 28,80 28.83
Buen. Aires 32.83 32.8?
Rio de lan. 8.30 8.31
Berlin 4U 67 40.65
Silber, ausl. 625/8 5Ü5'8

Kakao, CT» fest
do. Dez. CO 4.52
do. Jan. 5 4.5<
do. März 4. (2

Bonds fest . —

do. Mal
do. Tun
do. Sept.

Kaffee,
do. Sant. 4
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. Tüll
do. Sept
Tagest/ms,
KaTfee Rio7
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. lull
do. Sept.
Tagesums.

Kup!., el. i.
do. 30/90 T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Roheis. N. 2
Roheis. N2p

13 . 10.

6. 171/2fc
6. i7l/2B

51
3.60
3.80
5 .25

21.77
20 . 00

11 . 10 .

, 4.88
5.02
5.16

fest
11V«

10.60n
10.62
10.66n
10.70n
10.74h
15000

7.35
7.62
7,77
7.79
7.87n
6000

6. 17ViB
6.17V*B
60.80
3.60
3.60
5.25

21.77
3P.O0

Schmalz
Talg» extx.
Bw’saatöl i
do. Okt.
do. Dez.
do. )an.
do. März
Petr. St WC
do. St. W.T.
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl
Rohzucker
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
Terpentin
do. Savann.
Weizen, Rt.
do. Hartw.
Mais, loco
W’mebl, n.
do. höchst,
üetri. Engl,
do Kontln.

13. io. 1L 10
10.0010.00

Ö3/„

8.15
8 .20
8.23
8.36

16.25
12.26
0.94

ÜO/r-221/:

62V,
47V,

10U/a
115%
83./.
6.90
7.20

1/9—2/t
6— b

8.26
8.33
8.34
8.47

16.26
12.26
0.94

ISSHrlP!-.
stetig

1. 88
1. 86
1.83
1.87
1.91

t .94/95*53
48

109»/*117
Mls7.0j
7,30

1/9- 2/6
6—8

*■>Geld- und Briefnotieruneet

Chicago
Gerste 80—121 80—12

Weizen,
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Mals,
do. Dez.
do. Mai
do. Tuli
Hafer,
do. Dez.
do. Mal
do. Juli
Roggen,
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Schmalz,
do. Okto
do. Dez.
do. lan.
do. März
Schweine
leichte, odr.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. ln Chic,
do. 1. West

13. 10.
willig
IOC«/«-1/-.
ICC®/8-1/:96

k. stetig
75s/a
79
7£5/8

k. stetig
618/*
4ü*/4
46

k. stetig
7i»/s
76»/*75

träge
9.20L
9.35B
9. 45 E:

).77i/2O

6.10
5.50
5.70
8000

18000

11. 10 .

fest
102—»/«
102V«-8/a
»8*/«- «/*

fest
767/a
7 *
79«/«

stetig
62x/e
60*/*
46«/«

fest
751/4—»Zs

76»/8
77«/a ,

stetig
9.22Vs

L37Vsü
9.45

0 77i/t CJ

5 . 15
5 . 60
6 .70
6 .29

17000
66000

Newyork , 13. Oktober . Die Wochenschlußbörse
nahm im großen und ganzen einen ruhigen  Ver¬
lauf , wobei die Grundstimmung überwiegend als
etwas schwächer bezeichnet werden muß , da die in
den letzten Tagen zu beobachtenden Meinungskäufe
aufgehört haben . Irgendwelche Anregungen lagen
nicht vor , vielmehr waren die Momente aus der Wirt¬
schaft eher dazu angetan , zur Zurückhaltung zu
mahnen . Bereits bei Eröffnung neigten die Kurse
zur Schwäche, , da die Spekulation zu Glattstellungen
schritt . Auf einigen Marktgebieten blieh jedoch eine
ziemliche Widerstandsfähigkeit unverkennbar . Ta¬
bak Aktien lagen sogar überwiegend um Bruchteile
eines Dollar höher . Minen . Gummiaktien und Hau-
delswerte wiesen keine einheitliche Linie in der Kurs¬
gestaltung auf , jedoch waren die Veränderungei ^ nur
unbedeutend . Auf den übrigen Märkten waren im
allgemeinen Abschläge bis zu 1 Dollar zu verzeich¬
nen. Die Abschwächung in Üelwer4en wird in erster
Linie auf den Kampf bezüglich der Gasolinpreise
zurückgeführt . Die Börse schloß abgeschwächt.

Der Boudsmarkt , insbesondere Regierungs¬
anleihen , war fest.  Für noch nicht znr Konver¬

tierung aufgerufene Serien der vierten Freiheits
anleihe machte sich lebhafte Nachfrage geltend . Aus
ländische Anleihen tendierten gleichfalls fest . Dii
Dawesanleihe gewann 2 Dollar , was auf die An
kundigung bezüglich der Zinszahlung zurückzuführeiist.

Abgeschwächt
Newyork , 13. Oktober . Zum Wochenschluß wa

das Geschäft am Baumwollmarkte  nicht son
lebhaft . Die Liverpooler Kabelmeldungei

enttäuschten . Hinzu kam, daß die Gerüchte bezug
lieh gewisser Inflationsmaßnahraen dementiert wur
den, und auch Weizen erneut im Preise , nachgab
Lnquidahonen , Sicherungsverkäufe und Abgaben fü
ausländische Rechnung drückten auf die Preise
Außerdem kam Material an den Markt , das , wii
man glaubt , durch die sogenannten Anteilscheine de;
i*°2^ gedeckt sind . Der Handel nahm verschiodent
lieh Material auf . Auch die Kommissionäre schrittei
vereinzelt zu Anschaffungen , da Berichten zufolgi

.am gestrigen Feiertag die Textilkleinhandelsumsälz«
zufriedenstellend waren . Bei stetiger Tendenz lager
die Schlußnotierungen nicht unbedeutend unteivoriagsoasis.
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Zuschüsse
für den Ausbau von Räumen für

Zwecke des zivilen Luftschutzes
Ab Montag , den 15 , Oktober 1934,

können Anträge auf Zuschüsse für
den Ausbau von Räumen sür Zwecke
des zivilen Luftschutzes angenommen
werden.

Anträge aus Bewilligung dieser
Zuschüsse sind vor Beginn der Arbei
ten unter Benutzung eines besonderen
Antragsbogens , der im Bauhof , Zim¬
mer lLS , erhältlich ist , an das Amt
für Wohnung und Siedlung zu rich¬
ten . Einen Anspruch aus den Zuschuß
erhält der Antragsteller erst mit der
Erteilung eines Vorbescheides durch
das Amt für Wohnung und Sied¬
lung.

1S . 1» . 3 «. Die Behörde für Technik

Oessentliche Versteigerung
Am Donnerstag , dem 18 . Oktober

1934 vormittags 10 Uhr , wird die
Bremische Pfandleihe , Langenstr . 76
(Hinterhaus ), durch den Gerichtsvoll¬
zieher Nustede , Langenstr . 14 —
Domsheide 253 78 — die bis zum
19 . September 1934 einschl . verfalle¬
nen und nicht berichtigten Pfänder
bis Nr . 96 462 einschl . als Gold - und
Silberwqren , Fahrräder , Wanduhren,
Lederwaren , Garderoben , Musik¬
instrumente usw . öffentlich meistbie-
tend gegen bar versteigern lassen.

Einlösung und Erneuerung der
Pfänder muß bis zum 17 . Oktober
1934 erfolgen.

Zulassung von Installateuren
Die Zulassung des Installateurs
Johannes Hummel , Bromberger-

stratze 131,
ist erloschen.

16 . 10 . 1934.
«lädt . Slektrizitätswerk.

Oessentliche Aussorderung
über Anzeigepslicht derjenigen Per¬
sonen , die der Beitragspslicht zum
Reichsnährstand unterliegen , aber
einen BeitragSbescheid nicht erhalten

haben.
Noch 1 14 der Ersten Beitragsord¬

nung des Reichsnährstandes vom 13.
September 1934 haben die Eigen¬
tümer bäuerlicher oder landwirt¬
schaftlicher Betriebe dem zuständigen
Finanzamt Anzeige zu machen , wenn
sie einen BeitragSbescheid nicht erhal¬
ten haben . Darunter fallen alle die¬
jenigen , die am 1 . Januar 1934
Eigentümer eines landwirtschaftlich,
forstwirtschaftlich oder gärtnerisch
(Weinbaulich ) genutzten Grundstücks
waren . Es ergeht hiermit an alle
Eigentümer bäuerlicher oder land-
wirtschastlicher Betriebe , die einen
BeitragSbescheid bis heute nicht er¬
halten haben , die Aufforderung , dies
dem zuständigen Finanzamt bis zum
15 . November 1934 anzuzeigen . Bon
der Anzeigepflicht find die Eigen¬
tümer der bäuerlichen oder land¬
wirtschaftlichen Betriebe befreit , de¬
ren abgerundeter Einheitswert weni¬
ger als 1066 RM . beträgt.

Die Unterlassung der Anzeige ist
strafbar.

Bremen , 14 Oktober 1934.
Finanzamt Bremen -Ost
Finanzamt Bremen -West.

BerkehrSordnung sür den Freimarkt
Für die Regelung des Verkehrs im

FreimarktSgebiet gelten für die Zeit
vom 31 . bis 31 . Oktober 1934 von
14 Uhr bis 23 .86 Uhr solgende Be¬
stimmungen:
1. Die Gustav -Deetjen -Allee von der

Schlachthofftraße bis zur Caprivi-
stvatze wird für den gesamten
Fahrzeugverkehr mit Ausnahme
des Straßenbahnverkehrs gesperrt.

2 . Das Befahren des Freimarktplatzes
an der Gustav -Deetjen -Allee mit
Fahrzeugen jeder Art , ebenso
das Führen von Fahrrädern und
Kinderwagen ist verboten.

3 . Die Schlachthofftraße und die
Findorssstraße sind in Schrittge¬
schwindigkeit zu befahren . Das
Parken und Aufstellen von Fahr¬
zeugen in den genannten Straßen
ist verboten.

4 Parkplätze sind eingerichtet:
Caprivistratze von Koiser -Fried-

rich -Straße bis Gustav -Deetjen-
Allee aus beiden Seiten.

Die beiden zur Gustav -Deetjen-
Allee führenden Zufahrtsstraßen
der Holler Allee auf der südlichen
Seite.

5 . Fahrradstände find eingerichtet:
An der Gustav -Deetjen -Allee aus

dem Reitweg,
aus dem Areal des Schlachthoses
(Eingang Schlachthofftraße ) .

Die vorgezeichneten Parklinien
sind zu beachten.

6 . Die Eaprivistraße wird zur Ein¬
bahnstraße — Richtung Kaiser-
Friedrich -Straße — Gustav -Deet-
jen -Nllee — erklärt.

Den im Interesse der Aufrechter¬
haltung der öffentlichen Ordnung,
Ruhe und Sicherheit ergehenden An¬
weisungen der Polizeibeamten ist un¬
verzüglich Folge zu leisten.

Zuwiderhandlungen gegen die Be¬
stimmungen dieser Verkchrsordnung
werden mit Geldstrafe bis zu 150
Reichsmark oder mit Hast bis zu 14
Tagen bestrast.

13 . 16 . 34 . Die Polizeidirektion.
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Für den diesjährigen Frcimarkt
wird folgende Marktordnung fest¬
gesetzt:

1. Allgemeines.
Das Marktgebiet umfaßt den Platz

Un der Gustav -DeeHen -Ällee einschl.
des Fußweges südlich der Kleinbahn,
die Gustav -Deetjen -Ällse vom Park-
bahnhof bis Schlachthofftraße , die
Findorssstraße von der Eickedorser-
stvaße bis Admiralstraße und die
Schlachthofftraße von der Gustav-
Deetjen -Allee bis zum zweiten Platz¬
eingang.

Der Markt dauert vom 21 . Oktober
8 Uhr bis 31 . Oktober 23 Uhr . Außer¬
halb des Marktgeländes und der Markt¬
zeit ist jeder Marktbetrieb , sofern
nicht Sonderbestimmungen getroffen
sind , verboten.

Mit dem Anfahren von Material
zum Ausbau des Marktbctriebes darf
nach der Platzverteilung begonnen
werden.

Sämtliche Standplätze müßen am
21 . Oktober 9 Uhr besetzt sein . Die
nicht besetzten Plätze werden ander¬
weitig vergeben . Sämtliche Geschäfte
sind mit der von der Polrzeidircktion
ausgegebenen Nummer sowie mit
ausgeschriebenem Vor - und Zunamen
des Inhabers in mindestens 6 vm
hoher , deutlicher Schrift an gut sicht¬
barer Stelle zu versehen.

Das Ausreißer : des Straßenpflasters,
der willkürliche Ausbau von Buden
und Ständen außerhalb der ange¬
ordneten Fluchtlinien mit Ueber-
fchrcitung der Begrenzung des Platzes
sowie das eigenmächtige Besetzen
eines Standes ist verbot « : . Bei Zu-
widcrharrdluugen kann sosortige Fort¬
weisung des Platzinhabers vom Markt

und gegebenenfalls Beseitigung seiner
Einrichtungen und Waren aus seine
Kosten ersolgen.

Kür etwaige aus dieser Veran¬
lassung und aus der Beschaffenheit
des zugewiesenen Platzes dem Besitzer
entstehende Verluste und andere
Schäden hastet die Polizeidirektion
nicht ; dagegen ist das eingezahlte
Platzgeld verwirkt.

Wohn - und Packwagen , die außer¬
halb des Marktgebietes abgestellt wer¬
den , sind nach Anweisung des Revicr-
ührers des Polizeireviers III , Nt-

brsmerstraße 18 , aufzustellen.
Nach beendetem Markt muß mit

dem Abbruch sofort begonnen und
die Beseitigung des Materials so be¬
schleunigt werden , daß am 3 . Novem-
wr 16 Uhr sämtliche Straßen und
am 6 . November 16 Uhr der Platz an
der Gustav -Deetjen -Allee wieder frei
sind.

2 . Zulassung zum Marktverkchr.
Wer während des Marktes Waren

ssilbieten , Musikaufführungen dar¬
bieten oder Schaustellungen und der¬

gleichen veranstalten will , hat vor
Eröffnung des Betriebes einen Er¬

laubnis - oder Platzfchein zu lösen und
die hierfür festgesetzten Gebühren usw.
zu entrichten.

Wer den Gewerbebetrieb vor Lö-
ung eines Erlaubnisscheines oder
. ß ines beginnt , hat die auf das
fragliche Gewerbe gelegten Abgaben
auch dann zu zahlen , wenn nach¬
träglich ein Erlaubnisschein oder
Platzschein nicht erteilt wird . Wer
erst nach Beginn des Marktes einen
Schein löst , hat , abgesehen von etwa
zu verhängenden Strafen — nebst den
sonstigen Gebühren — eine Ver-
säumniSgobühr von 16 RM . zu ent¬
richten.

Während der Ausübung des Ge¬
werbebetriebes haben die Markt¬
bezieher den erhaltenen Erlaubnis-
und Platzschein stets bei sich zu sich¬
ren . Aus Erfordern ist er dem zu¬
ständigen Beamten vorzuzeigen . Die
ausgegebenen Scheine sind nur sür
die darin bezeichneten Personen gül¬
tig . Es ist verboten , den erhaltenen
Schein einem anderen zu überlassen
oder einen für einen anderen aus¬
gestellten Schein zu führen.

Die Ausgabe der Erlaubnisscheine
beginnt am 18 . Oktober 1934 , 9 Uhr,
im Polizeihause , Polizeihauptkasse,
Zimmer 108.

Ausspielungen in zugelassenen
Spiel - und Schießbuden weiden nach
Maßgabe des Runderlasses des Preuß.
Ministers des Innern vom 14 . 3 . 34
gestattet.

Die für die Ausspielung erlassenen
Bedingungen sind genau zu besvlgen.

haben Ent-
zur Folge.

Druckwaren und
Scherzartikeln haben bei Lösung des
Erlaubnisscheines Proben ihrer Wa¬
ren vorzulegen.

Sämtliche zugelassene Gewerbe¬
treibende haben bei Lösung des Er¬
laubnisscheines das Umsatzsteuerhest
oder eine Bescheinigung , daß sie von
der Führung eines solchen befreit
sind , vorzulegenl

8 . Marktderkehr.
Der Marktverlehr ist auf die dafür

freigegebenen Straßen und Plätze be¬
schränkt . Die Marktzeit wird von
8 Uhr bis 23 Uhr sestgesetzt , an
Sonntagen dars der Marktbetrieb erst
um 14 Uhr beginnen . Spätestens um
28 )4 Uhr müssen alle Lichter in den
Buden und das Feuer in den zuge¬
lassenen Fcuerstellcn ausgelöscht und
die Buden geschlossen , sowie die Ge¬
räte und Waren der fliegenden Händ¬
ler von den Plätzen und Straßen ge¬
räumt sein.

Verboten ist:
1) In den Schaulnrden zur Benutzung

sür das Publikum ohne besondere
Erlaubnis der Behörde abgeson¬
derte Räume einzurichten , mehr
als ein Eintrittsgeld auch in Form
der Sammlung zu erheben und
Schaustellungen darzubieten , die
anstößig und nicht zugelassen sind.

2 ) andere als die in den ausgegebe¬
nen Scheinen bezeichneten Waren
feilzubieten : das Feilbieten an¬
stößiger , seuergesährlicher und sol¬
cher Gegenstände , die als notiona-
ler Kirsch zu bezeichnen sind:
ferner solcher Gegenstände , mit
Venen das Publikum arg belästigt
oder gefährdet werden kann.
Hierunter fallen Schlagfächer,
Pfauenfedern , Stanbivedel und
ähnliche Sachen , Aluminiumker¬
zen , bengalische Zündhölzer,

- Feuerwerkskörpsr , auch solche Ar¬
tikel , die sich entzünden u , a.
durch Hinzutritt von Feuchtigkeit
sowie Konfetti und Lnftschlangen,

3) das Schlagen mit Fächern sowie
das Ilnsugtreibcn mit Rutschern,
Pfauenfedern , Staubwedeln und
ähnlichen Ding « : , das Wcrsen mit
Konfetti und Lnftschlangen.

4) das Aufspeichern leerer Kisten und
Packmaterial in den Buden oder
das Ausstellen von Gegenständen
in den Gängen vor oder neben
der Bude,

5 ) jede Verunreinigung der Plätze.
6) Das Anbringen irgendwelcher

Außenreklame (Plakate oder
dcrgl . sür Waren oder Veranstal¬
tungen , die nicht in den Ver-
kaussständen und Schaubuden
selbst feilgeboten oder gezeigt wer¬
den - ( Evtl . von dritter Seite an¬
gebrachte Reklame ist sofort wieder
zu entfernen .)

An den Eingängen der Schau - und
Belustigungsgeschäste ist in großer,
deutlicher Schrift der Eintrittspreis
anzugeben,

Hausierer.
Die erteilten Erlaubnisscheine be¬

rechtigen nur zum Handel innerhalb
des Marktgebietes . Ein fester Platz
darf nicht eingenommen werden . Der
in Anspruch genommene Raum dars
einen Quadratmeter nicht übersteigen.
Die Waren sind so mitznsühren . daß
der Verkehr nicht behindert und das
Publikum nicht gefährdet wird . Ge¬
hülfen und lebende Tiere (Assen,
Papageien usw .) dürfen nicht rmtge-
sührt werden . Den Händlern oft
verboten , ihre Waren unmittelbar
vor den VerkausSgeschäistcn ° seilzu-
bieten oder sich auf Karussellen usw.
auszustellen . Die ausgehändigten

zuKontrollnummern sind
tragen.

Drehorgelspieler und
Stratzenmusikantcn.

Für die zugelassenen Drehorgel¬
spieler und Siratzenmusikanten gilt
als Marktgebiet die Stadt Bremen
und das Landgsbiet . Es ist ihnen
nur gestattet , aus den Straßen und
Plätzen des ihnen zugewiesenen Re¬
viers an Wochentagen von 8— 22 llhr
und an Sonntagen von 14 — W llhr
zu musizieren.

Die ausgegebene Kontrollnummer
ist sichtbar zu tragen.

Tiere (Assen , Papageien usw .) dür¬
fen nicht mitgeführt werden . Ver¬
boten ist:
1 . Das Einnehmen eines festen

Standplatzes.
2 . Das Betreten der Häuser zum

Zwecke des Kassierens.
3 . Das Musizieren in der Nähe von

Krankenhänsern .Privatklinikenund
Kirchen und in der Nähe von
Schulen während des Unterrichts.
Verbotene Straßen und Plätze.

Aus solgenden Straßen und Plätzen
ist der Straßenhandel jeglicher Art,
sowie das gewerbliche Musizieren und
Photographieren verboten:
1 . Rembertitunnel.
2 , Gustav -Deetjen -Allee von der

Schlachthofftraße bis Tunnel ein-

3 . Bahnhossplatz.
4 . Findorssstraße von der Admiral-

straße bis Tunnel einschließlich.
5 . Schlachthofftraße von Mndorff-

stvaße bis zum 2 . Platzeingang.
6 . Breitenweg von der kl . Weidestr.

bis Düsternstraße.
7 . Verbindungsweg zwischen Dü¬

sternstraße und Breitenweg.
4 . Meldcvorschristen.

Fremde , welche hier übernachten,
sind von den Wohnungsgebern nach
den bestehenden Vorschriften an der
zuständigen Polizeiwache an - und
abzumelden.

Alle Fremden , welche während des
Freünarktes hier Geschäfte betreiben
wollen , haben sofort nach ihrer An¬
kunft am Polizeebüro sür sich sowie
etwaige Familiengenosfen , Gehilfen
und Dienstboten unter Vorlage der
erforderlichen Legitimationspapiere,
eine Anmeldebescheinigung zu er¬
wirken , welche jederzeit auf Verlan¬
gen eines Polizeibeamten vorzu¬
zeigen ist.

Zugelassene auswärts wohnende Ge¬
werbetreibende haben für sich und
ihr Personal die polizeiliche An-
meldobescheinigung bei Lösung des
Erlaubnis - oder Platzscheincs vorzu¬
legen . Auch in Wohnwagen wohnende
Gewerbetreibende haben sich polizei¬
lich anzumelden.

S. Sicherhcitsvorschristcn.
Die den Dampfkesselbssitzern usw.

zugestellten besonderen Vorschriften
oetr . Bedienung der Dampfkessel , lind
genau zu befolgen , Zuwiderhandlun¬
gen gegen die Vorschriften ziehen Be¬
strafungen der angedrohten Art
nach sich.

Alle Brüstungsgeländcr und Hand¬
stangen in den Schaubuden müssen
behobelt und alle Treppen so ange¬
legt sein , daß sie ein sicheres Gehen
gewährlefften . Schaubuden mit festen
Sitzen oder Sitzreihen sind vor Be¬
ginn der Schaustellungen baupolizei¬
lich abzunehmen . Diese Abnahme ist
durch Vorlage einer Bescheinigung
nachzuweisen.

Zur Beleuchtung dars nur elek¬
trisches Licht , Pflanzenöl oder Licht
tn verschlossenen Laternen benutzt
werden.

Die Benutzung anderer Stosse z:: r
Beleuchtung und Feuerung , sowie
die Benutzung von Heiz - und Koch¬
apparaten , Äratöfcn , Dampfkesseln
und sonstigen Feuerungsanlagen dars

nur mit besonderer Erlaubnis der
Polizeidirektion stattfinden.

Die Nauchabzugsrohre sür diese
Feuerung sind mit einem möglichst
ztzlindrischen Funkensänger zu ver¬
sehen , der aus verzinktem Draht¬
geflecht von 1 bis 1,5 mm Drahtstärke
und von höchstens 5 mm Majchen-
weit « sein muß-

Die Mindesthöhe der Fnnkensänger
soll 20 om betragen , der Durchmesser
richtet sich nach der Weite der Rauch¬
rohre . An Wohn - und Betriebs¬
wagen sind ebenfalls Funkensänger

en . Für Acethlonapparato
wird die Denutzungserlaübnis nur in
AuSnahmesällen erteilt bei einzelnen
kleinen Ständen rrnd sliegenden Händ¬
lern . Es werden nur solche Apparate
zugelassen , die unter Z 19 , Ziffer 3
und 4 der Verordnung v . 1 . Januar
1924 fallen — bis 2 kg Karbid-
füllung . Acethlenapparate sind vor
der Benutzung in der Hauptfeuer¬
wache am Wandrahm zwecks Er¬
teilung . einer schriftlichen Benutzungs¬
erlaubnis vor dem 21 . Oktober 1934
vorzuzeigen .. , , .

Die Verwendung von Splrrtus,
Petroleum , Benzin , Benzol und an¬
deren Kohlenwasserstoffen zur Be¬
leuchtung ist verboten.

Gas und Elektrizität dars außer
in den Fällen , in denen eS zur Er¬
zeugung in eigenen Maschinen zu¬
gelassen ist , nur von dem städtischen
Werk bezogen werden.

Maschinen zur Erzeugung von
Strom für Licht und Kraft für den
eigenen Bedarf werd « : nur dann zu¬
gelassen , wenn sie mit Dampf , Gas
oder Elektrizität betrieben werden.

Ausnahmsweise werden Oelmotore
mit Betriebsstoffen der Gefahren¬
klasse 3 zugelassen bei genauer Be¬
achtung besonderer Vorschriften.

Glühende Kohlcnreste , Schlacken
und ähnliche Stosse , welche aus den
Feuerstellen entnommen werden , sind
sofort mit Wasser zu übergießen . Zu
dem Zwecke ist stets eine angemessene
Menge Wasser in geeigneten Ge¬
säßen bereitzuhalten . Schlacke und
Asche müssen zeden Lag abgefahren
wecken.

Das Behängen der Beleuchtungs¬
anne mit irgendwelchen Gegenständen
ist verboten , auch ist das Anbringen

barer Stoff:.off
schützter Glühlampen untersagt.

leicht brennbarer Stoffe in unmittel¬
bare Nähe offenen Lichtes und unge-

Jn jeder Verkaufsbude ist ein
größerer Eimer mit Wasser , in jeder
Schaubude auf je ö Meter ein Enner
Wasser zu Löschzweckon bcreitzuhalten.
Für größere Schaubuden ist aus An¬
ordnung dox Polizeidirektion eine
Notbeleuchtung (Kerzen in verschlosse¬
nen Laternen ) vorzusehen und gut
bezeichnete Nmausgänge einzurichten.

Das Rauchen in den Schaubuden
ist nur mit besonderer polizeilicher
Erlaubnis gestattet.

6 . Polizei - und Strafvorschriften.
Jede Störung der öffentlichen Ord¬

nung auf den Marktplätzen ist ver¬
boten . Den Anordnungen der Poli¬
zeibeamten zur Ausrechterhaltung der
Ordnung und Sicherheit , und den : m
feuerpolizeilichen Interesse ergehenden
Anordnungen der Feuerwehr ist un¬
bedingt Folge zu leisten . In der
Ausübung ihres Dienstes : st den
Polizeibeamten , den Beamten der
Feuerwehr , den Beamten der Wasstr-
und Erleuchtungswerko und des Ge¬
werbeaussichtsamtes das Betreten der
Buden jckerzeit zu gestatten.

Nichtdesolgung oder Uebertretung
der obigen Vorschriften haben , soweit
andere Strafgesetze nicht strengere
Strafen androhen , in Gemäßheit des
Z 149 , 6 der Gewerbeordnung und
des N, -Ges . v . 6 , 2 . 24 Geldstrafe von
150 RM . oder Haftstrase bis zu
14 Tagen zur Folge . Neben der
Geldstrafe sind stets die verwirkten
Gebühren zu entrichten . In geeig¬
neten Fällen wecken die Geschäfte
Gewerbetreibender , die gegen die vor¬
stehend « : Bestimmungen verstoßen,
zeitweise oder ganz geschlossen wer¬
den , auch behält sich die Polizei-
direktion das Recht vor , solche Ge¬
werbetreibende von späteren Markt « :
auszuschließen.

8 . 16 . 1934 . Polizeidirektion.

(Nr . 86 .) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 13 . Oktober 1634.
H . Schminckc Cigarren -Fabrikc»

Aktiengesellschaft , Bremen : In den
Generalversammlungen von : 26 . Aug.
l !>34 und 2 . Oktober 1934 ist Inhalts
/I22/ , / 123 / der Akt « : beschlossen , das
Grundkapital in erleichterter Form
gemäß Verordnung vun : 6 . Oktober
l93l durch Zusammenlegung der Ak¬
tie :: im Verhältnis von 26 : 1 von
166 666 RM . um 95 606 RM . auf
5666 RM . herabzusetzen und gleich¬
zeitig das Grundkapital um einen
Betrug von bis zu 75 600 RM aus
bis zu 80 066 RM . durch Ausgabe

neuer auf den Inhaber lautender
Stammaktien zum Nennbeträge von
je 166 RM . zu erhöhen . Die Kapital¬
erhöhung ist in Höhe von 75006RM.
dadurch durchgeführt , daß 756 Stück
aus den J :chaber lautende Stamm¬
aktien von je 160 RM , zum Kurse
von 166 übernommen sind.

Schlögell L Co ., Gesellschaft mit
beschränkter Haftung : . Liquidation,
Bremen : Die Firma ist erloschen.
Von Amtswegcn.

Bre, -Mi, -Ha . Franz Bernholt , Bre¬
men : Die Firma ist erloschen.

I . Svensson , Bremsn : Johannes
Svensson Witwe , Anna Margarethe
Albertins , geborene Geerken , ist am
14 . Januar 1931 verstorben . Seitdem
führt der Bürstenbinder Johannes
Svensson , in Bremen , das Geschäft
riebst Firnm unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven unverändert
fort.

Hassenkamp L Wienholz , Bremen:
Die Gesellschaft ist ausgelöst . Eine
Liquaditaon findet nicht statt . Die
Firma ist erloschen.
' Walter Schmidt L Co ., Bremen:
Die Gesellschaft - ist ausgelöst , eine
Liquidation findet , nicht statt . Die
Firma ist erloschen.

Erste Bremer Baumkuchensabrik
Gustav Mittler , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Hermann Timmcrbcrg , Bremen:
Das Geschäft ist durch Pachtvertrag
aus den Kolonialwarenhändler Hein¬
rich Dicklich Bredehorst in Bremen
übertragen . Dieser führt es seit dem
1. Oktober 1634 unter liebern : hme
der Aktiven , jedoch unter Ausschluß
der Passiven und unter unveränder¬
ter Firma fort.

Johannes Steckclberg , Bremen:
Die Firma ist erloschen.

Schweres L Co „ Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Liquidator
ist der Kaufmann Dr . juris Franz
Hinrich Freese in 'Bremen.

Bernhard Will , Bremen : Die an
B . E . G , Will Ehefrau erteilte Pro¬
kura ist erloschen . Die Firma ist er¬
loschen.

Amtsgericht Bremen.

Handelsregister
Gemäß 8 141 des F , G . G . werden

die Inhaber der nachstehenden im
hiesigen Handelsregister eingetrage¬
nen Firmen oder deren Rechtsnach¬
folger , deren Aufenthalt nicht be¬
kannt ist , dabvn benachrichtigt , daß
die Löschung der Firmen beabsich¬
tigt ist.

Das Erlöschen wird gemäß § 31
HEB . von Amtswegen eingetragen
werden , wenn nicht bis zum 31 . Ja¬
nuar 1935 Widerspruch erhoben wird.
Schrör L Co . Kommanditgesellschaft,
Nordwestdeutsche Druckereigesellschast
mit beschränkter Haftung , Scesisch-
Einkaussgcsellschaft Hansa , Bremen,
Johann Winter L Co, , Schmidt 4-
Nlbrich , Hinrich Allcrs Zweigstelle
Bremen , Photo -Centrale Ewald Dilr-
kop , Skowronck L Co ., Jzso Rosen-
herger , Bernhard Spieß L Co „ Sieg-
mund Silber , Ed . Stiirmann ä - Co„
Pagenstecher , Jcß <4- Co , i . Liqu .,
„Verlag Arbeiter -Zeitung Gesellschaft
mit beschränkter Haftung Bremen " ,
Fritz Strntz , C . H . Stichweh , Georg
Nolte , sämtlich in Bremen,

Amtsgericht Bremen.

In den Konkursverfahren
1 . Kaufmann G . Karl Lahusen,
2 . Kausman Heinz Lahusen,

ist Termin zur Prüfung nachträglich
angemeldeter Forderungen auf

Dienstag , den k . November 1934,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshaus , 1 . Obergeschoß,
Zimmer 84 , anberaumt.

11 . 16 . 34

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 1k . Oktober 1934,

vormittags 11 Uhr , im Gerichtshausc,
Zimmer Nr , 171:
1. Oberncukander Landstraße Nr . 43

von Fr . Bußmann,
2 . Wcizcnkampstraßc Nr . 189 von E.

Fr . A . A . Kielenbcck.

Amtsgericht Bremen.

Das Konkursverfahren Kaufmann
Herum :: :: Heinrich Adolf Eitmann
in Bremen ist am 8 . Oktober 1934
nach ersolgter Abhaltung des Schluß¬
termins aufgehoben worden.

16 . 16 . 34.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Eiitcrrechtsregister ist ein¬
getragen:

Die Ehelcute : Lokomotivführer
Friedrich Louis Horchler und Jo¬
hanne geb . Erdmann , Schwarzburger-
straße 48 , haben allgemeine Güter¬
gemeinschaft vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

Zwangs-
Vcrsteigerung

Am Dienstag dem
16 . Oktober , vor¬
mittags 16 ^4 Uhr,
versteigere ich rm
Pfandlok . Konig-
straße 11:

Büsett , Kredenz,
Schreibt ., Stand¬
uhr , Chaiselongue,
2 Teppiche , Radio¬
apparat , 1 Posten

Rasierklingen,
Schreibtisch , Ka¬
min - undKüchen-
uhren u . a . m.
meistbietond gegen
bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher.
Langenstr . 141.
Domsh . 253 78.

Pecäc/uetiekre«

Die am 1. November 1934 fälligen
ZinSscheine der 6 (früher 7
bzw . 8 ? L) Goldpfandbriese Serie I
bis VI
der Staatlichen Kreditanstalt Olden¬

burg
werden von diesem Tage ab bei den
bekannten Zahlstellen wie folgt ( 1GM.
— 1 RM .) eingelöst : , , ^
zu Lit . 14 (GM . 166 ) mit RM . 3
zu Lit . L (GM . 500 ) mit RM . 15
zu Lit O (GM . 1660 ) mit RM . 30
zu Lit . v (GM . 2606 ) mit RM . 60
zu Lit . L (GM . 5000 ) mit RM . 156

Ferner werden die zum gleichen
Tage ausgelosten Stücke der Gold¬
pfandbriese Serie I — V zum Nenn¬
beträge in Reichsmark eingelöst.

Oldenburg , den 12 . Oktober 1934.
Staatliche Kreditanstalt Oldenburg

(Staatsbank ) .
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ZWangs-
Vcrsteigernng

Am Dienstag den:
16 . Oktober , vor¬
mittags 16 Uhr,
versteigere ich in:
Pfandlok . König¬
straße 11:
1 Klavier , 1 Stand¬
uhr , 1 Schreibt . ,
1 Raucht ., Sessel,
Chaiselong ., Sofas
1 Couch , 1 Steh¬

lampe , Stühle,
Tische , Betten,
Kleiderschränke,
1 Nähmaschine,

1 Gramola , Ra¬
diogeräte , 1 Ösen
usw , meistbietend
gegen bar.

Geißle « ,
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . I I

PecFoee »»

Großes Kunden¬
buch mit braunen:

Umschlag , westl.
Vorstadt , m . Stem

pel Druckerei
Wichardt , Gegen
Belohng . abzugeb.

Baumstr . 84
Clemens Fassing

Obstbäume
und Sträucher

liefert preiswert.
Wilh -Winnenbrock

Oberneuland,
Landstraße 142

Steuersachen
Buchhaltung
Hhpothekensachen

erleb . H . Harries,
Marktstrnße 16 a

MlMlU
zu billig . Preisen.
Leo nunkon.

Lehesterdcich
Auto : Horn -Borgs.
Hltest . Lil . Heerst.

Läufer leg . 1,S6
Schmidt , Ivrkst , 29

IiettnacKt

AuKeloiiieii

Kaninchen zugel.
Abzuholen:

Rosenpsad 27

KnukKvsudi

Kann . H , u . W,
Düsternftr . 71

Kanar . Weibchen
Fedclhürm 161

verknusen

Mitteischw . gutes
Arbritspf . preis »::.

Elisabethstr . 1g

Zeisige , Stieglitze,
Hänflinge , Gir¬
litze , Rvthkelchcn,
«chwarzplatten.

Fckelhören 101

Lonnnbenä , cten W. Ok¬
tober 1934, nbenäs 8 OI:r
Mttelpreise : bllc. 0,60 - 3.-

I ö g I i ckIIW
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^Aeitecr/iQkkec-
Blättert man in deutschen Literaturgeschichten,

so gibt uns die einfache Tatsache zu denken , daß
keine von ihnen die Arbeiterdichter würdigt . Was
man über Vröger oder Lersch erfährt , beschränkt
sich auf ihr « Kriegsgeschichte unter den Kriegs¬
dichtern ohne Gefühl dafür , daß hier Sprecher
einer neuen Volkstumsschicht vor die Nation
treten und mit gewaltigen Hammerschlägen das
Tor z« einer Welt öffnen , die ihnen lange ver¬
schlossen war . Revolutionär an diesem Ge¬
schehen ist erst der Umstand , daß sie selber eine
Welt mitbringen , die sie in den Kreis des Den¬
kens und Fühlens der Nation stellen : die Welt
der Jndustriearbeit . Diese neue Welt schuf eine
revolutionäre Atmosphäre , der wir die deutsche
Arbeiterdichtung verdanken . Aus ihr wuchsen die
Kräfte , die das Erlebnis und den Willen der
deutschen Arbeiterschaft durch ihre Dichtung revo¬
lutionär vorwärtsgestohen und geformt haben
und , entscheidend beeinflußt durch das Kriegser¬
lebnis , nach politischer Irrfahrt als deutsche Ar¬
beiterdichter ihren Arbeitskameraden den Weg zu
ihrem Volke wiesen . Nimmt man nur die besten
unter ihnen , sei es Winnig , Lersch, Bröger , Max
Barthel oder Eerrit Engelke , so kann man fest¬
stellen , daß sie alle von der marxistischen Arbei¬
terbewegung berührt wurden , bis sie den wesens¬
fremden Geist dieser politischen Irreführung er¬
kannten.

Die Arbeiterdichter bereicherten dir deutsche
Dichtung um die geistige Durchdringung der
neuen Arbeitswelt und rückten den gewaltigsten
Lebenspol „Arbeit " in das Blickfeld des ganzen
Volkes . Sie bereiteten den Boden für die An¬
schauung , daß der Mensch erst durch seinen werk¬
täglichen Pflichtenkreis Würde , Ehre und Lebens¬
aufgabe empfängt . Am heftigsten wirkte sich diese
Dichtung in der seelischen Bewältigung der Ma-
fchinenwelt aus Zunächst im revolutionären An¬
sturm gegen die Maschine , die als totes Ding
lebendige Menschen beherrschen und in ihren
Dienst zwingen sollte . Bald aber erkannt als
Werkzeug und Diener menschlichen Arbeitswil¬
lens , bestaunt und besungen in ihrer dämoni¬
schen Mechanik:

Wir Menschen müssen uns über die Maschine er-
erheben

Und werden es auch,
Denn sie haben von uns ihr eiferndes Leben.

Oder hören wir Lersch:
Endlich einmal bin ich wieder durch das große

Tor gegangen , —
Endlich einmal hielt mich wieder meiner Arbeit

Braus umfangen!
J^ den blanken Spiegelflächen der Maschinen sich
' " ' zu schauen,

War wie tiefes Liebesblicken in die Augen schöner
Frauen.

Am stärksten kommt das geläuterte Verhältnis
des Menschen zur Maschine in den Gedichten Eer¬
rit Engelkes zum Ausdruck , des 1918 gefallenen
Arbeiterdichters , der uns ihre Dämonie und me¬
tallene Schönheit in wunderbaren Versen schil¬
dert . So in seinem Gedicht „Lokomotive " :

Da liegt das zwanzig Meter lange Tier,
Die Dampfmaschine,
Auf blankgeschliffner Schiene
Voll heißer Wut und sprungbereiter Eier —
Da lauert , liegt das langgestreckte Eisenbiest —

Bon diesem ersten Vers springen wir zum letz¬
ten über , um einen Eindruck von der anschau¬
lichen Sprache dieses Dichters zu gewinnen:
Ruhig gleiten und kreisen auf endloser Schiene
Die treibenden Räder hinaus auf dem blänkern-

den Band,
Gemessen und massig krastangefüllte Maschine,
Der schleppende , stampfende Rumpf hinterher —
Dahinter — ein dunkler — verschwimmender Punkt,
Darüber — zerflatternder Qualm.

Das erhabenste Gedicht Wer das Verhältnis

des Menschen zur Maschine verdanken wir dem
jungen Dichter Ludwig Friedrich Barthel . Es
heißt „Vorn Berufe der Maschinen " .

Natürlich bleibt die Arbeiterdichtung nicht in
der Betrachtung der Maschinenwelt stehen , son¬
dern sie gestaltet vor allem das Arbeitserlebnis
als Sinnerfüllung des Lebens . Darin ist wohl
Heinrich Lersch der sprachgewaltigste geblieben,
der uns in seinem Buch „Mensch in Eisen " das
hohe Lied der Wsrkfreude singt , wo er uns den
Menschen im Mittelpunkt seiner beruflichen Ar¬
beit zeigt , die der lebendige Kraftstrom des Le¬
bens ist. Freilich ist Lersch immer im Bereiche
der handwerkerlichen Schmiedearbeit geblieben,
hat also seine Erlebnisse nicht wie andere im
lärmerfüllten Raum riesenhafter Maschinen
empfangen.

Im Mittelpunkt der Dichtung steht natürlich
der arbeitende Mensch . Die Dichtung beschränkt
sich beinahe ausschließlich auf die industrielle
Handarbeit , das Handwerk und den Vergmanns-
beruf . Außer dem bekannten Gedicht von Frei-
ligrath aus „Requiescat ", dem Gedicht „Büro-
schreiber " von Lersch und der Gedichtsammlung
von Paul Ernst „Beten und Arbeiten " ist kaum
etwas über die geistige Arbeit und den geistigen

Arbeiter vorhanden . Das ist bezeichnend für die
bürgerliche Dichtung , die zur werktäglichen Ar¬
beit kein tieferes Verhältnis hatte , und bezeich¬
nend für die deutsche Arbeiterdichtung , deren Ar¬
beitserlebnis in der handwerkerlichen Arbeit
wuchs . Hier aber finden wir sie alle , deren Na¬
men als Arbeiterdichter Klang haben : neben
Lersch vür allem Max Barthel und Karl Brö¬
ger , Christoph Wieprecht und Eerrit Engelke.
Unter den neueren , aus dem Nationalsozialis¬
mus kommenden Arbeiterdichter sind wohl Fer¬
dinand Oppenburg , Johannes Linke und Hans-
Jürgen Nierentz diejenigen , von denen wir noch
Großes erwarten dürfen . Nierentz hat im Ver¬
lag Langen -Müller ein chorisches Spiel „Sym¬
phonie der Arbeit " herausgebracht , das in seiner
gemeißelten Sprache bisher einzigartig ist. Der
Schluhchor dieses Werkes klingt in den Worten
aus:

Ob wir verrußt sind und vom Werk verwittert,
Ob Hirne walten oder harte Hand,
Ob unser Herz in den Maschinen zittert,
Ob wir genannt sind oder ungenannt.
Ob wir Glück sind oder im Verdämmern,
Der Arbeit pulsende Motoren hämmern!
Der Morgen glüht , es strahlt der Horizont:
So wächst der Arbeit festgefügte Front.
Neben diesen ausgesprochenen Arbeiterdichtern

gibt es natürlich viele , die gelegentlich Erzäh¬
lungen und Gedichte aus dem Arbeitsleben schu¬
fen . Unter ihnen ist vor allem der Hamburger
Hermann Claudius zu nennen , der ja durch sein

Lied „Wenn wir schreiten Seit ' an Seit '" bekannt
wurde.

Am tiefsten berühren uns die dichterischen Be¬
kenntnisse der Arbeiterdichter zu ihrem Volke.
Am bekanntesten ist wohl das Bekenntnis Karl
Brögers geworden:
Immer schon haben wir eine Liebe zu Dir ge¬

kannt,
Bloß wir haben sie nie bei ihrem Namen genannt.
Herrlich zeigte es aber Deine größte Gefahr,
Daß Dein ärmster Sohn auch Dein getreuester

war.
Denk es , o Deutschland!
In seinem Gedichtband „Herz , aufglühe dein

Blut " hat uns Heinrich Lersch Soldaten - und
Volkslieder geschenkt, wie sie ehrlicher und tiefer
nicht empfunden werden können . Sein ergreifen¬
des Gedicht „Soldatenabschied " :

,Mß mich gehn , Mutter , laß mich gehn!
All das Weinen kann uns nichts mehr nützen,
Denn wir gehn , das Vaterland zu schützen!
Laß mich gehn , Mutter , laß mich gehn.
Deinen letzten Gruß will ich vom Mund

dir küssen,
Deutschland mutz leben und wenn wir

sterben müssen!
gehört zu den besten Kriegsdichtungen , die unser
Volk besitzt.

Dieser lleberblick kann nur einen oberflächlichen
Eindruck von einer Dichtung vermitteln , an dem
unser Volk noch nicht den Anteil nimmt , der ihr
Lsbührt.

v,Ol.ss ök/wivioi .i.kir

Es ist sicherlich kein reiner Zufall , daß Walter
Scott , den man als den Begründer des modernen
Eeschichtsromans bezeichnet , in seinen Romanen
die Synthese von Gegenwart und Geschichte zu ge¬
stalten sucht, ist doch in den Jahren 1805 bis 1828,
in denen er seine bedeutendsten Romane schrieb,
das Nationalbewußtsein der europäischen Staaten
im stärksten Aufflammen . Allerdings fehlt ihm
der einheitliche Gesichtspunkt , fehlt ihm die engere
Bezogenhsit von Geschichte zu einer prägnanten,
besonderen politischen Einstellung . Scott kommt
es nur darauf an , Geschichte lebendig zu gestal¬
ten , sie aus der Trockenheit geschichtswissenschaft-
licher Berichterstattung zu befreien - In die Form
mehr romantischer als realistischer Darstellungs¬
weise gedrängt , will er nur das Lebendigwerden
der Geschichte im Volke.

Diese romantische Form des modernen Ee¬
schichtsromans findet sich auch in der deutschen
.Literatur von den Gvünderjcchren bis zum Be¬
ginn des Weltkrieges . Die bekannteste Persönlich¬
keit Dr den" detschen Gsschichtsroman ist Felix
Dahn . Auch bei ihm spüren wir mehr das ro¬
mantische Feuer der Darstellung als die Parallele
einer bestimmten politischen Einstellung oder po¬
litischen Zielgebung . Wir verspüren wohl den
Versuch einer heroischen Geschichtsgestaltung , aber
wir vermissen die zwingend « Notwendigkeit , wir

'vermissen die politische Gegenwart im Sinne eines
neuen Staatsdenkens.

Eine vollkommene Aenderung vollzieht sich spä¬
ter im Eeschichtsroman der Nachkriegszeit . Die
liberale individualistische Zeitausfassung bedient
sich ebenfalls mit Vorliebe des geschichtlichen
Vorwurfs , aber nicht , um damit das Denken
einer staatspolitischen Einheit zu versinnbildlichen,
als vielmehr um das Bild einer geschichtlichen Ein¬
heit in Einzelindividuen zu zerreißen und deren
Taten als eine Summe von krankhaften Schwä¬
chen darzustellen . Namen wie Emil Ludwig , Ste-
fan Zweig üd.er Lion Feuchtwanger sind für diese
Art von Geschichtsklitterung in Form von psy-
choanalytischen Essays programmatisch geworden.

Mit der Ausbreitung der nationalsozialistischen
Bewegung hat naturgemäß diese tendenziöse Ver¬
fälschung und Verunglimpfung alles Heroischen

ihr Ende gefunden . Das politische Bewutztwerden
eines Volkes verlangte nach einer ihm gemäßen
Geschichtsdarstellung und damit auch einer neuen
Form des Eeschichtsromans . Die revolutionäre
Triebkraft des Nationalsozialismus konnte eben¬
sowenig etwas mit einer Ludwigschen Eeschichts-
verfälschung wie mit einer Scottschen oder Dahn-
schen Eeschichtsromantik anfangen , wenn ihr
auch letztere bedeutend näherstanden . Die großen
geschichtlichen Perspektiven von der neuen politi¬
schen Einstellung aus gesehen , riefen nun natür¬
lich eine Menge Dichter und Schriftsteller auf
den Plan , denn es öffnete sich für diese hier ein
völlig neues Feld , das zu beackern und abzu¬
ernten einer großen Aufgabe bestimmt wert und
würdig ist. Dabei aber zeigte es sich, daß es tat¬
sächlich dichterischer Kraft bedarf , um Geschichte
neu zu erleben , denn Geschichte neu zu gestalten,
d. h. in diesem Falle , sie in die Form der gegen¬
wärtigen Sprachlebendigkeit zu kleiden , besagt
noch lange nicht , daß damit auch die innere Le¬
bendigkeit wiedergegeben ist. Und es hat sich
ferner ergeben , daß ein Eeschichtsroman nicht
allein damit gegeben ist, die Parallele einer ge¬
schichtlichen Tatsache und Begebenheit aufzuzei¬
gen , sondern , daß es in erster Linie auf die ge¬
schichtspolitischen Ursachen und ihrer Einheit mit
den Zeitproblemen ankommt , um von der Er¬
füllung eines Eeschichtsromans sprechen zu
können.

Der Nationalsozialismus aber hat dem Ee¬
schichtsroman noch eine weitere Aufgabe gestellt:
Das Wesensgut des deutschen Menschen in der
Geschichte nachzuweisen . Das Nationalbewußt¬
sein des deutschen Volkes , das in den Jahren des
Parteistaates verleugnet und erst durch den
Nationalsozialismus wieder zu einem Allgemein-

. gut geworden ist, muß im neuen Eeschichtsroman
ebenso Ausdruck finden wie das Volksbewutztsein
einer einzelnen Persönlichkeit.

Auf dieser breiten Grundlage hat Otto Gmelin
seine beiden Werke geschrieben : „Das Angesicht
des Kaisers " und „Das neue Reich ". Gmelin geht
es in seinen beiden Romanen nicht um die patrio¬
tische Elorifizierung , sondern um die Weltsendung
deutschen Geistes und Blutes . Nicht um die Trade-
marke : „Am deutschen Wesen soll die Welt ge¬
nesen " mehr oder minder geschäftstüchtiger Expor¬

teure geht es hier , sondern um die Führerstellung
eines Adels aus Blut und Boden . Wie sich in
dem Hohenstaufenroman das Schicksal des Kaisers,
nachdem er der einlullenden Atmosphäre des Sü¬
dens entzogen , im Widerstekt gegen eben dieses
südländische Machtstreben sich erfüllt , so ist es in
dem Roman der Völkerwanderung die Sehnsucht
nach der Einheit eines neuen Reiches , die sich in
dem Eotenkönig Alarich verkörpert und die ihn
nun heraushebt aus der Gemeinschaft seines
Stammes zu einem Herrscher über ein Weltreich.
Es ist hier als Vergleich bemerkenswert , daß
Mirko Jesulich , der in seinem Cromwell - und
Cäsar -Roman die politische Perspektive des Ee-
schichtsromanes in anzuerkennender Form löst,
einen Don Juan -Roman gestaltet hat , der als
typisches Gegenbeispiel zum deutschen Menschen
gelten kann . Bewußt ist er dabei von dem sen¬
sationslüsternen Lebenslauf dieses spanischen
Edelmannes abgegangen und hat all seine Ge¬
staltungskraft dem inneren Menschen des Don
Juan angedeihen lassen , aber um so mehr hat er,
und das wohl mehr unbewußt als bewußt , das
Schicksal dieses Menschen zu einer außerhalb
stehenden Nemesis gemacht . Don Juan sucht seine
Erfüllung , seine Befreiung nicht in sich, sondern in
der imaginären Gestalt des „Steinernen Gastes"
und als ihn dieser verstößt , entflieht er in den
Jenseitsmythos des katholischen Glaubens , sucht
dort die Sühne seiner Schuld . Auch der deutsche
Mensch ist ein Sucher , sein Leben der Weg ewigen
Suchens , aber das Ziel findet er zuletzt immer in
sich selber.

Anders , ganz anders ist hingegen Jelusichs
Cromwell -Roman . Ein Mensch wächst hier aus
seinem Volke heraus , das er wie seine Erde hin¬
gebungsvoll liebt , das er befreit aus >der Dumpf¬
heit eines ziellosen Dahinlebens und das er zu¬
sammenschweißt zu der Größe einer Nation . Ein
langer Weg führt vom Gedanken bis zur Erfül¬
lung , der Weg eines ganzen Lebens , angefüllt von
Kampf , von Blut und von Tod . Auch Johannes
Tralow hat in seinem Roman „Gewalt aus der
Erde " versucht , der Gestalt Cromwells gerecht zu
werden . Doch welch tiefer Unterschied besteht zwi¬
schen beiden Werken!

Während Jelustch das Lehen dieses Staats-
schöpsers organisch erstehen läßt und nie die große

staatspolitische Triebkraft , die Cromwell in all
seinem Handeln leistet , vergißt , hat sich Tralow
nie ganz von dem individualistischen Denken und -
Schauen freimachen können . Jelustch hingegen hat
stets die große Linie vor Augen , er geht immer
vom Dolkhaften aus . Cromwell , ja , das ist der
große Führer , der große Gestalter , die starke Per¬
sönlichkeit im chaotischen Gewühl einer Revolu¬
tion . Er ist aber auch gleichzeitig die Verkörperung
des Wollens , der Sehnsucht eines Volkes . In ihm
steht das Volk ein staatspolitisches Ziel , seine
volkhafte und damit nationale Erfüllung . Und
ähnlich gestaltet « er auch seinen Caesar -Roman.
Mit neuen Augen sehen wir durch Jelusichs Buch
diesen größten aller Römer . Nicht mehr den Despo¬
ten erkennen wir in Caesar , wie man es uns bis¬
her gelehrt und gezeigt hat , sondern den wahren
Staatsmann , der ebenso für seine Soldaten wie
für die Bauern der italienischen Halbinsel zu
sorgen gewillt war , der nicht aus Eitelkeit der
erste Mann in Rom sein wollte , sondern der
wußte , daß zur Ausführung seiner staatspolitischen
Ideen auch die Macht gehört . Wie kleinlich ist ge¬
gen dieses Werk das nicht minder umfangreiche
Buch von Erich Czech-Iochberg „Laesaren " . „Bild¬
nisse römischer Kaiser " nennt er diese NeuWer-
setzung von Suetonius . Aber sind es wirklich Bild¬
nisse?

Czech-Iochberg hat sich besonders durch sein
Buch „Paris oder Doorn " einen Namen gemacht.
Aber was sind seine „Bildnisse römischer Kaiser " ?.
Moderne Feuilletonversuche eines angehenden
Vielschreibers , der die stilistische Form gefunden
zu haben glaubt , in der man Weltgeschichte
schreiben kann . Und was offenbart sich dem
Leser ? Uebelster Manierismus . Nichts mehr
von der lebendigen Erinnerungskraft , nichts
mehr von geschichtlicher Bezogenheit , sondern
Brodway -Angelegenheiten amerikanischer Multi¬
millionäre . Wie man in Amerika das Leben der
Prominenten vom Aufstehen bis zum Schlafen-
legen der Bevölkerung mit allen Interieurs in
fetten Lettern vorsetzt , so wühlt hier Czech-Joch-
berg im Privatleben kaiserlicher Figuren der
römischen Geschichte und bietet Nichtigkeiten und
Banalitäten in sprachgewagtesten Vergleichen.
Wo bleibt da die Grenze zwischen Stefan Zweig
oder Emil Ludwig?

Nein , Tralows „Gewalt aus der Erde " und
Czech-Jochbergs „Caesaren " haben mit dem
modernen Eeschichtsroman , wie wir ihn aus
nationalsozialistischem Denken heraus verlangen,
nichts zu tun . Der Eeschichtsroman von heute,
so wie hier entwickelt worden ist, findet bei den
hier genannten Büchern nur bei Gmelin und
Jelustch Verkörperung . Sie beide haben die Be¬
zogenheit von Geschichte und Gegenwart nicht
nur theoretisch erörtert , sondern lebendig gestal¬
tet , haben aus der humanistischen Eeschichtsbe-
schreibung neue , lebendige Geschichte gemacht.
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Aückec Eci Hescüickte»
Plutarch : Römische Hcldenlcbcn. Uebertragen und

herausgegeben von Wilhelm Ax. (Leinen M. 3,50. Al¬
fred Kröner Verlag , Leipzig.) Die in Band 67 von
Kröners geschmackvoller Taschenausgabe zusammen-

estellten und mit Anmerkungen versehenen Meistcr-
iographien Plutarchs erwecken die heroischen Gestal¬

ten des Fabius und Cato , der Gracchen, des Marius
und Sulla , Pompejus und Cäsar zu neuer mitreißen¬
der Wirkung . Das Werden und den Ausstieg ge-
schichtemachender Persönlichkeiten läßt Plutarchs Dar¬
stellungskunst miterleben : Menschen, die selbst dem
härtesten Schicksal ein eisernes dennoch entgegenzusetzen
vermögen, kämpfen vor unserem geistigen Auge. Ge¬
rade in unseren Tagen des wiedererstandenen Führcr-
tums kann sich niemand , der sich in jene Lebens¬
beschreibungen vertieft , dem krastspcndendon Vorbild
des schlechthin bedeutenden Charakters entziehen.
Plutarch sollte vor allem von unserer Jugend  ge¬
lesen werden. Nicht, als wäre die germanische Ge¬
schichtenicht reich genug an starken, überragenden Per¬
sönlichkeiten: die Schilderung des Heldischen und
Schicksalhaften der Führer Roms vermag den Blick des
jungen Lesers auch für das spezifisch Germanische zu
schärfen. Wir können uns gleichfalls keine bessereEin¬
führung in die Kultur  jener römischen Zeit denken
als dieses Buch, das die Taten der großen Männer
nicht weniger als ihre Umwelt in seinen Spiegel ein¬
sängt . Der Führer hat einntal von der zum Manne
stählenden idealistischen Kraft der Antike gesprochen —
in der ausgezeichneten, schon wegen seiner Sprach-
reinheit beachtenswerten Plutarch -Uebertragung von
Wilhelm Ax rauscht  der Quell jener ewig jungen
Antike

Adoli Bartels : „Einführung in das deutsche Schrift¬
tum sür deutsche Menschen", Koehler u. Amclang . 61-l
Seiten . Die volkstümliche Einführung in die Geschichte
unseres deutschen Schrifttums ist jetzt neu in zweiter,
verbesserter Auflage erschienen. Sie bedarf keiner kriti¬
schen Würdigung mehr: denn sie hat sich längst durch¬
gesetzt, weil sie neben der bis zur Jnstinktlofigkcit
„sachlichen" Literaturgeschichte von Soergel der unent¬
behrliche, verläßliche Wegweiser ..sür deutsche Men¬
schen" geworden ist Und trotzdem vermeidet Barte !-
ein aufdringliches Urteil . Er zählt alles Wichtige aus
und mahnt „Lest selber".

Air Flieg» , Kriegscrinnernngeii eines Unbekannten.
Herausgegeben von Qllo Fuchs Verlag t! F Koehler,
Leipzig t.fs! Dein alten Fron -flieger lacht das Herz.
wenn er ein solch ernstchendes Buch in die Hand be
tomml : denn das ist ja die ganze Welt der Kriegs-
sliegerei, wie sie wohl jeder, der an der Front den
Steuerknüppel gerührt oder als „Beobachter" photo¬
graphiert , Batterien eingeschossenusw. oder mit dem

Maschinengewehr sich den Gegner vom Leibe schalten
hat , als Höhepunkte des Lebens erfahren konnte. Alles
lebt in diesem Buchs. Es ist echt und unliterarisch,
gesund und ohne Reflexionen. Hinreißend sind die
Luftkämpse — ritterlicher Kampf mit Sieg und wahr¬
haftem Heldentod — dargestellt : als Miterleben , das
auch den, der die Fliegerspvache nicht kennt, anfassen
muß in der Seele. Ich kann mir denken, daß man dies
Buch zehnmal lesen wird , nachdem man es zum ersten¬
mal atemlos in einem Zuge ausgesogen hat.

„Die echte Macht", von Margarete Kurlbaum-
Siebert.  Im Verlag Friedr . Vieweg sr Sohn AG.,
Braunschweig . 1934.

Dieses Buch ist das Heldenlied eines echten Mannes,
dem es als höchste Ehre gilt , um die Erhebung seines
Volkes zu kämpfen, eines Mannes , der seinen Kamps
und seine Treue bis zum Heldentod durchhält.

Gewaltiges Geschehen*ist dem Werk Rahmen : Preu¬
ßen, nach großer Vergangenheit morsch und hochmütig
geworden, wird von dem korsischenEroberer mit Wucht
zerschlagen. Der Staat bricht zusammen und wird
znm Spielball Napoleons . In der folgenden Zeit der
Erniedrigung und der Schande erstehen Männer , die
Gut und Blut sür ihr Volk einsetzen, die den' Kampf
um eine neue. Größe des preußischen Adlers wagen
Freischarcn streiten bis zum tapseren Soldatcntod.
Führer schassendem Volksstaat ein Volksheer, ein Heer
aus Söhnen des Volkes. Die echte Macht steht zum
letzten Freihcitsknmps auf : Der Zwingherr Europas
wird in der Schlacht der Völker besiegt und muß
fliehen. Freiheitssturm braust durch die deutschen
Lande. Hell und rein leuchtet der Ruhm preußischen
Geistes, eindeutig in ihrer Größe stehen die Männer
der rettenden Tat . Die echte Macht des Volkes er-
tämpfte die sieghafte Größe einer kommenden Zeit.

Im großen Geschehen des Volkes erfüllt sich da-
Schicksal des Mannes Karl Röper . Er ist im Brau »-
fchweigischcu geboren, tritt jedoch mit jungen Jayren
als Beamter in preußische Dienste. In seinem glühen¬
den Herzen ist ein Sehne » nach einem freien und
einigen deutschen Votke. Er reiht sich. erfüllt vom
heiligen Haß gegen Napoleon , in die scharen der Er¬
hebung ein . Sein Leben ist ein einziges, schweres
Kämpserschicksol. Wir erleben in starker und Packens»
Erzählung die Höhen und Tiefen seines Schicksals
Weges, sehe» ihn durch vielgcstaltete Abenteuer ichrcitn,
bis er ant dem Leivzmer - chu.chifeld den Qpierwd tür
sein geliebtes Valerland erleidet Todwund liegt er
am Bach; Gatt läßt ihn eine große und helle Zukunft
schauen, und er kau» iroh und beglückt sterben: .Gott.
du hast mich gewürdigt , mein Schicksal zu schauen und
Deutschlands, und was ich tun konnte, durste ich tun ."

Ein Buch, mit gegsnwartsstarker Schau geschrieben,
das Begeisterung sür Preußens Männer und Taten
auslöst . Fall und Erhebung eines Volkes, Größe und
Kampstreue eines Mannes sind Inhalt dieses Werkes
um das Gestern und das Morgen.

Rans valibor.

„Land unter dem Regenbogen", von Werner von
derSchulenburg.  Im Verlag Friedr . Bie-
weg L Sohn AE ., Braunschweig , 1934.

Nordische Volkschaft zog einst suchend dem Süden zu
undsand jenseits derAlpenwank die sonnendurchgleißte.
sruchtschwcre Ebene des Po . Die nährende Erde, über
die der Fluß gut und böse herrscht, lockte die wan¬
dernden Menschen zur Seßhaftigkeit , gab ihnen Kraft
und Willen , aber brachte ihnen zugleich den Fieber-
schrecken. Es erstand ein Volk von Bauern und Rit¬
tern , das mit der lombardischen Erde schicksalhaftver¬
bunden bleibt, ein Volk, dessenBlut eine Mischung vom
harten Norden und vom weichen Süden wurde . Ueber
dem Tag der Menschen wachen die Götter des süd¬
lichen Himmels.

Die Menschen, die in diesem Buche wirklichkeitsnahe
leben, wurzeln im heiß überfluteten Land, wo in den
Niederungen der Reis treibt , wo aus den Berghängen
der Wein reift . In ihrem Innern noch erdverbunden
mit der nordischen Urheimat , ringen sie schwer um die
Erde Norditaliens . Der Bauer Eisbert — das Leid
wühlt fchwer in seinen: Herzen — weihte sein Leben
dem Kampf mit dieser feindlichen Erde und unterwirft
sie in zäher Bereitschaft. rovlvat dieser Erde zu sein,
ist ihm Bestimmung . Der Arzt Primo , den ritter¬
liches Wesen zeichnet, lebt ein Leben heldischer Tat.
Carls , des Bauern Gisberts Sohn , wird durch den
mütterlichen Strom seines Blutes aus Irrwege ge-
worseu, findet aber zu seinem Vater , zu seiner Erde
zurück.

Werner von der Schulenburgs Werk trägt tu sich den
Mythos der Erde, es ist ein Epos vom neuen Werden
ocs italienischen Volkes. In herb geschlissener Sprache
gestaltet der Dichter die tiesen Gedanken um das Wur¬
zeln eines rassisch gefundenen Volles in der leben-
erzcugenden Erde seiner Heimat:

„Diese neue Gesinnung unseres Volkes ist gewachsen
aus uufecer Erde . Wir haben uns wieder daraus be
ünuen müssen, baß unser Gott nicht nur üu Himm -t
lebt. sondern. Saß Brot und Wein . die Gaben unserer
Erde, vereint mtt ber Gnade des Himmels , unfern
«sott in uns lebendig werden lasse». Von der Erde zur
Erde führt über unser Land ein Regenbogen als Zei¬
chen unseres neuen Bundes ."

Aeuos Oslibox.

Will Vesper , „ Kranz des Lebens " . Gesamtausgabe meiner
Gedichte , Verlag Albert Langen / Georg Müller , München.

Für unendlich viele deutsche Menschen bedeuten Will Bes-
pcrs Sammlungen deutscher Gedichte , besonders die in 310 üb»
Exemplaren vorliegende „ Ernte der deutschen Lyrit " den ersten
Zugang zum Erdicht . Doch man tät - Will Vesper Unrecht,
wenn man ihn nur als Sammler und Bewahrer des edlen
Eutes der deutschen Lyrik anspräche , so ehrend sür ihn auch
diese Namen sind . Aber Vesper ist mehr : er Ist selbst ein
Lyriker von einer Unmittelbarkert des Empfindens und von
einer Ungezwungenheit der sprachlichen Formung , wie wir sie
ggr nicht so haust » finden . Die Fülle von Gedichten , die Will
Vesper eben wie die Ernte seines reichen Lebens veröffentlicht,
lägt den ganzen Umfang ferner Gaben und seine schlichte, un¬
gekünstelte Art erkennen . Nicht gesuchte Reime , nicht unmög¬
lich verstellt - Wortfolgen braucht Vesper , um auszudrücken,
was er meint . Er schellt nicht die einfachen Worte , nicht den
vertrauten Klang volksliedhafter Wendungen , aber mit diesen
einfachen Mitteln erreichen seine Verse , getragen von einer
inneren Melodie , doch das , was äst dse vielen verquickten ar¬
tistischen Reimer nicht erreichen : daß seine Gedichte gelesen^
werden , daß sie ganz unmittelbar zum Herzen und Gefühl des
deutschen Menschen sprechen , weck sie sind wie das klare Quell¬
wasser unserer Berge , wie die grünen Täler und verschwiegenen
Bäche.

Von der Heimat singen seine Verse , ein Eichendorss -Klang
ertönt dabei in unserem Herzen , — vom Tages - und Jahrlaus,
und immer erleben wir die Schönheit dieser Welt wie das Ge¬
schenk eines gütigen Gottes . Vom Leben der Menschen singt
er . vom Sinn des Lebens , von der Liebe zwischen Mann und
Weib , die innigsten Töne gelten dem tiefen Wunder der
Menschwerdung , dem geheimnisvollen Weben zwischen Mutter
und Kind , Und wenn seine Verse den stillen Raum der
engen Familiengemeinschast verlassen und die größere Heimat,
Volk und Vaterland besingen , dann hören wir gebannt aus
den kämpferischen Mann . Sorge um den Bestand des Reiches,
Trauer um Verlorenes , Liebe zu allen Brüdern gleichen Blu¬
tes — all das tönt aus seinen Verse » , und nicht weniger stark
der befeuernde Anruf und die gcsolgschastgeiobcndc Treue,

Diese Verse sind der geläuterte und würdige Ausdruck deut¬
schen Wesens . Die Fülle der Gcdschte . die Schlichtheit und
Herzlichkeit des Nesperschen Tones machen — in Verbindung
mit dem geschmackooü -sreudigen Einband — das Buch zu einem
rechten Geschenkwerk.

Albert Langen / Georg Müller , München.
Vor 21 Jahren erschienen diese „ Eroßstadtlieder " znm

Mal , von denen ein Berufener sagte . es seien , volle
Gedichte , die das Leben unserer Zeit zu künftigen Geschle:
hinübertragen " . Wenn beule - >n ° vermehrte Auslage
Gedichte als niederdeutsches Gedichtbuch erscheinen kam
liegt darin eine ticse Bestätigung . Was manchem NNI
eins besondere , eben d ' e Plattdeutsche Abart der so-
Lyrik " erscheinen mochte , das hat sich als tiefe und echte'
lung erwiesen . Die Lieder , die er fingt . Lieder vom g
Hasen und seiner Arbeit , von der Fabrik und den k
»reuden . die dem Menschen nach Feierabend blühen , t
von Lachen und Trauer , von Kindcrlust und Jugendübc
— sie halsen milprägen das ernste Arbeitsacsich ! unserer I
Zeit Denn » ich, zerschlagene und freudlose Arbeitest
nnd seine Gestalten , sondern Pilger zu einer neuen Ar
gesinnung , zu wahrer Arbeitssrömmigk - it

Die von genauester Anschauung gesättigte Bildkrast s
«eis - , die ursprüngliche Füll - seiner plaud . gtschen So
die , a den Wurzelirüslen der Ratio » noch viel nä .sn !>

für fcdcn Leser Es ist ganz eigentümlich , wie diese Si
in der noch der Ruch von Heide und Wald , und der s
Seewind über di « Rordseeküfte zu spüren ist, auch t

Großstadt ihre Kraft behält , ja , wie unter ihrem Anhauch das
Leben der Stadt tu kräftigerem Licht erscheint . Die Stadt
bleibt nicht mehr nur Stadt , sie erscheint wieder in größerem
Zusammenhang , der Mensch in ihr ist nicht mehr der los¬
gelöste Einzelne — die weltumsormcnde Gläubigkeit des dichte¬
rischen Herzen sieht überall das umfassende Größere und die
Melodie seiner Sprache weckt überall sie Ahnung der Schönheit
dieser Welt.

Kein Geringerer als Hans Grimm , der männlichste und
härteste unter den lebenden Dichtern , hat von Claudius ' Ver¬
sen gesagt , „ Sie taten der Seele wohl und schenkten ihr vor
der Nacht ein Lächeln über die Nacht hinweg " — größeres
Lob kann man ihnen nicht sprechen und so wünschen wir die¬
sem schönen und starken Buch nichts anderes , als daß es den
Weg finden möge zu vielen deutschen Menschen , zum Trost der
Seelen , zur Freude an der ursprünglichen Kraft seiner Verse
vom ArieitsmensSen nnd an der innigen Herzlichkeit seiner
Gedichte von Kindern und Heimat,

„Ja » und Heiu , die Rabenknaben ." Zwölf lustige Buben¬
streiche in Bildern und Reimen von Otto Waffenschmied
Hamburg UM . Verlagsbuchhandlung Brosche ! L Lo

Kinder werden immer Kinder bleiben ; auch wenn sie zum
Erstaunen der Eltern , geschlossenen Auges , aus dem Motorcn-
gcrausch eines Autos Modell , Typ und Jahrgang heraushören
können . Unsere Kinder nehmen das technische Wunder als
natürliche Selbstverständlichkeit hin . Aber die Wunder des
Märchens , die der unerreichbare Erfinder „ Phantasie " schasst
sind ihnen mehr , denn sie lieben das Wunderbare auch heute
noch wie einst etwas , was die Technik ihnen niemals bieten
kann : Das Lachen , welches das Kind zur Entwickln »» so not¬
wendig braucht wie die Vitamine . Um des Lachens willen
mache » Kinder auch lustige Streiche schon seit Olims Zeiten

Jan und Sem find auch zwei von dieser Sorte . Si - smd ae-
lehrige Schüler Eulsnspiegels mit reiner kindlicher Seele , die

'" lGc aus humorvolle Weise zu ihren Zwecken . Ueber
>W lustige farbige Bilder und humorvolle Verse bringen eine
Fülle solcher phantastischer Einsälle . Das Buch von Jan und
Hem das Kinderbuch von heute.

Der Verfasser , der seit Jahren jung und alt mit seinen
lustigen , endlosen Bildergeschichten beschenkt, ' zeigt den Kin¬
dern m diesem Buch , wie schön es ist , Kind zu fein . Damit

auch ? as Herz der Eltern gewinnen , die über di-
holde Klndllchkeck ihres Nachwuchses das lauterste Glück
empfinden.

Hamburg 1. -
Aus Heimatzeitschristen kennen wir H- rta Borchert Ich«

seil langem . Immer wieder vermochte sie durch die r,e!
feilsche Kraft ihrer Arbeiten zum Aushorchen zu zwinge.
Nun endlich liegt ihr Büchlein „ Sünnroos un anner Vee
lanner Geschichten im Druck vor und ist eine lleine Koftba
keil sur alle dicfcnigen geworden , die aus den engsten B
.tiehung -n zu 'ih - - r ' ' nüchstch," H^

allgemeingültig Menschliche zum Schwingen u,können , das . .
Klingst - zu bringen»- Diese Kunst besitzt Hcrta Borchert
allen ihren Dichtungen ; denn das tiefe und so wohl nur vr
cister Frau auszusprecheude Mitfühlen , das uns aus der Titc
erzahlnng „ Sünnroos " oder der erschütternden Liebcsgeschim

. ^ drber entgegenkommt , ist ebenso echt wie d>
schelmische Humor , man könnte auch Menschenkenntnis fa,' ^
d" » 's? >n den Prosastückc » . .Presto !»" oder ..Anna Luüa
ichall « upplrut intichln " begegnet . Hcrta Borchert ist Heu"
schon mehr als ein Versprechen . Sie ist eine Erfüllung M
gen Ihrem gedruckten Erstlingswerk bald weitere Blläicr io
gen ! Nebenbei ist das Vicrlünder Platt von Herta Borst,c
in einer Echtheit beherrscht , daß man in ihren Arbeiten scho
rein sprachlich gesehen Stilproben von erstem Rang vor si:
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Ick MmeE Lttrei Hrcackew
Käthe von Nagy spielt in ihrem neuen Film

„Der j u,n g e Baron Neuhau  s " die Haupt¬
rolle in zwei Sprachen — in der deutschen und
in der französischen Fassung . Sie erzählt uns
hier von den Schwierigkeiten , für zwei Länder
dieselbe Figur zu verkörpern . ,

In den guten alten Zeiten des stummen Films,
da brauchte man 'sich um die Jnternationalität
dieser neuen Kunstgattung keine Sorgen :zu
machen . Damals war der Film wirklich völker¬
verbindend / Der gleiche 'geheimnisvolle Streifen
machte den Chinesen , den Marokkaner , den.
Deutschen lachen und weinen . Ein guter Film
lief : rund um die ganze Erde und wurde ein
ebenso rundes Wsltgeschaft . >

Beim Tonfilm ' hört das radikal äuf . Schon den
Turmbau zu Babel haben die Menschen nicht
fertitzLekommen , weil sie in verschiedenen Spra¬
chen redeten . ' Jedes Volk . ist maßlos stolz auf
seine Sprache und hält sie für die beste der Welt ..
Was man ihm nicht verdenken kann . Ich bin Un -,
garin . und glaube natürlich auch , daß keine
Sprache der Welt meine Muttersprache übertrifft ..
Das . hat mich aber nicht gehindert , schon als.
Kind mit Begeisterung fremde Sprachen zu
lernen . Während Deutschland mir meine zweite
Heimat , die deutsche Sprach « meine zweite Mut»
tersprache geworden ist, wurde , ich auch mit Fran¬
zösisch und Englisch immer vertrauter und es
macht mir keine Schwierigkeit , einen Film auch
in einer dieser Sprachen zu drehen.

Warum eine fremdsprachige Version ? werden
viele fragen.

Darauf läßt sich manches erwidern . Die Syn¬
chronisation eines fremden Films steht auch heute
noch in den Anfängen . Meist ist man sehr ent¬
täuscht / wenn man zu einer typisch französischen
oder englischen Mundstellung deutsche Worte
hört und umgekehrt . Der Dialog im Tonfilm ist
ja nicht nur Mittel zum Zweck, sondern ganz
wesentlich ein eigenes Kunftmittel . Das alles
geht beim Synchronisieren verloren.

Andererseits , wenn wir einen fremdsprachigen
Film sehen — nur mit einkopierten deutschen
Titeln , so bleibt zwar die Originalität erhalten,
aber die meisten Menschen verstehen zu wenig
vom Dialog . So ist die französische Version , wie
z. B . die Ufa sie von ihren größeren Filmwerken
in Babslsbsrg herstellen läßt , immer noch die
beste Methode , um einen zweiten großen Kultur¬
kreis Hit dem deutschen Film bekannt zu machen.
Natürlich bedeutet ein « fremdsprachige Version
eine bedeutende Derbilligung des Films . Die
Dekorationen z. B - können für Leide Versionen
benutzt werden , ebenso ein großer Teil der Kom¬
parserie , der Außenaufnahmen usw . Die tra¬
genden Rollen werden mit bekannten französischen
Schauspielern besetzt. Ein sogenannter Dialog¬
führer tritt dem deutschen Regisseur beratend zur

Seite und überwacht die sprachlichen Notwendig¬
keiten.

Rein technisch geht man so vor , daß zunächst die
deutsche Version einer Szene geprobt und gedreht
wird , dann folgt jeweils die französische Das
bedeutet einen großen Zeitgewinn , wobei man
sich aber nicht vorstellen darf , die französische
Auffassung sei eine sklavische Imitation der deut¬
schen Nein , schon im Drehbuch sind manche Stellen
und Wendungen ganz anders und Auffassung
der Rollen , die Art , wie manche Szene gesp' slt
wird , ist grundverschieden von der deutschen Ver¬
sion. Man muß sich immer wieder vorstellen , es
soll ja keine einfache llebersetzung werden , sondern
ein Filmwerk , bei dem der Zuschauer in beiden
Ländern absolut den Eindruck der Originalität
haben muß.

Für mich ist das Spielen in zwei Versionen
in mehrfacher Hinsicht eine anstrengende
Leistung . Der Film frißt ja an sich schon mehr
an den Nerven als jede andere künstlerische Be-
tätigung . Meine Kollegen , die nur in der deut¬
schen oder nur in der französischen Version mit¬
spielen , können wenigstens die Pausen für ihre
Erholung ausnutzen . Sie ruhen sich aus , gehen
in ihre Garderobe , sitzen in der Kantine oder im

kin kliclc lllosr clsn ^ ilmnocstwucliL

Freien , während ich dauernd „im Dienst " bin.
Diese physische Mehrleistung ist aber noch erträg¬
lich, dagegen verlangt die jeweilige Umstellung
auf einen anderen Sprach - und damit auch einen
anderen Anschauungskreis ein hohes Maß gei¬
stiger Konzentration.

Das Sprechen allein tut es nicht . Ich muß mich
völlig auf französische Lebensart umstellen , manch¬
mal auch meine Kleider wechseln , mein ganzes
Mienen - und Vewegungsspiel von Grund auf
ändern und das ist bestimmt auch für eine Schau¬
spielerin nicht leicht.

Der französische Zuschauer wird ja trotz allem
noch hören und sehen , daß eine Ausländerin
diese Frauenrolle verkörpert . Aber das tut der
Popularität unserer Version keinen Abbruch.
Die schauspielerische Leistung ist er gern bereit,
anzuerkennen und in den letzten Jahren haben
Brigitte Helm und ich mit unseren Filmen im
französischen Sprachgebiet uns viele Freunds
erworben.

Es geht dem Franzosen nicht anders als dem
Teutschen , der ja auch gern ab und zu seine schöne
Sprache aus dem Munde eines Ausländers hört,
wenn nur noch ein leiser Akzent , ein fast un¬
bestimmbares Etwas den Fremden verrät . Ich
denke beispielsweise an Louis Graveure oder
Jan Kiepura oder auch an mich selbst im deutschen
Tonfilm . Entscheidend ist ja im Grunde immer,
ob man dem Publikum durch das Technische, die
Apparaturen , den Atelierchaos hindurch nahe¬
kommt , ob das Herz und das Gefühl den Mecha¬
nismus der Kamera überwinden kann.

Die Aactei îec Lartsettci HesicMee
Eines der wichtigsten Probleme des deutschen

Films ist die Frage des Nachwuchses , die Frage
nach dem neuen Gesicht und — der neuen , bisher
noch ungenützten Begabung . Denn dies muß so¬
gleich vorausgeschickt werden : Das Gesicht allein,
und mag es noch so hübsch oder interessant sein
(oder von seinem Träger und dessen lieben Freun¬
den dafür gehalten werden ) , tuvs nicht.

Der Film ist in seinen Ansprüchen unerbittlich.
Mikrophon und Kamera deckenschonungslos jeden,
auch den geringsten Mangel auf , und lächerlich
wirkt in der schattenlos hellen , vergrößerten fil¬
mischen Wiedergabe auf der Leinwand das , was
im Leben und auf der Bühne , vielleicht sogar
unbemerkt , hingehen mag.

Neubabelsberg ist auch in dieser Hinsicht füh¬
rend und lehrreich . Es gibt da draußen vor den
Toren der Reichshauptstadt eine eigene Abtei¬
lung , die sich mit nichts anderem als der
Pflege des Nachwuchses für den deut¬
schen Film  beschäftigt.

In diesem Vesetzungsbüro finden sich auf lan¬
gen Tischen die großen Karteien der neuen Ge¬
sichter . Geordnet nach ihren Fächern , jung , alt,
ernst oder komisch. Große Photos sind auf die
Blätter dieser einzigartigen Kartotehek geklebt,
die auf den ersten Blick verrät , welche Möglich-

Albrecht Schoenhals ist .von Gustav Ucicky für
die Hauptrolle in dem Film „Der rote Tod von
Riga " verpflichtet worden.

Hertha Thiele,und Paul Richter  sind ' Part-
ner in dem Film „Berglegenden " .
- Hanna Waag , Mathias Wiemann,  Heinrich
George , Ery Vos,  Adele Sandrock,  Theo¬
dor Loos , Kayßler und Wüllner  spielen
unter der Regie von Wegener im dem „Kampf
ums Blaue Band des Ozeans " .

Käthe von Nagy ist Hauptdarstellerin in dem
Film „Liebe , Tod und Teufel ".

Vksr spielt wo?

Paul Kemp spielt die Hauptrolle in „Das
lebenslängliche Kind " .

Fried ! Haerli » ist für den Film „Der stählerne
Strahl " verpflichtet worden.

Johannes Riemann ist Regisseur des Films
„Nur wer die Sehnsucht kennt ", in dem Camilla
Horn,  Louis Graveure  und Theo Lingen
die Hauptrollen spielen.

Albert Liewen , Werner Minetti,  Walter
Vlum  und Clara Savio  spielen die Haupt¬
rollen in „Glückspilze " .

Lin Lilü au , tieru kilin!
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keilen der Betreffende hat . Seine Rollen , die er
bisher gespielt hat , sind genau so sorgfältig ver¬
zeichnet wie seine Anschrift , sein Alter und der
Weg seiner Ausbildung zum Schauspieler.

Das klingt ein wenig nach Sankt Bürokratius,
ist aber in Wirklichkeit doch nur das registrierte
Ergebnis einer sehr folgerichtigen , ständigen Be¬
obachtung all der vielen Kräfte , die an den Büh¬
nen des Reiches tätig sind.

Die erste Frage des Besuchers angesichts dieser
Kartei ist, ob denn nur und ausschließlich „ge¬
lernte"  Schauspieler als Nachwuchs in Frage
kämen . Der Abteilungsleiter bejaht das bedin¬
gungslos . „Seit der Entwicklung des stummen
Films zum Tonfilm hat man tausendmal die
Erfahrung machen müßen , daß nur Schauspieler,
die diesen Namen wirklich verdienen , die von
der Pike auf gelernt haben , zu gebrauchen sind.

Gewiß kommt alle Jahre unter hundert Fällen
einmal vor , daß eine besondere Begabung sich
durchsetzt. Aber dann handelt es sich erstens um
einen Ausnahmefall von ausgesprochener Bühnen-
begabung , die zweitens auch nur dann vorwärts¬
kommen kann , wenn die fehlende praktische Aus¬
bildung schleunigst nachgeholt wird ."

Als Beweis kann nichts besser dienen als ein
kurzer Besuch im Vorführraum , wo oben Probe¬
aufnahmen  gezeigt werden : Unter den Ge¬
sichtern , die da zum erstenmal auf der tönenden
Leinwand erscheinen , von der Kamera in allen
Stellungen abgetastet und vom Mikrophon be¬
lauscht wurden , wie sie lachen und singen , spre¬
chen und weinen — unter diesen Gesichtern be¬
finden sich auch die Köpfe bekannter Bühnen¬
künstler , die bisher im Tonfilm noch nicht be¬
schäftigt waren . Auch an ihnen , die doch wirklich
genug Fähigkeiten unter Beweis stellen konnten,
ist dieselbe Unsicherheit zu bemerken wie an den
anderen , noch nicht bekannten Schauspielern —
die ganze Erfahrung langjähriger Bühnentätig-
keit scheint sie vor den Aufnahmegeräten ver¬
lassen zu haben , ihre Stimmen sind verändert wie
der ganze Ausdruck des Gesichtes , die Haltung
und der Gang . Die Spielleiter werden auch mit
ihnen Arbeit und Geduld haben müßen , bis sie
allen Anforderungen genügen.

Wie aber unterrichtet man sich über die Ta¬
lente , die jahraus , jahrein auf den deutschen
Bühnen kommen und gehen?

Ganz einfach durch regelmäßige „Entdek-
kungsreise  n ", die ein paarmal im Jahr von
dem Beauftragten unternommen werden . Er
besucht auf solcher Fahrt täglich eine andere
Bühne . Zunächst streng inkognito,  ohne
vorherige Anmeldung . Erst dann , wenn ihm
irgendwo ein Gesicht auffällt , nimmt er nach dem
Theater Gelegenheit , den oder die Betreffende
kennenzulernen und sich eingehend zu unter¬
halten . Wenn er alle notwendigen Auskünfte
von dem Künstler hat und am nächsten Morgen
aus seinem Hotelzimmer kommt , dann erlebt er
zuweilen den Besuch des ganzen Theaterpersonals,
weil die Anwesenheit eines Filmmannes nicht
länger als ein paar Stunden vor den Theater¬
leutchen verborgen bleibt und schließlich doch jeder
die stille Hoffnung hegt , auch noch „entdeckt" zu
werden . . .

Aber auch das Gegenteil kommt vor : Daß näm¬
lich der Filmmann Künstlern begegn ^ , die ganz
und gar keine Lust zeigen , „zum Film
zu kommen ." Die von Berlin aus ergangene
Bitte um Einsendung von Photographien wurde
entweder überhaupt nicht beantwortet oder in
leicht beleidigtem Ton glatt abgelehnt!

Sehr wichtig ist die freundschaftliche Zusammen¬
arbeit zwischen den Theaterdirektoren und dem
Film . Die ständige Beobachtung des Schau¬
spielernachwuchses hat in mehr als einem Fall
dazu geführt , daß junge Kräfte , auf deren spätere
Arbeit im Film gerechnet werden durfte , mit
Hilfe verständnisvoller Theaterleiter auf beson¬
deren Gebieten besonders sorgfältige Ausbildung
erhielten . Es ist schon geschehen, daß eine junge
Kraft , von der man sich viel verspricht , zwar be¬
reits für den Film verpflichtet aber noch für eine
Spielzeit zur Vervollkommung ihrer Fähigkeiten

AM'
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sozusagen „in die Lehre " an ein gutes Theater
geschickt wurde.

Trotz alledem : von einer verhältnismäßig gro¬
ßen Zahl vonEnwärtern bleiben schließlich jedes
Jahr doch nur einige wenige übrig , die wirklich
Aussicht auf künstlerischen Erfolg und den damit
verbundenen „Filmruhm " bei der unübersehbaren
Maße des Filmpublikums haben.

Mackene-ciie
John Lodge , der Partner Marlene Dietrichs,

war bis vor einem Jahr ein bekannter Newyorker
Rechtsanwalt , bevor ihn eine berufliche Reise
nach Hollywood und zu einer ziemlich schnellen
Filmkarriere führte.

Der Ausstatter des Marlene Dietrich -Films
„Die große Zarin " behauptet , daß historische
Filme einen sehr wesentlichen Einfluß auf die
moderne Mode ausüben . Wenn man in der auf¬
regenden Vilderfolge des Films hie und da seine
Aufmerksamkeit den modischen Dingen — Hüten,
Umhängen , Geschmeiden — zuwendet , so ist man
geneigt , ihm recht zu geben.

Bei den Aufnahmen zu „Die große Zarin"
stellten alle weiblichen Komparsinnen — die man
gewiß als sehr gute Kennerinnen aller modischen
Dinge bezeichnen kann — übereinstimmend fest,
daß eine Veränderung der Haartracht für den
Eesamteindruck der Persönlichkeit von allergrößter
Bedeutung sei. Es war überraschend , daß nach der
allgemeinen Meinung nicht die gewiß vollendete

Schminktechnik oder die sechsundzwanzig verschie¬
denen Toiletten der Dietrich den Ausschlag für
die von ihr dargestellte Entwicklung der kleinen
Prinzessin in eine große Dame gaben , sondern
— die Haare.

*

Es dürfte interessieren , daß Marlene Dietrich zu
den Aufnahmen des Films „Die große Zarin"
viele der echten Kronjuwelen der Romanoffs und
die antiken Spitzen trug , die bis zum Ausbruch
der russischen Revolution im Besitz des Kaiser¬
hauses gewesen waren . Nach der Revolution
fanden viele dieser Dinge den Weg nach Amerika
und wurden von der Paramount teils erworben,
teils von den jetzigen Besitzern für die Verfilmung
ausgeliehen.

»

Wissen Sie , daß Marlene Dietrichs Tochter zum
ersten Male in dem Film „Die große Zarin " am
der Leinwand erscheinen wird ? — Marlene hm
erst nach langem Widerstreben die Erlaubn-
dazu erteilt , daß ihr achtjähriges Töchterchen ba
den Aufnahmen , die die Zarin Katharina ab
kleines Mädel zeigen , mitwirken darf . Sie Hai
es aber nicht gestattet , daß fremde Leute
die kleine Maria frisieren , schminken oder am
ziehen — Mutter Marlene hat das selber besorgt.

Die Unterlagen zu dem Marlene Dietrich -Film
„Die große Zarin " sind einem Tagebuch der
Kaiserin Katharina II . von Rußland entnommen,
das erst nach der russischen Revolution von den
Sowjets dem Film -Autor Manuel Komroff zu¬
gänglich gemacht wurde.

Hat̂ iie HaeAa AArLg?
Bei aller Eingebung , aller Seelentiefe ihres

Spiels , bei all ihrer Schönheit , wurzelt doch die
letzte Ursache ihres Erfolges nicht in den eben
genannten Dingen , sondern in der völligen Kon¬
zentration all ihrer Gedanken auf die Rolle , die
sie zu spielen hat.

Clarence Vrown , der die Regie der größten
Garbofilme hatte , gibt uns einen wunderbaren
Beweis der Wahrheit dieses Ausspruches:

Eines Abends wohnte ich der Vorführung eines
sog. „Rush " des letzten Garbo -Films mit dem
Regisseur , den Schauspielern und einigen Inter¬
essenten bei . Als „Rush " bezeichnen wir die
noch ungeschnittenen , auf einem Filmstreifen oft
mehrfach wiederholten Aufnahmen verschiedener
Szenen , die dann nach der Vorführung ausge¬
sucht, kritisiert und nötigenfalls wieder aufgenom¬
men werden . Es war eine Szene aus „Wie Du
mich wünschst" , die sich auf der Leinwand abrollte.
Sie war so eindrucksvoll , daß ich sie in jeder Mi¬
nute meines Lebens wieder vor mir sehen kann:

Zara , die in tausend Mysterien gehüllte Frau,
von der keiner , am wenigsten Bruno , ihr Gatte,
weiß , ob sie wirklich die ist, für die sie sich aus¬
gibt , seine nach vielen Jahren ihm wieder-
geschenkte Gattin , kommt in der ersten schweren
Nacht nach ihrem Wiedersehen , da sie noch nicht
den Weg zueinander gefunden baben , zu Bruno,
um mit einem Schlag den Schleier der Uner-
grllndlichkeit von sich zu werfen : Sie tut es wort¬
los . Einfach steht sie vor ihm und blickt ihn an.
Doch dieser Blick spricht die jedes Wort , jede
Gebärde überslüssigmachende Sprache der Liebe.

„8is ist mit clsn Oscleinlcsn clods!

Greta spielte die Zara hinreißend . Ich, rmr
alle vergaßen , daß sie sie spielte , denn sie schien
sie zu leben . Da plötzlich wandte sie den Kopt,
riß uns jäh aus der träumenden Atmosphäre in
die sie uns hineingezaubert hatte , mit den kurze»,
sachlichen Worten : „Es tut mir leid . Das mr
nicht gut . Ich war mit meinen Gedanken nicht
dabei !"

Keiner von uns , abgesehen vielleicht von Ee-
arge Fitzmaurice , ihrem Regisseur , der sie »»"
ihr Können zu gut beurteilen kann , hatte ge¬
merkt , daß an ihrem Spiel eine Unvollkommen-
heit war . Doch als ich nun den zweiten „Take
der Szene sah, da erst realisierte ich den̂ ge¬
waltigen Unterschied in Greta Earbos Spick
wenn sie denkt oder nicht denkt» Jetzt war eine
Größe , eine Verhaltenheit und Schwingung >»
ihrem Spiel , die die Flachheit der Leinwand zn>»
atmosphärisch -plastischen Gebilde machte.

Greta Garbo hat , wie ganz wenige gE
Schauspieler , die Notwendigkeit des nicht allein
von der Intuition , sondern viel mehr vom
wußtsein,  der Arbeit der Gedanken , abhän¬
genden Spiels erkannt , und darin liegt auchi>e
letzte Ursache ihres ungeheuren Namens und '
folges . Nie darf man merken , aber immer m »
man wissen , was für eine Arbeit , was für ei»
Sammlung an Kraft und gedanklicher Konzc
tration ihr Spiel erfordert . — Das tvacht ^ °
Beschauen eitles Garbo -Films zu dem
menen und reinen Genuß , über dessen Ursache
uns bisher vielleicht noch nicht im Klaren man





Ms cköf MMckickte MM/ack/e/rL
Wir haben in unserer letzten Heimat -Beilage unsere

Leser mit den Ergebnissen der langjährigen Forschun¬
gen des Herrn Miiller -Brauel bekannt gemacht und
gesehen , das; dieser ernste Forscher zu dem Ergebnis
kommt , daß der Raum , den wir heute noch besiedeln,
bereits seit etwa 20 000 Jahren von den Urvatern
unseres Stammes bewohnt gewesen ist.

Mit diesem ungeheuren Zeitabschnitt kann der¬
jenige , der sich bislang wenig mit der Vorgeschichts-
forschung besagt hat , natürlich kaum etwas anfangen.
Wir lehnen uns daher heute an die Auffassung des
in Niedersachsen bestens bekannten Vorgeschichtsfor-
schers Pros . Jacob -Friesen , dem Direktor des Provin-
zialmnsenms in Hannover , a », wenn wir seine
Forschungsergebnisse hier in gemeinverständlicher
Sprache wiedergeven und es dadurch dem Leser er¬
mögliche », sich ein klares und vollständiges Bild über
die Vergangenheit unseres Landes zu machen.

Wie wird die u r g e s chi cht l i che Zeit
eingeteilt?  Da wir keine Kalender haben , die
uns die Tage und Jahre der unendlichen Zeit , die
hier erforscht wurde , mit Zahlen und Daten belegen,
mutz eine Einteilung der Vorgeschichte nach den Fun¬
den vorgenommen werden , die aus der Erde heraus¬
geholt worden sind. Da die Urväter in einer Zeit¬
spanne nur S t e i n Waffen und -Werkzeuge kann¬
ten . heitzt diese Zeit die : Steinzeit , der sich die
Bronze - und die Eisenzeit anschlietzen.

Die Forschung legte sich
aus diese drei Periooen,
die insgesamt eine Zeit
von vielen hunderttausend
( !> Jahren umsatzt , sest
und h-n dadurch die
Grundlage geschossen, die
jeweiligen Funde in Grä¬
bern usw zeitlich ziemlich
genau zu bestimme ».

I -' uiebr sich die For¬
schung oer Ausgabe hin¬
gt, ' . den niederdeutschen
Raun , zu erschlichen , um
so im. hr Funde wurden
gemacht und um so mehr
Unterteilungen der drei
grotzeii Perioden waren
möglich weil jede Periode
eine ve chiedene Anzahl
von Entirucklungsstuse »
auszuweinen hatte . Fangen
wir also bei der ältesten
Zeii der Steinzeit , an.
Diese unterteilt sich in
vier verschiedene Entwick¬
lung -stufen.

D e -rühe Eiszeit , die
Wissenschaft nennt !ie
I-loliibibum zl'ch.-! ist die
griechische Deutung für
Morgenröte und Utixis
diejenige für Steinj . be¬
ginnt ungesähr um das
Jahr 500 000 v. Chr . Die
Geologe » nennen diesen
Abschnitt in der Erdge¬
schichte: Tertiärzeit'

Dann folgt das Dilu¬
vium de , Geologen . Wir
kennen e :- besser unter dem
Namen Eiszeit ! (Wir

ausgeführt , datz die Steinzeit in vier große Abschnitte
unterteilt wird , und zwar : frühe , ältere , mittlere und
jüngere Steinzeit . Durch Funde , die hauptsächlich in
Frankreich gemacht werden konnten (weil es eisfrei
war ) , ist es möglich geworden , auch die ältere Stein¬
zeit wiederum in zwei Entwicklungsstufen zu unter¬
teilen . Und zwar in das Liieilen - , ^ ckeuleen - und das
liloustöi 'ion als älteste und das Kurignaoisn , das
Sointroon und älugcialönisn als jüngere Entwicklungs¬
stufe der älteren Steinzeit.

Wir müssen diese fremden Bezeichnungen hier schon
anführen , weil sie ihre Namen von den Fundorten
haben und diese Orte in Frankreich lagen , und zwar
der Reihenfolge nach : Theiles bei Paris , St . Acheul
im Sommetal , Le Moustier in der Dordogne , Aurig-
nax am Futze der Pyrenäen , Solutree nördlich von
Lyon und La Madeleine in der Dordogne.

Hören wir also die Wissenschaftler von diesen Ent¬
wicklungsstufen sprechen, so wissen wir nunmehr , datz
es sich jeweils um Menschen handelt , die in Frank¬
reich gelebt haben , trotzdem aber als Väter unserer
Urrasse anzusprechen sind, wie wir bereits in unserer
letzten Heimat -Beilage erwiesen haben und noch wei¬
terhin belegen werden.

Wasser liocklsnci

Tancilcarts von Europa ungekäkr rur Zeit , als ckie cvabrsn lAsnscken äsn bleanciertalmenscbsn in
Westeuropa ersetzten (HIaeb Wells .)

sehen hier bereits , datz es sehr gut möglich ist. ohne
FremdwörterVorgeschichtsforschung zu betreiben , wenn
man nur will ! !) In der Entwicklungsgeschichte der
Menschheit wird diese Eiszeit : ältere Steinzeit (das
sogenannte l'nUioUtiOIcnin < genannt , l 'aläoliklnüuiu
ist auch wieder ei» griechisches Wort . abgeleitet von
pal .ii,, - - alt . Aus dieser Zeit steigen bereits aus
den Gräbern dieser Eiszeitmenschen Beweise ins helle
Licht unserer Tage heraus . Dann — hier setzt bereits
eine eng umrissene Zeitrechnung ein — folgt der
älteren Steinzeit die mittlere Steinzeit , das soge¬
nannte itlosolitliUcum der Gelehrten (mosos ist das
griechische Wort für Mittel ) . Die mittlere Steinzeit
umsatzt den Zeitraum von etwa .12 000 bis 4000 v. Chr.

Die letzte Entwicklungsstufe der Steinzeit ist die
Jüngere Steinzeit (weil die Griechen für das deutsche
Wort jung  ihr Wort nsos  gebrauchen , nennen die
Gelehrten umständlicherweise die jüngere Steinzeit:
bloolitbiüum !) . Diese Zeitspanne umfaßt die Jahre
4000 bis 2000 v. Chr.

Da hätten wir also die vier Unterteilungen der
Steinzeit herausgestellt . Als bemerkenswerte Fest¬
stellung wollen wir hier die Tatsache nicht übergehen
und ganz besonders darauf aufmerksam machen, datz,
während unsere jüngeren Steinzeitmenschen lebten,
die Pyramiden in Aegypten gebaut wurden.

Welche Technik besaßen die Menschen
der älteren Steinzeit?  Wir bitten , zu be¬
achten . datz wir von den Menschen sprechen, die vor
mehr denn 14 000 Jahren gelebt haben . Während der
älteren Steinzeit war Deutschland zum größten Teil
von den von Norden kommenden Gletschern vereist
worden Frankreich dagegen blieb so gut wie eisfrei
und bot den derzeit lebenden Menschen naturgemäß
die besten Siedlungsmöglichkeiten . Wir haben oben

Nunmehr kommen wir auf die Technik dieser Vor¬
fahren zu sprechen. Jeder kennt den sogen. Feuerstein,
auch Flint oder Silex genannt . Dieser Feuerstein ist
kein eigentlicher Fels . sondern findet sich nur in
Kreide oder Kalksteinschichten . Zu uns , nach Nord¬
deutschland , kam dieser Feuerstein während der Eis¬
zeit vom Norden her mit den Gletschern , die ihn vom
baltischen Kreidegebiet mitschleppten und hier , wie
überall , wohin das Eis kam, ablagerten.

Feuerstein kennen wir in den Farben von weitzgrau
bis schwarz und gelb bis braun . Jeder weiß , daß man
mit Feuerstein und Stahl Funken schlagen , also Feuer
machen kann . In urgeschichtlicher Zeit wurde statt
Stahl Schwefelkies genommen . Dieser Feuerstein läßt
sich verarbeiten , und zwar leichter , als es sich mancher
denken kann . Wegen dieser Eigenschaften wurde die¬
ser Stein zum hauptsächlichen Werkzeug und zur ge¬
fährlichen Waffe während der ganzen Steinzeit und
teilweise noch in die Bronzezeit hinein verwandt . Da
sich z. B . in England noch heute die Flinttechnik er¬
halten hat , sind wir in der Lage . die Arbeitsmethode
der Steinzeitmenschen nachzuempfinden und mit ziem¬
licher Sicherheit zu sagen , wie sie gearbeitet und
Werkzeuge und Waffen hergestellt haben . Wir lehnen
uns hier wörtlich an das an , was Pros . Jacob Frie¬
sen über diese Arbeitsmethode gesagt hat : Wollte ein
Feuersteinarbeiter für Messer , Spitzen , Bohrer u . dgl.
zunächst Späne aus einem größeren Feuerstein her¬
ausarbeiten , so suchte er sich einen möglichst massigen
Flintknollen (Flintknollen ist dasselbe wie Feuerstein ) .
Diesen köpfte er , das heitzt, er schlug eine Kappe ab,
so daß er am Werkstück ein « ebene Ansatzfläche erhielt.

Die Weiterverarbeitung konnte nun entweder durch
Schlag oder durch Druck erfolgen . Rechtwinklig zur
Ansatzfläche wurde die äußere Knollenrinde abgeschält,
entweder abgeschlagen oder abgedrückt , wobei die
äußeren Teile als Abfall beiseitegeworsen wurden.
Nun war der Kernstein fertig , und es konnten von
ihm je nach feiner Größe und Brauchbarkeit die lan¬
gen Späne abgetrennt werden . Diese so gewonnenen
Späne konnten ohne weiteres zum Schneiden benutzt
werden . Sie hielten natürlich nicht lange vor , weil
die haarscharfen Seiten der Klingen bald ausbrachen,
aber dann wurden eben wiederum von dem Stück
kleine Teile am Rande abgetrennt . Die Feuerstein¬
geräte der älteren Steinzeit sind nur geschlagen und
nicht , wie wir es in der jüngeren Steinzeit antreffen,
geschliffen. Deshalb bezeichnet man die ältere Stein¬
zeit auch als die „Zeit des geschlagenen Steines " , wo¬
bei jedoch zu beachten ist, datz auch in späteren Jahren,
als geschliffen wurde , immer noch viele Geräte „ge¬
schlagen" wurden.

Nun zu den Menschen selbst, die während der Eis¬
zeit lebten . Die ältere Steinzeit ist ungefähr mit der
vorletzten erdgeschichtlichen Periode , dem Diluvium
(auf Deutsch richtiger : Eiszeitalter ) gleichzusetzen, also
dem Zeitpunkt der Entwicklung unserer Erde , in dem
große Teile von Europa , auch unser Norddeutschland,
des öfteren von Eismassen bedeckt war , die vom Nor¬
den kamen . War Eis über unsere Erde gekommen,
dann nennen wir den Abschnitt : Eiszeiten : waren die
Eismassen aber zurückgegangen , so nennen wir die
Abschnitte : Zwischeneiszeiten . War eine solcheZwischen-

eiszeit hereingebrochen,
dann herrschte hier eine
Temperatur , die wärmer
war , als sie heute in
Mitteleuropa anzutreffen
ist. Nach Jacoc -Friesen
müssen wir uns in die
zweite Zwischeneiszeit zu¬
rückversetzen, wenn wir
uns den ältesten bisher
aufgefundenen Menschen
vorstellen wollen . Er
wurde bei Mauer bei
Heidelberg gefunden und
trägt als besondere Kenn¬
zeichen gewaltige Unter¬
kiefer , Vorspringen der
Zähne und das Fehlen
des knöchernen Kinnvor-
sprunges.

Mit diesem Menschen
zu gleicher Zeit lebten
damals in Deutschland
an Tieren : der Altelefant,
der Löwe , das wilde
Pferd , ein großer Bär
als Vorläufer des be¬
kannten Höhlenbären und
das sogenannte truskische
Nashorn . Sämtliche ge¬
nannten Tiere sind längst
ausgestorben.

Der Mensch, der in der
mittleren älteren Stein¬
zeit gelebt hat , soll der
sogenannte Neandertal-
mensch sein , der im Jahre
1856 im Neandertal bei
Düsseldorf gefunden wor¬
den ist. Dieser Neander-
talmensch hat keine We¬
sensmerkmale , die ihn
dem heutigen Menschen

wären . Er war ungefähr

8ekr liobes Oedirge

gleichzustellen imstande
10 Zentimeter kleiner , hatte eine stark rllckwärts-
fliehende Stirn , über den Augen mächtige Knochen-
wülste . Die Nase war breiter , und auch hier fehlte
ebenfalls der vorspringende Knochen am Kinn.

Dieser massige Mensch lebte in eisfreien Gebieten
mit dem Mammut , dem sibirischen Nashorn , dein
Höhlenbären , Moschusochsen, Renntier , Eisfuchs und
anderen Tieren der damals nordisch-alpinen Welt.
Die jüngere ältere Steinzeit aber macht den Forscher
bereits mit Menschen bekannt , die sich nur wenig von
uns unterscheiden Wir haben bereits oben angeführt,
daß in Frankreich die bedeutendsten Funde aus dieser
Zeit gemacht wurden . Die Rassen aus der jüngeren
älteren Steinzeit werden hier nach ihren französischen
Fundstätten als Aurignac - und Lro -Magnonmenschen
bezeichnet.

Doch noch einmal zurück zu den Neandertalmenjchen,
von denen Werkzeuge in der Baumannshöhle bei
Rübenach gefunden worden und wodurch wir in Nie¬
dersachsen zu einem der wichtigsten Funde aller Zei¬
ten gekommen sind. Die Tiere , die in der Baumanns¬
höhle gefunden wurden , waren : Höhlenbär , Höhlen-
löwe , Wolf , Marder , Wildkatze , Renntier , Vielfraß,
Schneehase und Lemming . Die gefundenen Werkzeuge
waren sogenannte „Handspitzen " aus Feuerstein . Die
Menschen nährten sich hauptsächlich von dem, was sie
in Gruben fingen oder durch Wurfspeer erlegten . Soll
eine ungefähre Zeitbestimmung erfolgen , wann diese
„Neandertaler " zuerst ins Harzgebiet gekommen sind,
so darf man als ungefähre Zahl das Jahr 100 000
v. Chr . ansprechen . Daraus kann jeder folgern , welch
ungeheure Zeitspanne unser Werden umfaßt . Von
den späteren Entwicklungszeiten werden wir noch be¬
richten . —so.
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D/e M/rma/Me?/
Sie hatten sich mit mehr oder minder großem Erfolg

gegen den vom Frankenkönig eingesetzten Sendgrafen,
der in Stade ein festes Haus bewohnte , gewehrt . Vom
Norden kommend , hatte ihr erster Gauführer Thiad-
mar seine Sachsensippen von Jiitland herunter zur
Elbe geführt . Hier wurde zwischen Elbe und Weser
gesiedelt , und das Land erhielt den Namen nach dem
Führer also : Thiadmaresgaho , d. h. Detmarsgau . Im
Laufe der Jahrhunderte hat man dann diesen alten
germanischen Namen zum heute bekannten „Dithmar-
schen" gemacht . Zwischen Eider , Eiselau und Holstenau
und noch weiter nach Süden hin entstand ein Volk,
das , genau wie die Stedinger und
Friesen , nichts anderes wollte , als der
Sippe und der Erde leben , für sie zu
arbeiten , zu kämpfen und zu sterben

Mit dem Aufkommen der Send¬
grafen des Sachsenschlächters und
dessen Fronboten , die den Zehnten
vom Dithmarscher verlangten , kam die
erste Not über die freien sächsischen
Bauern.

Als Karl gestorben war , blieben die
Sendgrafen , ja , sie bildeten eine noch
stärkere Macht als vorher , da sie ver¬
hältnismäßig frei und ungebunden
herrschen konnten , wenn — es ihnen
nicht von den Bauern verwehrt wurde.
Aus den Grafen waren mit der Zeit
Markgrafen geworden . Aus einfachen
Burgen , die die Grafen des Franken
bewohnten , wurden feste Schlösser,
u . a. die Böcklenburg.

Die Markgrafen wollten gut leben,
sehr gut sogar . Die Bauern wollten
nicht für diejenigen schuften, die in
Saus und Braus lebten.

Die Grafen versuchten es mit Ge¬
walt und zogen gegen die Bauern ins
Feld . Drei dieser gräflichen Herren
mußten ihren Uebermut mit dem
Leben bezahlen , nämlich Dedo , Etheler
und Rudolf von Stade . Es war be¬
dauerlich , daß die Dithmarscher auch
den Rudolf geschnappt hatten , denn
nun machte sich dessen Bruder an
Heinrich den Löwen heran , und der
versprach denn auch, den Herrn von
Stade zu rächen.

Heinrich kam. Zwar wehrten sich
die Dithmarscher nicht schlecht, aber
gegen den Löwen kamen sie nicht an.
Sie bekamen noch schärferen Zinsdienst
auferlegt und mußten es sich gefallen
lassen , daß ihnen die Stellerburg mit
dem vom Herzog Heinrich beauftrag¬
ten Grafen Reinhold vor die Nase
gesetzt wurde .. Dann aber machten
sich die Dithmarscher , als Heinrich der
Löwe und der Rotbart sich wegen der
deutschen Belange nicht einigen konn¬
ten , und Heinrich von feiger Uebermacht
seines Landes beraubt wurde , an die
Burg und ihre Besatzung heran und ließen nicht viel
von ihr übrig.

Da nunmehr eine Zeitlang keine weltliche Macht
den Bauern zu nahe kam, trachtete die geistliche da¬
nach , Dithmarscherland über den Schnabel zu nehmen.

Bremen hatte von Kaiser Barbarossa im Jahre 1180
neben Stade auch das Land der Dithmarscher zuge¬
sprochen bekommen.

Der Bischof von Schleswig war damit nicht so ganz
einverstanden und versuchte das Land seinem Kollegen
von Bremen zu rauben . Diese Herrschaft dauerte aber
nicht lange , da kam Herr Waldemar II . von Däne¬
mark , stahl das ganze Holstenland und ließ auch
das nahe gelegne Dithmarschen nicht ohne Aufsicht
liegen.

Eine Burg bei Lunden kündete schon von weitem
die nunmehrige Dänenherrschaft an . Aber , wie das
nun schon einmal so im Leben ist, Waldemar geriet
in Gefangenschaft , und die Bauern benutzten schnell
die günstige Gelegenheit , um das Dänenjoch abzu¬
schütteln.

Waldemar kam wieder frei , unterjochte wiederum
die Dithmarscher und preßte sie zum Kampfe gegen
Graf Adolf von Holstenland und gegen den Bremer
Erzbischof Gerhard II.

Sieben Jahre bevor die Stedinger ermordet wurden,
also im Jahre 1227, kam es zwischen den Dünen und
ihren Gegnern zur Schlacht bei Vornhöved.

Da die Dithmarscher nur gezwungen den Kampf
gegen die Feinde der Dünen unterstützten , wird er¬
zählt , daß Graf Adolf sich an die Dithmarscher heran¬
gemacht und sie zum Abfall bewogen hätte.

Die Dithmarscher sollten sich dazu bereit erklärt
haben , wenn sie in Zukunft nur noch mit den Bremern
zu tun haben würden , nichts aber mit den Hol-
steinern.

Der Graf versprach ihnen das . Der Kampf ent¬

brannte unv — oie Dithmarscher vrehren während
der Schlacht die Spitzen ihrer Schilde nach oben.

Kaum sahen die Bremer und Holsteiner das ver¬
abredete Zeichen , da ging 's mit Halloh und Beten
über die Dünen her , die , von den Dithmarscher » ver¬
lassen, den Tag verloren geben mußten.

Wer sich aber einmal auf einen Pfaffen verläßt , der
ist verlassen genug . Die Dithmarscher sollten es bald
erfahren.

Zwar fing Gerhard die Sache so an , daß er nicht
offen zuviel verlangte , sondern er bereitete es außer¬
ordentlich geschickt vor , um die Dithmarscher in seine
Klauen zu kriegen.

Ein Bauer aus einem Dithmarscher Geschlecht wurde
von Gerhard als Vertreter eingesetzt. Das ließen
sich die Bauern gern gefallen . Dann wurde das Land
Dithmarschen in verschiedene Bezirke eingeteilt , und
über jeden Bezirk wiederum ein Mann aus einem
Dithmarscher Geschlecht eingesetzt. Auch dagegen hatten
die Bauern nichts einzuwenden . Wurden sie doch nun¬
mehr von Männern an der Spitze vertreten , die aus
demselben Blute geboren , aus dem sie geworden
waren.

Das Land blühte auf . Die Eingänge , die nicht von
Natur aus geschützt waren , wurden , genau so. wie es

die Stedinger gemacht hatten , durch Steinwehreu
geschützt. Das war sehr gut , denn die Grafen von
Holstein konnten es lange nicht vergessen, daß die
Dithmarscher die Bremer als Oberherren den Hol«
steinern vorgezogen hatten.

Die Hasenschlacht
Als die Holsteiner sich wieder einmal mit den Dith-

marschern näher befassen wollten , und zu diesem
Zweck mal so eben einen kleinen bewaffneten Ausflug
mit ihrer Ritterschaft zu den Bauern unternahmen,
da meldeten diese es zwar aus schnellstem Wege den
Bremern , aber ehe diese noch zur Hilfe herbeikomme»
konnten , war die Schlacht schon entschieden.

Und zwar auf wenig ritterliche , dafür um so mehr
bäuerliche Weise.

Die Halsten sind im Vormarsch
durchs Dithmarscher Land begriffen,
da sieht die Vorhut der Holsteiner
einen Hasen lausen.

Auch bei den Holsteiner » waren
Bauern . Und wenn ein Bauer einen
Hasen lausen sieht, nun , dann kann
er eben nicht anders , als in das
Hasenjagdgeschrei : „Has up , Has up !"
auszubrechen . So geschah es auch hier.

Kaum aber hören die Holsteiner . die
weiter hinten marschieren , das Ge¬
schrei da vorne , da denken sie, daß sie
von den Dithmarschern angegriffen
werden.

Das Hajengeschrei ihrer Vorhut
klang ihnen in die Ohren , als ob es
das gefürchtete Schlachtgeschrei der
Dithmarscher sei und - sie drehten
sich um und liefen , liefen , bis sie nicht
mehr laufen konnten.

Die Vordersten der Holsteiner sahen,
daß sie nur einem kleinen Teil der
Dithmarscher gegenüberstanden und
wehrten sich. Die Dithmarscher haben
aber noch nie eine schlechte Klinge ge¬
schlagen. Die Holsteiner mußten wei¬
chen, da ja ihre ganze Nachhut längst
das Hasenpanier ergriffen hatte.

Dieser Zug ist den Halsten schlecht
bekommen. Wer sich nicht im Laufen
mit einem Hasen zu messen vermochte,
der fiel in die Hände der Dithmarscher
und mußte entweder sein Leben lassen
oder als Gefangener mit den Bauern
ziehen.

Dann verging wieder einige Zeit.
Die Dithmarscher hatten noch immer
das Sagen . Sie konnten es sich sogar
erlauben , kleine , bewaffnete Ausflüge
in die Stadt Kiel hinein zu unter¬
nehmen und hier nach Gutdünken zu
schalten und zu walten . Das war den
Kielern natürlich mehr als unange¬
nehm , und sie versuchten es auf gute
Art , die Dithmarscher wieder loszu¬
werden . Das gelang ihnen auch mit
einiger List.

Die Bauern waren aber ein bischen
zu übermütig geworden . Sie tran¬
ken ein wenig zu viel und legten

sich bei Bornhöved müde in die Heide hinein.
Kaum war der nächste Morgen herangekommen , da

mußten die Bauern eine unliebsame Ueberraschung
erleben

Während sie nämlich schliefen, hatte Herr Gerd von
Holstein alle Ritter mobil gemacht , deren er in der
Eile habhaft werden konnte . Viele Reisige hatte er
auch zusammen und machte sich nunmehr daran , die
Niederlage der Halsten während der Hasenschlacht
wieder wettzumachen.

Er wollte die Bauern überlisten . Jeder Mann
seines Heeres bekam einen großen Zweig in die Hand
gedrückt. Dann ging 's los , den Bauern entgegen , die
noch nichtsahnend in der Heide bei Vornhöved schliefen.

Als deren Wachen den erstem Schein in der Sonne
über die rotglühende Heide hinwegglitzern sahen , da
glaubten sie. ein Wunder zu erleben.

Nicht fern von ihnen stand ein Wald . Und dieser
Wald setzte sich in Bewegung . Er kam auf die Wachen
der Bauern zu.

Ehe die Bauern den Ernst der Lage begriffen und
die List des Grafen von Halsten erkannten , waren
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Die Holst »,I kam»» über die v»rdnt,tcn Dill,morsch »»,
die sich nur durch schnell» Flucht rette » kounlen.

Znxrr erfühlt »in Priester , daß die Dilhmarscher
vernichtend geschlagen seien , aber es stimmte nicht.

Dafür zeugte auch der folgende Zug des Grafen
Gerd und die Bewunderung der Halsten , die es nicht
glauben wollten , daß der Graf gegen die Ditbmarscher
in deren eigenem Lande zu Felde ziehen wollte.

Geld hatten die Holsteiner wenig . Als man daher
den Gerd fragte , wovon er denn feine Mannen be¬
solden wolle , da antwortete der etwas vorlaut : „Ich
will mein Kriegsvolk mal nach den reichen Dith-
marscher Bauern schicken. Airs der Beute , die es dort
findet , wird es sich schon selbst gut genug besolden
können ."

Als aber der schlechten Erfahrungen wegen , die die
Holsteiner mit den Dithmarschern bereits gemacht hat¬
ten , die bange Frage auftauchte , was der Gerd dann
machen wolle , wenn er nicht ins Dithmarscher Land
hineinkäme , da antwortete der gute Mann unverzagt:
„Na , wenn mir das Glück nicht hold ist, dann werden
wir eben alle erschlagen und dann brauche ich die Be-
soldungssrage ja auch nicht mehr zu lösen ."

Mit solchen philosophischen Betrachtungen erfüllt,
zog Herr Gerd denn auch los.

Die brennende Kirche
Man schrieb das Jahr 1319. Gerd und sein Heer

brachen ins Dithmarsche ein und zerstörten , was sie
nur antrafen . Häuser gingen in Flammen auf , das
Getreide wurde vernichtet , Männer und Frauen ge¬
mordet.

Zweimal versuchten die Bauern , den eingedrungenen
Feind zu schlagen. Zweimal wurden sie von Gerd

Hit k' t «rk»; r fe' ir . Si «? vcrck- kei » crr »«.' » d «rncr »>. sich zu
Unter stetem Widerstund zogen sich die

Dithmarscher auf Oldenwöhrdcn zurück und verschanz¬
ten sich in der Kirche.

Tag und Nacht wurden um die Kirche herum Schan¬
zen und Brustwehren errichtet . Noch aber waren die
Dithmarschen nicht fertig mit diesen Arbeiten , da
kam auch schon Gerd mit seinem Heer.

Der letzte Sturm brach los . Die Bauern wehrten
sich verzweifelt . Aber immer enger schloß sich der
Ring der Angreifer um das letzte Bollwerk der
Dithmarscher , um die Kirche . Noch einmal rannten
die Holsteiner gegen die Wehr . Sie kamen so nahe
heran , daß sie Feuer legen konnten . Die Kirche
brannte . In ihr aber waren die Dithmarscher Bauern
eingeschlossen.

Das Feuer griff um sich. Das Vleidach fing an zu
schmelzen. Auf die todbereiten Bauern tropfte glühen¬
des Blei vom Kirchendach herab . Es blieb ihnen
nichts übrig , als zwischen elendem Feuertod und
letzter verzweifelter Gegenwehr zu wählen . Die Dith¬
marscher wühlten das Letztere . Mit zusammengeballter
Kraft brachen sie aus der glühenden Kirche heraus
und drangen auf die Holsteiner ein.

Die aber hatten sich schon als Sieger gefühlt , waren
zum großen Teil bereits ins Dorf hineingerannt , um
zu plündern . Die zurückgebliebenen Halsten wurden
von den ausbrechenden Bauern erschlagen . Die
übrigen Holsteiner wurden , da inzwischen Hilfe für
die Dithmarscher herangekommen war , im Dorf um¬
zingelt . Zweitausend Holsteiner und viele Führer
mußten unter den Fäusten der Dithmarscher ihr Leben
lassen . Nur Graf Gerd konnte sich mit wenigen Rit¬
tern in Sicherheit bringen . Er hatte recht gehabt:

Tote Kämpfer brauchte er nicht mehr zu besolden.

Aer/m'ck Aüöckem Tock/
Wenn man säst täglich das schwere Strandboot zu

Wasser bringen und es wieder auf den Strand ziehen
mutz, unter Umständen auch zweimal am Tage , und.
will man zwischen den Riffen Bestich kurren , auch drei¬
mal , dann weiß man in den Armen , was man binter
sich hat . Und muß man dann noch bis weit auf das
„Hohe " zu den Netzen rudern , denkt man sicher au
einen Motor.

Als Schlosser Erdmann sein altes Auto abwrackte,
kaufte Heinrich Grübchen für sein Boot den Motor.
Für fünfzehn Mark . Einschließlich Zubehör und
Einbau.

Vier Tage brauchte Schlosser Erdmann , und dann
lief der Motor . Einen hübschen, kleinen Benzintank
hatte er an Backbord montiert . Heinrich Grübchen
strich nun sein Boot neu : grün , weiß und schwarz, den
Benzintank mit Aluminiumlack und die Bänder feuer¬
rot . Jetzt sah es doch nach einem Motorboot aus.
Denn das sollte es sein, wenn die Badegäste mit ihm
fuhren und fünfzig Pfennig die Stunde pro Person
bezahlten und noch drei Pfund selbst geräucherter
Flundern hinterher mitnahmen . Das Pfund noch
einmal fünfzig Pfennig , einschließlich Saisonzuschlag.

Es war man schlecht mit der Strandfischerei . Aal,
Lachs und Flundern lohnten nicht mehr , seit die
großen Tucker die Fische nicht mehr zur Ruhe kommen
ließen . Man mußte mit der Zeit mitgehen und auch
mit Motor fischen, sonst kam man nicht vorwärts.
Zinsen und Steuern wollen bezahlt sein. Emma war
dazu lange krank gewesen und die Frau brauchte einen
neuen Mantel . Die Pacht war auch noch nicht bezahlt.
Und die Schweine kosteten nichts.

Sie brachten dirs Boot zu Wasser und Schlosser
Erdmann kam mit , um die Probefahrt zu leiten und
Heinrich Grübchen alles zu zeigen . Wie ein Pfeil schoß
das Boot durch das Wasser . Das war doch eine ganz
andere Sache ! Heinrich Grübchen strahlte . Die am
Strande standen und verwunderten sich über die
schneidige Fahrt.

Dann bog Heinrich Grübchen in einem forschen Bogen
in voller Fahrt wie ein Torpedoboot wieder zum Land
um und jagte den Kiel auf den Sand , daß die Funken
flogen . Schlosser Erdmann zog die Schrauben noch
einmal nach und ging.

Die Frau stand am Stand und hatte die Hände
unter der Schürze . Ihr war es nicht rocht, das mit
dem Motor . Bisher war es ohn« ihn gegangen , und
sie hatten ihr Auskommen gehabt . Warum mutzte es
nun ein Motor sein, bei dem man nicht wissen konnte,
was noch passierte . Er konnte auf See explodieren
und das Boot verbrennen . Heute Nacht hatte sie gerade
von einem feurigen Dorsch geträumt , der Heinrich
Grübchen einen Arm abgebissen hatte , so daß er nie
mehr rudern konnte . Es war ein ganz grämlicher
Traum gewesen, und sie hatte butt aufgeschrien im
Schlaf.

„Kiek , Ließe , dor führt din af un klimmt nich
wedder !" sagte der alte Kuchenbäcker II zu ihr.

„Minsch ! Verdreig ehr man nich den Kopp !" sagte
Eduard Stöwhaase zu dem Alten , „sei lett em -süß nich
mihr upt Waoter !"

Die Frau hatte alles gehört und schwieg.
Heinrich Grübchen war über dem dritten Riff und

fuhr wunderschön « Kreise und Bogen . Ein « leise
Dünung hob und senkte sich

Dann kam es ihm ein , bis vor die Steinbeeck zu
fahren , um festzustellen , wie lang « er wohl nun mit
dem Motor dazu brauchte . Er schaffte es in sieben und
einer halben Minute.

Die auf „Meeresrauschen " müßten ihn so eigentlich
auch noch sehen, dachte er , wendet und jagte in voller
Fahrt unter der Düne vorbei , auf der das Restaurant
lag . Aber sie waren wohl auf dein Felde . Und die
neue Hupe hatte Schlosser Erdmann noch nicht
eingebaut.

Nun ging es wieder aufs Land zu. Aber schon über
dein ersten Riff drehte er noch einmal , um zu sehen,
wie rasch er nun wieder in das tiefe Wasser kommen
würde . Es ging gut und leicht. Und auch bei Brandung
konnte er schnell zwischen den Wellen von den Riffen
loskommen.

Als er hinter dem dritten Riff über dein dunkel¬
grünen Wasser des tiefen Sülls war , zwischen dessen
Steinen die Aale lagen , wendete er scharf landwärts.

Und dabei muß passiert sein . Ob er zu kurz die
Kurve nahm und dabei vor eine Dünung kam, die das
Boot nach Backbord umlegte , man hat es so genau nicht
gesehen. Jedenfalls mutz Heinrich Grübchen gerade
gestanden und dabei das Gleichgewicht verloren haben,
denn er lag im Wasser und sein Boot fuhr ohne ihn
weiter.

Die am Strande standen einen Augenblick stumm vor
Schrecken. Dann schrie die Frau : „Heinrich ! Heinrich !"
und klemmte sich die Röcke zwischen die Beine , warf sich
in den Sand und brtz in die Steine . „Heinrich !" schrie
sie, „Heinrich , o du , mit dine Motor , dat du versöpen
mötst !" Und dann wurden ihre Worte wirr und nicht
mehr verständlich.

Die Männer liefen zu ihren Booten und brachten
eins zu Wasser . Die Frauen schrien oder sahen weg
oder bemühten sich um die am Boden Liegende . Aber
die kratzte und stieß mit den Füßen , so daß sie nicht an
sie herankamen . Einige Jungen liefen am Strande
dem Motorboot nach, das leise schnurrend auf das
Land zu kam und sich weich und wie elegant in der
Dünung hob und senkte.

Heinrich Grübchen schrie nur einmal einen Fluch
hinter dem Boot her , und dann kam ihm das Bewußt¬
sein , daß er jetzt sterben müsse. Schwimmen konnte
er nicht . Das nasse, schwere Zeug zog nach unten.
Ehe sie vom Strande mit einem Boot kämen , war es
wohl mit ihm vorbei . Er stieg wohl noch einmal hoch,
aber da war er schon nicht mehr bei seinen Sinnen.
Und dann ging das Wasser wieder durch seine Haare,
und nur die Mütze trieb im Strom vor dem dritten
Riff . Er trieb übrigens denselben Weg wie sein
Vater , der über dem dritten Riff zu Tode gekommen
war . Und nach den acht Tagen ist auch er bei Liep-
kower Strand an Land gekommen.

Die Mütze haben die anderen noch gefunden.
Die Frau haben sie in tiefer Bewußtlosigkeit nach

Hause getragen . Das Boot hat sie dann nicht mehr
angesehen und es an Friedrich Fehling von Vlehwitz
verkauft . Mit dem Motor und so schön neugestrichen
hat es über zweihundert Mark gebracht.

Nur noch ganz frühmorgens ist die Frau zum Sand-
holen an den Strand gegangen . Und wenn sie die
Automobilmotoren der andern schnurren hörte , ist sie
die ersten Jahre zu keiner Arbeit nütze gewesen.

De beiden „Jan von Moor " Jan Stelljes un Klaus
Snokenbarg — de beide bied 'r Enarrenborg to Hus
würn , keeken dat Leben nich so von de zwore Siet
an als de meisten andern von ähr Landsitze . Ehr
Törf würr woll got un jeder wull gern von jem
köpen, ober se haarn man nich genog dorvon — un
dorüm müssen se sick noh etwas Nebenvadeenst um¬
setzn.

Jan un Klaus haarn all lang 'n spitz, dat de Kro-
mers geern exstro billig inköpen wulln un dor se nu
mit ehr Törf meist noh Bremen hentien , kunnen se
jo for de Kromers allerhand mitbringen ; denn in
Bremen würr jo dat all vähl billiger . Aehre Torf-
scheep kemen jem dorbi got to passe — oberhaup würr
son Torfschipp domols bobenan — denn Motorboote
oder sowat d'her geeft dat jo noch nich.

Düssen Nebenvadeenst nu , worup Jan Stelljes un
Klaus Snokenbarg dat afersehn haarn , hung mit de
Smuggele tohop ; Bremen würr domols noch nich
unnern Toll un so keein dat , dat in Bremer -Land , all
wat so ton Leben tohörde , toll - und stürfre würr.

Nu haarn Jan un Klaus wedder Updrag krägen
von een Kromer — de nebenbi ok Wirtsmann würr
— in d'r Hur ; dat Handel sick ditmol um Koffebohnen
un Soli wat se em mitbringen schulln. As Jan un
Klaus nu ährn Törf in Bremen vaköfft un utlord
haarn , gungen se hen na den Koopmann , de jem de
Koffebohnen un dat Solt in de Scheep lorn schull. As
dat nu ok in 'r Reeg würr un de Koopmann jem
noch goode Reise wünscht haar —, kunn dat nu wedder
los gehn — up Richtung Weyerbarg.

Dat Smuggeln würr nu nich ganz so eenfach, as
sick mancheteen dat denkt — oberall an d'r Bremer-
Grenze gungen de Kunterlörs hen un her un passen
up , off se nich'n Smuggler affangen kunnen . Jan
un Klaus von d'r Knarrnborg kennen dat all so täm-
lich un deswegen würrn se ok garnicht mehr so ängst¬
lich bi de Soke.

Morgen Herr Wirt — Morgen Herr Kunterlör ! ah,
ist das ungemütlich draußen — wollen Sie mir mal
einen ordentlichen steifen Grog geben?

Jowoll Herr Kunterlör , dat dropt Se jo ganz got
vomorgn . Was ist denn los , hat heute wieder mal
jemand Geburtstag ? Joh , von Doge blln ick nu mol
sulben an 'r Reeg . Na , denn gratuliere ich! danke —
danke ! So , nu willt mi mol up denn Geburtsdag
anstö 'n — prost — prost ! Ah, das wärmt durch ! Na,
was gibt es denn sonst Neues im Städtchen Herr Wirt?
Och, dor possssert jo so rech nix — un wenn mol wat
los is , denn is meist jummer wat slechts . Ja , da
haben Sie ganz recht — so ist es.

Na , drinken Se ut Herr Kunterlör — up een Been
könnt wie nich stöhn — wie willt noch een nehm.

Morgen Luer — Morgen Nober ! ick must 'r doch mol
eben gau rober kieken, ick glöw , du heß von Dag
Geburtstag ? dat stimmt Nober , denn hetz du obern
got Eedächnis — dat du dat noch bohlen heß —, kumm
drink man gliks 'n Glas Grog mit . Na , Herr Kuntcr-
lör , ok wedder beten up 'n Deenst ? Jawohl Herr Men-
ken — immer dasselbe!

Na , denn so prost — prost — prost.
Morgen Luer ! Morgen Kinners ! is d'r de Zug von

Bremen all ? jo , dor fund wie eben mit körnen. Wie
seeg dat denn ut up 'n Slaghoff — hett wat kost (up 'n
Slag ) von Doge ? Jo , dat gung — ober ers giff us
mol alln Glas Grog — de Priese teht wedder an.
Giff us ok'n goode Brosil säg Nober Menken . Na,
denn so prost leet sick de Wohltäter hörn — prost-
proft , prost -prost und so keem dat , dat jeder noch'n
Rundn utgeef . Usen Wirtsmann kehm dat van Doge
ok gornich so genau dor up an — he geef alle Ogen-
blick sulls ok'n Rundn ut - .

Jan Stelljes und Klaus Snokenbarg keem'n nu mit
ähr Scheep so allmählich no d'r Hur to un as von 'r
Woterhorst an gorkeen Kunterlörs up beiden Sieten
von 'r Haarn in Sicht würrn — legen se achter Wrrts-
mann Luer sin Hus an un fungen an de Scheep
utolorn.

Wirtsmann Luer haar in sien Hus een extro Keller
— denn numms kennen däh un dor keem'n nu de
Koffebohnen un dat Solt all hinin.

As nu Jan und Klaus in de Eaststuw keemen, gung
dat dor lustig her ; Süh , Nobend Jan — Nobend
Klaus ! na fund ji 'r wedder von Bremen — fund ji
joorn Torf got los worn ? jo Luer , dat hett all goot
gohn — dat is wolln bäten wieder — ober dat lohnt
sick doch noch.

Köhnt wien Kann 'n vull Koffe kriegen ? wie möt
ers mol wat eten un somit kregen se ärn Rucksack
her un packten Brot , Botter un Speck upn Lisch un
leten sick dat good smecken.

Denn Kunterlör würr dat Eeloge doch'n bäten to
vähl worn un haar he doher alln beten dusselt — nu
würr he ober wedder god to wege — ; na , wende he
sick an Jan und Klaus , ihre Bremer -Reise gut ver¬
laufen ? Jawoll Herr Kunterlör ! Sie haben hier hin-
term Hause angelegt ? jowoll ! na , ich mutz mal nach¬
sehen — Dienst ist Dienst ! Jan un Klaus gungen nu
mit den Kunterlör nahn Woter hendohl . Na , ich sxh
schon — zollpflichtige Ware haben Sie nicht bei sich —
dann kommen Sie man gut wieder nach Hause . Adschütz
ok Herr Kunterlör bet tokum Reis «.

Jan und Klaus tierden do so langsam wedder los —
de Haam hendohl ; bi de Holtstär wulln se noch mol
anleggen un ers noch'n Lütjen mitnehmen un so
keemen se denn bi lütjen wedder noh de Heimat to.

Jan Willens wär Timmermann un arbei de ganze
Wäk in Bremen bi si'n Meister . Sünnabends aber seit
he sick op sin Rad , un hen gung di dat na Strom , na
sin Heimatdörp . ^ <-

Vör 'n Sünndag in ne Stadt har Jan mch val ober.
Dat har aber ok wat op sik. Denn dar buten , an 'ne
Ochten dar stun 'n so lütte Summerhüser . Un in eent
von bisse Hüser dar käm jimmer so'ne lütte Deern
ute Stadt de ok dar ehr Arbeit har un ok Sünn¬
abends na Strom rutkujohlte , weil se sick dar so'n
bäten von de ole Schriefmaschin ' un von ehr 'n Chef
verpusten wull . .. . .

De lütt Deern war also dar m Strom , un de Jan
wär ok in Strom . De lütt Deern har na kee'n Vrö-
gam , un de Jan , de har na keen' Brüt.

Dat paßt also moj in 'ne Reeg , so meende Jan . Un
de Deern , de nix von Jan sin seelische Regungen wußt,
vor de wär dat ok allens in 'ne Reeg.

Un wenn den Sünndags na mehr lütte Deerns
na de eens lütte Deern rutkäm 'n , dann wär Jan nich
de Letzte, de darbt wär , ween dat ar 'n son'n Aas¬
kram uttuhecken gäw.

He markte darbt gar nich, dat sick de lütten Deerns
über den Jan ut 'n Dörp man jimmer nur lustig
maken wull 'n . Wat wär för so lütte Stadtdeerns ok
all 'n Timmermann ut Strom.

Se malten mit em, wat se matten wull 'n . Har 'n se
Lust darto , dann motzt Jan in 'ne Kamer un sick as
Deern umtrecken.

De Deerns har 'n em nämlik verklärt , dat sick dat
för se nich schickde, wenn een Mann jimmer tiischen
all de Deerns sitten dä . Na , 2an , de verlewte Kerl
um sick nun nich von sin lütte Deern , op de he een
Oog smeten har , weggrulen to laten , de mak denn
ok, dat he in 'ne Kamer rinkäm un trock Deernstüg
an . Tschunge , gäw dat 'n Spaß for de Stadtdeerns,
wenn Jan dann rutkäm un meende , dat em ok noch
siden Strümp fehlen dän 'n , un dat he ok noch so'n
bäten Puder in sine ehrliche Timmergesellsnuten rin-
hebben möcht. De Deerns puderten em so väl , dat he
as halwe Müller rumlöp , un dann juchten se sick
halwdot . De Schapskopp von Jan aber , der verdreihte
Kerl , de as so'n Hahn um 'e Kenn rumscharwenzelde,
de lachde am lutsten un wuß nich, dat he öber sin
ecgen Döshaftigkeit lachde.

Aber dat wär dann doch an en 'n schön'n Dag alle.
Dar wär de Jan klok wor 'n . Un dat käm so: In
Strom wär Buernball . Jan har all ' de lütten Deerns,
un ok de, op de he sin een Oog smeten har , op sine
Kosten inladt.

De Deerns gaht mit , dat is klar , de dachten an 'n
neen Jux.

Jan stund denn ok all 'ne ganze Tiedlang mit sin
stille Leew un mit de ehr Anhängsel an 'ne Thek, as
he mit eenmal rutmößt.

Dat duerte aber noch nich teihn Minuten , dar wär
he wedder dar . Aber nich alleen . He har 'n Frund

bi sick. De Frund har twee Ogen . Ut dat eene könn
he kieken, un de lütten Deerns kunnen sehn, dat dat
blag wär . Ut dat annere Ooge kunn de Frund von
Jan aber nich kieken, un de lütten Deerns kunnen
ok hier faststelln , dat dat ganze Oog ok blag wär . So
blag , as wenn dar een mit sin Fust anrumfummelt
har . De Deerns kiekt denn ok de 'n bäten ramponierte
Gestalt von Jan sin Frund an . Dat aber paßt Jan
nich. Un as de lütte Deern , up de he scharp wär , ein
nu frag , wat dat denn mit dat dicke blage Oog von
sin'n Frund vor 'ne Bewandtnis war , dar sä Jan:
„Och, wie hefft us eben buten kloppt un dar hätt
he 'n paar an 'ne Snuten krägen , un nu wöt wi ee'n
drinken !"

De lütte Deern wußt gar nich, wat se seggen schull.
Se wußt nich, ob Jan Spaß mak oder op dat Ernst
wär . So frag se em denn na mal . Un dar verklarde
Jan denn all de lütten Deerns dat , wo dat op 'n Dörp
togung , wenn sick mal twee vertörnt Harn.

„Ssüh ", vertellde Jan , „ick Hess dar mit min 'n
Frund na wat utmaken maßt . Letzten Sünndag har he
keen Tied , sonst wör dat all erleddigt we 'n . Hübe paßte
dat aber god. Dat is nämlik so. Wenn sick twee bis us
in 'ne Kladden kriegt , dann gähn wi mal eben vor
de Dör von ne Weertschapp , treckt den Rock af , krem¬
pelt de Manschetten hoch, un denn geiht di dat los.
Wenn de een 'nog hätt , dann hört wie up , wenn he
an 'n Bodden is . Wenn he aber all vorher nog hätt
un mi dat seggt, dann hör ick dann all up . Wie
schüddelt us de Hand , treckt usen Rock an un gähn
dann wedder rin an 'ne Thek, drinkt us een'n , un
allens is god."

So vertelde Jan de Deerns ute Stadt son bäten
wat von de Dörpsitten.

Dar aber har 'n ji mal de Deerns sehn schull'n.
Kum har Jan to Enne vertelld , dar lachden se lut-

hals los . Am lutsten lachde aber de, op de Jan sin
Oog smeten har.

Un dar gung Jan sin Lep twei.
He börde den Kopp in 'ne Höcht. Funkelde mit sin

blage Ogen sin heimliche Lewste an un schreeg ehr
to : „Wat , du , du Krött , du , du lachst öber us ? Du
lachst öber mi ? Du , wenn ick nich wußt , dat ick di
mal lew har , dann kunnst du jetzt 'ne Salw krie¬
gen , du !"

Un darmit börde Jan sin Fust de lütt Deern vor
de Oogen , dat de ganz bang würd . Eh se aber no sick
entschulligen kunn öber ehr Dösigkeit , dreihde sick
Jan um . He fat sin'n Frund , mit den he sick vorhen
neit har , unner , un beide gungen ute Weertschapp rut.

De Deerns aber maken , dat se sick verkrümelten.
Se har 'n doch markt , dat se wat ganz Dämliches matt
Harn , as se ' truen , ehrlichen Timmermannsgesell
to 'n Narren haln wull 'n.

Jan aber har de Näs vull von de Bremer Deerns
un hätt sick 'ne feine , runne Deern ut Seehusen nah¬
men , de mit Buernehr bäter umtogahn verstunn . -o-
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Von Cuxhaven fuhr ich mit einem Morgenzuge nach
der nächsten Station Altenwalde und schlenderte von
dort über die Heide . Es war an diesem vorwinter-
lichen Tage warm und sonnig . Ein kleines , wind-
geschütztes Tälchen zwinkerte mich lockend an . Ich
legte mich in die hohe Heide , wo ein paar blauglän¬
zende Fliegen die verklamten Beine und Flügel reg¬
ten und leise summten . In der Nähe rief ein Möven-
pärchen . Sonst regte sich nur ab und zu die Dorfuhr
und ließ ihre Stunden und Halbstunden gemächlich
über die Heide stelzen . Eigentlich wollte ich nicht schla¬
fen , packte aber doch ein paar Gravensteiner Aepfel,
die mich in den Taschen drückten, aus , tat sie neben
mich und blinzelte in den Sonnenschein . Bald hörte
ich den Wind nicht mehr im Heidekraut flüstern.

Aber es dauerte nicht lange , da flüsterte etwas
anderes , sprach deutlich und nahe . Was war das?
Ich fuhr hoch. Da hob sich vor mir ein brauner Schöpf
aus der Heide , sah mich groß und lachend an und
wartete , was ich sagen würde.

„Na ? " sagte ich.
Er nickte.
„Sie haben da so'n paar schöne Aepfel . Kann man

die nicht durch zwei teilen ? "
„Kann man ."
„Danke !"
Er nahm einen Gravensteiner und biß hinein . Es

krachte und der Saft spritzte.
„Schöne Aepfel ! Bei uns zu Hause wuchs auch so

ein Baum , das heißt — nebenan , bei dem Bauern.
Aber er gehörte uns Kindern doch. Durch den Zaun
natürlich . Uns gehörte alles nur durch den Zaun ."

„Was für 'n Landsmann sind Sie ?"
„Da oben her , noch so'n Stündchen zu gehen ."
Er zeigte nach einem der Küstendörfer , die einsam

in Sturm und Meergebrause hinter dem Deich liegen.
„Eine weite Heimat haben Sie ."
Er hob die Schultern.
„Für mich war sie eng genug . Denken Sie : Ein

Waisenkind , das die Verwandten aufgezogen — haben
ihre Schuldigkeit getan , hatten selbst knapp anzubeißen.
Ich mußte mit dem Alten aufs Watt , Krabben fischen.

Häufig mußten wir sie selbst essen. Nach der Konfir¬
mation habe ich mich bald salviert ."

Er schielte nach dem zweiten Apfel , hatte wohl
Hunger.

„Nehmen Sie doch!"
„Vielen Dank !"
„Also wohnen Sie dort nicht mehr ? "
„Nee — im Hessischen."
„Und es geht Ihnen da gut ? "
„Na — es macht sich — fünf Kinder ."
Pause . Er atz den Apfel mit dem Kernhaus , hielt

dann den kurzen Stil zwischen den Fingern und drehte
ihn.

„Ich arbeite im Steinbruch , bin Steinhauer . Wir
werden alle satt ."

„Aber warum sind Sie nun hier ? Haben Sie die
Verwandten besucht?"

„Nein . Sie sind längst auseinander gesprengt . Aber
ich will Ihnen sagen , warum ich hier bin . Ich hatte
einfach Heimweh nach der See . Seit Jahren hab ich
Groschen um Groschen heimlich an die Seite gelegt.
Am letzten Sonnabend , als die Löhnung ausgezahlt
wurde , stand ich noch im Bruch und tat mein Werk¬
zeug weg . Die andern waren schon aus dem Walde.
Da brauste der Sturm in den Fichten . Da schmeckteich
plötzlich Salz auf der Zunge , und war nicht mehr zu
halten , mutzte weg . Die See hat mich gerufen . Ich
rannte hinter den andern her , gab einem Kameraden
von der Löhnung , was die Frau haben mutzte, zog
mein Erspartes unter einem moosigen Findling her¬
aus und ging durch die Berge . Nicht erst nach Hause,
wäre sonst nimmer fortgekommen . Am Morgen fuhr
ich mit dem Frühzug . Das Geld langte für Brot,
etwas Wurst und die Fahrt . Und am Abend bin ich
hier ausgestiegen und denselben Weg gegangen . Drü¬
ben auf der Höhe hat mir die See silbern geblitzt . Das
war was — das war was ! Eine Nacht und diesen
Morgen hab ich so einsam am Strande gelegen . Und
nun mutz ich heim . Hab sie doch noch einmal wieder
gesehen ."

„<L Q̂ hcrven 'dvrh

„Gar nix — gar nix . — Alles lm Lote . Dank lür
die Appelcs !"

Er war verschwunden . Als ich mich erhob , sah ich
ihn über die Altenwalder Höhe gehen . Er hob grüßend
den Arm gegen mich. Schwarz stand der Stumpf einer
alten Mühle gegen den blauweißen Himmel , und aus
dem Busch brannte ein rotes Dach.

Da ging ich hinter der Möwe her , die seewärts lag,
dem großen , silbernen Glanz entgegen , der mich immer
wieder nordwärts lockt.

/ÄLWM We/M
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Scheppers Welm heißt : Wilhelm Schiffer . „Was er
ist, so heißt er ", sagen die Kinder , „wen er frißt , den
beißt er ", so sagen die großen Lungen , die ihn ärgern
wollen dazu . Das ist ja dummes Zeug , so etwas zu
sagen , und es hat ja gar keinen vernünftigen Sinn.
Aber die Jungen wollen damit sagen, daß Scheppers
Welm immer ein Gesicht macht, als wollte er alle
Leute beißen und fressen — na , und wer ihn kennt
und mit ihm zu tun gehabt hat , der geht ihm aus dem
Wege . Sogar heute noch, da ihn die Kräfte doch etwas
verlassen . Früher — o ha — wo er hin kam, da
gab 's Streit , auf der Kirmes oder auf dem Schützen¬
fest, das war gleich ; aber wenn er wollte , dann gab 's
auch wieder Ruhe . Wenn er mit seiner Faust auf den
Tisch haute , daß die Gläser klirrten , und wenn seine
Stimme durch den Saal dröhnte , daß die alten Lehm¬
wände zitterten und sich abbröckelten . . .

Früher — ja früher . . . den Kindern , mit denen er
gut Freund ist, denen erzählt er all die Geschichten,
die sie glauben müssen ; sie sitzen dann zusammen am
Flutzufer , er mit dem großen alten breiten Hut auf
dem Kopf , ohne den man sich Scheppers Welm gar nicht
denken kann . . . die Geschichten erzählt er dann , wie
sie im Fluß festgefahren waren aus dem Sand , und
wie er ins Wasser gestiegen ist und hat sich den Kahn
gepackt, so einfach mit beiden Armen von unten her,
hat ihn hochgehoben . . . „und dann man schnell rin-
gesprungen ", so sagt er , „sonst wäre er mir noch ab-
weggeschwommen ". Und dann die Geschichte mit den
Räubern . Räuber wären vor hundert Jahren überall
noch gewesen, und mit denen hätte er Krieg gehabt.
Jawohl — vor sicher hundert Jahren wäre das ge¬
wesen . . . Er hätte Steine geladen gehabt wir damals,
als er den Kahn gehoben hätte . Ganz voll Steine
war der Kahn . Und die Räuber am User , die hätten
auch mit dicken schweren Steinen geworfen . . . und
da hätte er sich „einen Bruch nach dem anderen " aus
dem Schiff genommen , soviel Steine oder Felsblöcke
wie Räuber gewesen wären , und die Kerle hätten her¬
nach alle tot am Ufer gelegen . Bloß der Hauptmann
nicht . Und da wäre er einfach durch das Wasser gegan¬
gen mit den langen Stiebeln und hätte sich den Räuber¬
hauptmann gepackt und von oben klatsch ins Wasser
geworfen . Der hätte nicht mehr gemuckt. Und wenn
er von Siebzig erzählte und vom Weltkrieg , er hatte
selbstverständlich alle Kriege mitgemacht , die es gab
in der Welt . . .

Und das Drolligste an dieser Geschichte kommt nun
noch, nämlich , wie Scheppers Welm einmal Frieden ge¬
stiftet hat , als er in der alten Weise Streit hervor¬
rufen wollte . Auf dem letzten Schützenfest war es. Die
Leute sagten , er wäre betrunken . Und da fing er an
zu johlen wie früher , er schlug auch auf den Tisch, daß
die Gläser klirrten . . . und das geschah denn wirklich
im rechten Augenblick . Der Lehrer des Dorfes saß mit
dem Vorsteher und dem Präsidenten vom Schützenfest
an einem Tisch, und sie hatten schon immer ihre Augen
nach der Ecke, wo die jungen Leute saßen. Da war es
so laut , und immer lauter wurde es, und Fritz Klarens
hatte schon ein Vierglas umgeworfen , und das war
das Zeichen , daß es nun losgehcn sollte . Warum , das
wußte kein Mensch. — und es war fast so, als wenn
das Raufen zum Fest gehörte . Und als der Präses
schon mit dem Vorsteher und dem Lehrer sprach, daß
sie den Gendarm doch besser eben Bescheid sagen woll¬
ten , da stand in der größten Not Scheppers Welm auf.
Er hatte das Klirren von dem Vierglas gehört . . . und
da war wie in früheren Tagen seine Zeit gekommen.

Und was der alte Schiffer da nun machte, was er
redete und prahlte , das war ein solch tolles Zeug : „Ich
da ran , pack mir den General , und da kam auch noch
Napulium ", so sagte er, „und hau die ganze Schlacht
inander . Und da hab ich den Ochsen mit der Gabel
totgestochen, als der wild war, . . . da im Krieg , wo ich
Metzger war . . ." und so weiter . Erst rufen die Bur-
schen ihm zu : „Maul halten !" Aber dann konnten sie
nicht anders , als zuzuhören , und das ging so hin eine
halbe Stunde , und es war , als wenn Scheppers Welm
eine richtige Vorstellung gegeben hätte , so daß alle
lachten und sich im Lachen, indem sie alle über dasselbe
lachten , einig wurden , ohne daß sie es merkten und
ihren Streit vergaßen . Und sie haben Scheppers Welm
einen Schnaps nach dem anderen gegeben , und als
er nicht mehr stehen konnte , da haben sie ihn im lustigen
Zug . den das Dorf je gesehen hat , nach Hause getragen.

Scheppers Welm . . . der Krieg - und Friedensstifter
des Dorfes , der alte Schiffer , hundert Jahre alt , — und
wenn es sein müßte , auch noch fünfzig Jahre mehr.
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ä . Bombay . Durch die Auffindung einiger alter
Aufzeichnungen erfährt man jetzt endlich genauere
Einzelheiten über den sagenhaften indischen Für¬
sten Ghias -uddin . Er regierte zwischen 1450 und
1500 in Molwa und soll sein Reich zu einer ge¬
wissen Blüte geführt haben . Obwohl er die grötzte
Frauenherrschaft aufrichtete , die jemals ein Land
sah.

Er hatte nicht nur eine Frauen -Palastwache,
er versammelte in seinem Palast fast ständig
15 000 der schönsten Inderinnen . Sogar seine
Minister holte er aus dem Reich der Frau . Und
um das Kuriosum voll zu machen , ernannte er
Frauen zu Offizieren seiner Armee , die zum
größten Teil aus Frauen bestand.

Er soll sich bei all dem sehr gut gefühlt haben.
Und auch seinen 15 000 Frauen ging es angeblich
nicht schlecht. Zeiten waren das . . .

Osr gsrstrsslcurickigs I-crnclwirt

u . Paris . Aus dem Aisne -Departement ist ein
geharnischter Protest gegen ein Gesetz aus dem
Jahre 1791 eingegangen . Die Protestier sind die
Bäcker von Aisne . Das Gesetz hat ein findiger
Landwirt ausgegraben , der seine Mußestunden
offenbar auf das Studium alter Akten verwendet.

Denn den Leuten von der Regierung in Paris
war das Gesetz ganz und gar nicht bekannt . Doch
man mußte nach tagelangem Suchen feststellen,
daß ein solches Gesetz bestand und noch nicht auf¬
gehoben war . Danach ist nämlich ein Landwirt
berechtigt , mit seinem überschüssigen Getreide ab¬
gabenfreies Brot zu backen. Das tut der findige
Bauer denn auch und verkauft zwei Laibe Brot
für den Preis , für den die Bäcker einen abgeben.

Was will man machen ? Das Gesetz wird frühe¬
stens zur nächsten Kammersitzung aufgehoben wer¬
den können . Bis dahin macht der kluge Landwirt
weiter sein Geschäft . Den grollenden Bäckern zum
Trotz . . .

V/cw mcicbt sr nun mit cksm l-sninorclsn?

Z. Moskau . Der russische Ingenieur Iwan R.
war kein Kriecher . Deshalb verbannten sie ihn
nach Nordrußland . Aber er war ein fabelhafter
Ingenieur . Deshalb schickten sie ihn zum Weißen-
Meer -Kanalbau.

Er zeichnete sich hier so aus , daß er die höchste
russische Auszeichnung — den Leninorden — be¬
kam. Er wurde auch freigelassen . Er kam nach
Moskau , schön dekoriert mit seinem Orden , voll
der größten Hoffnungen.

Den Leninorden hat er noch. Die Hoffnungen
hat er zu Grabe getragen . Denn er kann keine
Arbeit bekommen : weil er verbannt war . Sie
haben alle Angst , solch einen bösen Mann bei sich
aufzunehmen . Und zudem — Lenin sei schon so
lange tot.

Ois Kraut dringt cisn 8äksl mit
a . Dairen . Jetzt hat schon die zweite Bräute-

Kolonne Dairen passiert . Niedliche japanische
Mädchen mit ihrer gesamten Aussteuer in großen
Koffern , auf dem Wege nach Nord -Manschuria.
Es soll schönere Plätze auf dieser Erde geben.
Aber wenn der Bräutigam schon mal da weilt . . .

Da haben die Japaner nämlich eine Thiamussu-
Versuchs -Kolonie angelegt in Nord -Manschuria,
um von hier aus die Besiedlung vorzubereiten,
die später einmal in ganz großem Maßstab von
hier aus erfolgen soll.
"Erst schickte man die Männer , jetzt sendet man
ihnen die Bräute nach . Das Interessanteste aber
ist : die Bräute tragen an einem Gürtel einen
ganz kräftigen Säbel . Das ist die Vrautgabe , die
sie ihrem Liebsten mitbringen . Ein interessantes
Symbol zweifelsohne . Bezahlt hat es — die Re¬
gierung!

stukkollckcimplon wirck Î issioncir

m. Melbourne . Wer den Douglas Nicholls aus
dem Innern Australiens nach Melbourne an die
Küste brachte , weiß niemand mehr . Aber er wurde
ein vorzüglicher Fußballspieler , der als Professio¬
nal sehr bald großen Reichtum erlangte.

Jetzt auf einmal schießt er den Fußball in die
Ecke und faßt den Plan , Missionar zu werden.
Denn er will — einer Stimme seines Blutes
folgend — wie er es ein wenig poetisch nennt —
seine Stammesbruder bekehren.

„Ich habe soviel Schönes erlebt und erfahren,

Î oiloro VT- kcirs
Der Schirm

- Von Jo Hanns Rösler

Ein Schirm ist ein praktischer Gegenstand . Mit
einem Schirm kann man tausend Dinge machen.
Man kann einen Schirm daheim lassen oder unter
den Arm klemmen . Man kann einen Schirm auf¬
spannen oder als Spazierstock verwenden . Man
kann einen Schirm als Geburtstagsgeschenk ver¬
schenken oder sich als Geburtstagsgeschenk schenken
lasten . Man kann einen Schirm irgendwo stehen
lassen oder mitnehmen.

Bruno Bauer nahm einen Schirm mit und
zwar aus einem Kaffeehaus . Der Schirm war
nicht sein Schirm . Aber Bruno Bauer wußte das
nicht , er dachte vielmehr nicht daran . Bruno
Bauer nahm einen fremden Schirm ganz aus
Versehen mit , weil es draußen regnete und er

Sehr zweckmäßig

Vkre rrtscltt roao ckeair <Lese
LScdss svk ? LesclrreidWig

tteat

seit ich in Melbourne war . Ich habe so viele und
gute Erfolge gehabt , daß auch meine Stammes¬
genossen daran teilnehmen sollen und den gleichen
Weg finden ."

ŝ usilc nocki IffimmslLmsIockis
v . Prag . Auf dem Stara -Dale -Observatorium

in der Tschechoslowakei macht man zurzeit sehr
interessante Experimente . Man fängt das Licht
des Mondes ein , das Licht der Vega oder anderer
Sternlein und wandelt das Licht in Töne um.
Das ist — wie der Tonfilm beweist — eine ein¬
fache Sache . Bei dem schwachen Sternenlicht viel¬
leicht ein wenig schwierig , aber sonst eine absolute
Möglichkeit.

Besonders das Licht der Vega interessiert . Denn
es klingt sehr deutlich durch , obwohl es doch
immerhin 26 Jahre unterwegs ist, wenn es auf
die Erde kommt.

Gehört eine große Phantasie dazu , sich auszu¬
malen , daß man in absehbarer Zeit das Lied:
„Weißt du , wieviel Sternlein stehen —" wirklich
mit Himmelstönen erklingen lasten kann . . .?

Ois 8cklsisr kcillsn . . .

n . Teheran . Da wundern sich die Frauen in
Teheran , wenn sie die Modezeitschriften aus
Europa ab und zu in die Hand bekommen . Sie
erblicken Frauen , die einen Eesichtsschleier tragen.
(Zwar nicht so dicht, wie ihre einst waren , aber
doch Eesichtsschleier .)

Seltsam — seltsam — : ihnen wurde gepredigt,
daß sich der Fortschritt der Menschheit und der
Frauen vor allem darin zeige , daß man keinen
Eesichtsschleier mehr trage — und die Euro¬
päerinnen tragen es als neueste Mode.

Der Schah hat nämlich , bewogen durch die
Modernisierungen , die er in der Türkei vor eini¬
gen Wochen sah, strengstens befohlen , daß nie¬
mand mehr in Persien einen Schleier tragen
dürfe.

Aber wenn Sie glauben , man mache es den
Frauen damit recht — : nun sind die Perserinnen
von der Idee befangen , man wolle sie unmodern
machen — denn in Europa — siehe die Mode-
zeitschriften . . .

Algier,  im Oktober. Durch den Rapport
der französischen Kriminalpolizei an die Mi¬
litärbehörden in Algier wird einer der seit,
samsten Fälle der Kriminalgeschichte bekannt.

kir > LIcis ru vlsl . . .

Es ist nun genau 12 Jahre her , seit die Ge¬
schichte mit Erandstone und seinem Mord begann.
Damals war er in der Nähe von Rouen in einer
Garage tätig gewesen und wurde eines Abends
mit seinem Kollegen Jules Hulot zur Reparatur
eines Wagens auf die Landstraße Hinausgerufen.

Der Abend war recht kalt . Als die Reparatur
beendet war , gingen Jules und Frederic in eines
der Gasthäuser an der Straße und „wärmten"
sich ein wenig auf . Grandstone trank vielleicht
ein Glas zu viel . Jednfalls begann er zu kra-
keelen und fing sogar mit seinem Freund Jules
einen kleinen Streit an.

Ein Wort gab das andere . So unsinnig der
Fall auch war — : sie gingen verärgert aus dem
Gasthaus und machten sich auf den Heimweg.

Auf dem Heimweg setzte sich die Debatte sort.
Während sie über die Seine gingen , wurden
sie plötzlich handgemein . Frederic Erandstone er¬
innert sich ganz deutlich , daß er seinen Schrauben¬
schlüssel aus dem Arbeitssack nahm und damit auf
Jules einschlug.

Er sah ihn zusammenbrechen . Hinter sich hörte
er Stimmen . Er wollte seine Tat verbergen.
Hastig nahm er den Bewußtlosen und warf ihn
über die Brüstung in die Seine . Dann lief er,
so schnell ihn seine Beine trugen , davon . . .

„Ick> siciks ikm srmoi -Zst"

Als er am anderen Morgen mit sehr schwerem
Kopf aufwachte , versuchte er vergebens , sich ge¬
nau auf die Ereignisse des letzten Abends zu
entsinnen . Sie tauchten in verworrenen Bildern
so auf , wie wir es eben erzählten . Was war
also mit Jules ? Er — Frederic Grandstone , hatte

annahm , daß er mit einem Schirm in das Kaffee¬
haus gekommen war , was aber nicht der Fall
war.

Bruno Bauer marschierte mit dem fremden
Schirm aus dem Lass.

Plötzlich klopfte ihm einer auf die Schulter.
„Sie erlauben schon —"
„Bitte ?"
„Sie haben meine Schirm mitgehen heißen !"
„Ihren Schirm ?"
„Keine Geschichten ! Geben Sie mir meinen

Schirm zurück oder ich hole die Polizei !"
Bruno Bauer schaute den fremden Herrn an.

Bruno Bauer schaute seinen Schirm an — und
erschrak . Das war wirklich nicht sein Schirm,
das war wirklich ein fremder Schirm ! Bruno
Bauer stand in peilicher Verlegenheit und
stotterte : „Verzeihen Sie vielmals , es war wirk¬
lich nicht meine Absicht — ich habe das auch gar
nicht nötig — ein dummes Versehen — hier ist
Ihr Schirm ! Entschuldigen Sie — wirklich nur
ein Versehen ."

Der fremde Herr aus dem Kaffeehaus glaubt
natürlich kein Wort und meint : „Schon gut.
Hauptsache , daß ich meinen Schirm wieder habe !"

»

Bruno Bauer trifft seine drei Freunde . Bruno
Bauer erzählt ihnen noch immer ganz betroffen
das traurige Erlebnis . Die Freunde lachen , daß
es eine Art hat . Dabei denken sie plötzlich an ihre
eigenen Schirme . Sie sind mit Schirmen von
daheim weg ; jetzt regnet es nicht mehr und sie
wollen ins Theater . 2m Theater aber kostet
jeder Schirm dreißig Pfennig Earderobengcbllhr.

„Lieber Bruno " , sagen sie gleichzeitig , „du
könntest uns einen großen Gefallen tun ! Ja?
Du gehst doch jetzt nach Hause ? Nimm , bitte , un¬
sere drei Schirme mit . Das wäre sehr nett von
dir . Willst du so lieb sein ? "

Bruno Bauer will „ so lieb " sein.
Er nimmt der drei Freunde drei Schirme und

besteigt die Straßenbahn.

In der Straßenbahn sitzt Bruno Bauer mit den
drei Schirmen im Arm und denkt vor sich hin.

Plötzlich steigt ein Herr ein . Setzt sich Bruno

„8psrrsn 8is mich Kitts sin"

Vor einigen Tagen erst entließ Sing -Sing
den Herbert Corwin , nachdem er seine sechs Jahre
abgemacht hatte . Jetzt steht er vor dem Eefäng-
nisdirektor und bittet dringend um Wiederauf¬
nahme in die Strafanstalt . Er bitte um seine
eigene Schutzinhaftierung . Seine in Sing -Sing
verdiente Löhnung sei nun zu Ende — und wo
er auch hinschaue in dieser Welt außerhalb des
Gefängnisses — überall gebe es großartige Ge¬
legenheiten , um einen Raub auszuführen oder zu
stehlen . Es jucke ihm in den Händen . Nein , er
könne sich nicht länger zusammennehmen . Und
er habe ihm , dem Direktor , doch versprochen , er
wolle nicht mehr straffällig werden . Wenn er,
der Direktor , nun einen Riickfall verhüten wolle
— dann müsse er ihn schon aufnehmen.

Der Direktor hat mit den verschiedensten
Rechtsinstanzen gesprochen . Also , wenn Torwin
sich mit der Absicht trug , einen Raub oder einen
Einbruch zu begehen und sich dann selbst vorher
anzeigte , dann bestünde schon rechtlich ein Grund,
ihn festzunehmen . Jedenfalls hat man beschlossen,
Torwin jode Erleichterung zu gewähren , um lein
Leben wieder straffrei fortzuführen . Wenns nicht
draußen geht , dann in Sing -Sing.

llsberhaupt scheint sich eine kleine Strafrechts-
krise zu entwickeln , denn viele Richter richten
mehr nach ihrem guten Empfinden , als nach den
Paragraphen . Da wurde in Brooklyn eine Frau,
die durch ihre Schwätzereien viel Unheil ange¬
richtet hatte , dazu verurteilt , jede Woche an drei
Tagen der Polizei zwei Stunden etwas vorzu-
schweigen . Drei junge Leute wurden dazu ver¬
urteilt , entweder ins Gefängnis zu gehen oder
drei Monate lang jeden Tag die Kirche sauber zu
machen . Noch erstaunlicher ist, daß ein Bursche,
der seinen Onkel mißhandelt hatte , weil dieser
ihm kein Geld zum Ausgehen geben wollte , ver¬
urteilt wurde , drei Tage im Bett zu bleiben,
damit sich seine Nerven einmal beruhigten.

In Nord - Carolina erhielten drei Studenten
die Straf «, jeder einzeln zwei Nächte im Keller
des Ostfriedhofs zuzubringen — als Strafe dafür,
daß sie ein Grab geöffnet hatten , um an den,
Skelett anatomische Studien zu machen . Bei Lie-
besaffären mit ärgerlichem Ausgang werden
weite Reisen angeordnet , um durch die Trennung
die Scheidung der Herzen um so nachdrücklicher
zu machen.

jemanden totgeschlagen , hatte den Toten in die
Seine geworfen . Entsetzt eilte Frederic in die
Wohnung des Jules : er war nicht nach Hause
gekommen!

Kalter Angstschweiß stand Grandstone aus der
Stirn . Er griff nervös nach den Zeitungen . Da
hatte man aus der Seine eine Männerleiche ge¬
borgen — unterhalb Rouen . Mit Kopfverletzun¬
gen , die vermutlich von einem Schlag herrührten.

Es konnte kein Zweifel sein : das war seine
Tat , der Tote war Jules . Man würde bald
erfahren , daß er zuletzt mit ihm zusammen war,
daß sie Streit miteinander hatten . Man würde
vielleicht jetzt schon zu Hause auf ihn warten.

Frederic holte seinen Lohn ab , pumpte sich
irgendwo noch ein paar Frankenscheine dazu und
floh . Erst . über die belgische Grenze , dann nach
Holland , durch Deutschland , nach Polen , nach
Wien , über die Schweiz zurück nach Frankreich.
Natürlich schauten die Grenzkontrollen den Mann
mit den fiebrigen Augen immer mißtrauisch an.
Er war wohl krank ? — Der Flüchtling deutete
das als — Verdacht!

kstrtsr -̂ usvesg — clis kmsmcksnlsgion
Er hatte sich längst irgendwoher falsche Papiere

besorgt . Was blieb ihm noch als Rettung ? —
Er ging nach Dllnkirchen und ließ sich hier für die
Legion anwerben.

So kam er nach Afrika . Er war einer der
Tapfersten . Er wollte als Unbekannter für seine
Tat sühnen , er wollte , wenn er schon Blut ver¬
goß, die Folgen auf sich nehmen — wenn auch in
anderer Form . Aber die Kugeln trafen ihn nicht,
er erlag auch den Strapazen nicht.

So lag er denn in den sternenklaren Nächten
unter dem afrikanischen Himmel und wälzte sich
ruhelos auf seinem Lager . Immer wieder wan¬
derten seine Gedanken zur Seine -Brücke von
Rouen zurück, immer wieder dachte er an jene
Nacht . . -

Erandstone blieb in der Legion , als seine erste

Bauer gegenüber . ' Es ist der fremde Herr aus
dem Kaffeehaus . Der Herr mit dem Schirm!
Bruno Bauer wird blutrot . . .

Ueber das Gesicht des Herrn geht ein erken¬
nendes Schmunzeln.

Er zeigt auf die drei Schirme in Brunos Arm
und sagt in einem wundervollen Ton : „Wie ich
sehe, hat sich die Sache für Sie doch noch gelohnt ."

In der Schrecksekunde

Der Einbrecher arbeitete still und eifrig an der
Wohnungstür . Plötzlich öffnete sich diese und
gleich darauf schrie eine entsetzte Stimme : „Hilfe,

Hilfe , Ueberfall !"

Lachpillen
Der hilfreiche Junge

Besucherin : „Na , mein Junge , hilfst du denn
auch deiner Mutter ?"

Junge : „O ja ! Wenn Sie von uns weggegan¬
gen sind, zähle ich immer die Löffel ."

Geschäft ist Geschäft
Filmstar : „Was verlangen Sie dafür , daß Sie

mein Anwalt Lei meiner Scheidung sind ?."

kins ölcöpkigs stöuksrkancis ksgskt 8s !kstmorcl

Eine aus 8 Personen bestehende Räuberbande,
die am hellen Tage die mexikanische Stadt Sän
Juan  überfallen und geplündert hatte , wobei
mehrere Bürger den Tod fanden , wurde von Mili¬
tär und Polizei verfolgt und in einem kleinen
Wäldchen gestellt . Als die Räuber , die umzingelt
waren , keine Möglichkeit zu entkommen mehr
sahen , legten sie angesichts des Militärs ihre
Schußwaffen auf sich selb  st an  und be¬
gingen gemeinsam Selbstmord.

Osr ffiunck als kmpkongscicims

Der Pariser Arzt Dr . Queully hat ein origi¬
nelles Mittel gefunden , um seine ziemlich dar-
niederliegende Praxis zu beleben . Er hat einen
Hund so abgerichtet , daß er als „Empfangs¬
dame"  arbeitet , den Patienten die Türe auf¬
macht , ihnen die Hüte abnimmt , und sie ins
Wartezimmer geleitet . Durch Klopfen an die Tür
gibt er dem Arzt bekannt , daß wieder ein Patient
da ist, und wenn der Patient ins Ordinations¬
zimmer zur Behandlung kommen soll, wird er
hierzu von dem Hund durch dreimaliges „W a u -
W a u" aufgefordert Um das geschickte Tier zu
sehen, kommen sogar Leute zu Dr . Queully , d i e
nicht einmal krank sind.

kins ffisrms kssisgt sirisri Iffokickt

Die Mutterliebe ist bei verschiedenen Tieren
sehr hoch entwickelt . Eine Henne aus einer Farm
inNeu - Südwaleshat  dafür ein überzeugen¬
des Beispiel geliefert . Dort hatte sich als unfrei¬
williger Besucher im Hühnergarten ein Habicht
eingefunden , der ein Kücken rauben wollte . Die
Mutter ging aber sofort zum Angriff über und
traktierte den Raubvogel derart mit Schnabel¬
hieben , daß der Räuber nach minutenlangem
Gefecht die Flucht ergriff.  Mit blutendem
Kops rettete sich der Habicht auf einen in der
Nähe befindlichen Baum . Es war sein letzter

Engagementszeit abgelaufen war . Er wurde
ausgezeichnet , man beförderte ihn zum Sergean¬
ten . Aber Erandstone schien ein ruheloser und
unglücklicher Mensch zu sein . Nun , sie haben fast
alle etwas auf dem Herzen , einen Kummer oder
eine Eewissensqual , die hierhin kommen.

Den Hauptmann wunderte es nicht , als der
Sergeant eines Tages zu ihm kam und ihm —
seinen Mord gestand . Freilich sah der Hauptmann
die Tat mehr als eine Affekthandlung im Rausch
an , aber er mußte den Behörden pflichtgemäß
Kenntnis geben von dem, was vorgegangen war.
So kam der Mordbericht nach Paris und von
dort aus über die Kriminalbehörden nach Rouen.

Osr „krmorcists " Iskt!

In Rouen wälzte man die Register . Man
kannte keinen Mordfall Jules Hulot oder ähn¬
lich. Auch unter den sogenannten nichtidentifizier-
ten Toten war niemand , auf den die Beschreibung
patzte , die Grandstone beifügte . Dagegen — fand
man einen Jules Hulot , der lebendig und als
angesehener Garagenbesitzer in Rouen lebte . Man
verhörte ihn wegen des Vorganges . Hulot mußte
lange nachdenken , ehe er sich auf Erandstone be¬
sann:

Er , Jules Hulot , sollte ermordet worden sein?
— Von Frederic Grandstone , seinem Freund von
einst ? Der war damals eines Morgens verschwun¬
den . Man hatte nie mehr etwas von ihm ge¬
hört . . . In der Legion ? — Selbstbezichtigung des
Mordes ? — Unverständlich . . . Freilich waren sie
zusammen über die Brücke gegangen , sie hatten sich
auch ein wenig geprügelt , aber er war dann weg¬
gelaufen und hatte Frederic allein gehen lassen . . .

Erandstone rieb sich die Augen , als man ihm
die Tatsachen mitteilte . Er war kein Mörder,
er war 12 Jahre grundlos vor seinem Gewissen
auf der Flucht gewesen . — Er hatte die Tat nur
geträumt!

Anwalt : „Wenn Sie mir versprechen , daß ich
auch alle Ihre nächsten Scheidungsklagen zur Ver¬
tretung bekomme , vertrete ich Sie diesmal ganz
umsonst ."

So 'ne Frage!

Anwalt : „Darf ich vielleicht fragen , warum Sie
sich scheiden lassen wollen ?"

Klientin : „Na , aber so eine Frage . Selbstver¬
ständlich deshalb , weil ich verheiratet bin ."

Kindermund

„Mutti , fliegen Engel ?"
„Ja , mein Kind ."
„Können sie denn alle fliegen ? "
„Aber , gewiß doch."
„Wann wird denn da mein Kindermädchen zu

fliegen anfangen ? Vater sagte gestern , sie sei ein
Engel ."

„Schon morgen wird sie fliegen , Kind !"

Doppelbildnis

Herr Schwemm aus Koltbus schreibt von seiner
Jtalienreise an seine Frau : „Hier schicke ich dir
eine Photographie aus Rom . Ich habe mich neben
dem Apoll von Velvedere fotografieren lasten.
Der rechte ist der Apoll  o."

Hm!

In einer kleinen Sommerfrische steigt ein Herr
aus dem Auto und verlangt im Geschäft eine
Zahnbürste.

Bedaure , mein Herr , aber Saisonartikel führen
wir jetzt nicht !"

Enttäuschung

Gattin : „Ich fürchte mich fast , lieber Richard,
darauf aufmerksam zu machen , daß uns auf
Schritt und Tritt ein Herr folgt . Bei deiner
Eifersucht . . ."

Gatte : „Ach, ich wünschte , du hättest recht ! Aber
leider hat es der Kerl nicht auf dich, sondern auf
mich abgesehen — es ist nämlich mein Schneider !"

Raubversuch , den er unternommen hatte , denn
wenige Zeit später fiel er tot zurErde
nieder.  Daß eine Henne im Kampf mit einem
Habicht diesen tötet , ist gewiß sehr selten.

Om sinsr Kcitrs willsn . . .

Es ist gewiß nicht alltäglich , daß ein Mensch um
einer Katze willen sein Leben aufs Spiel setzt.
Ein pensionierter englischer Sergeant hat das mit
größter Selbstverständlichkeit getan . Er saß an
der Küste bei Plymouth , die Angelrute in der
Hand , als er in ziemlicher Entfernung vom User
eine Katze sah, der ein Stein um den Hals ge¬
bunden war . Im nächsten Augenblick war Moult
— dies ist der Name des Mannes — im Master,
er ergriff das Tier und schwamm zum User zurück.
Er hatte aber nicht mehr so viel Kraft , um die
steile Uferböschung zu erklimmen, ' zum Glück
weilten Fischer in der Nähe , die Moutl retten
konnten.

Osr silcmn mit clsm nsusri (osricfft

Nach zweijährigem Krankenbausaufenthalt ist
Raul Larmesson , der Inhaber einer Themakilien-
fabrik in Lille als wiederhergestellt entlasten wor¬
den . Vor über zwei Jahren war Carmesson
bei einer Explosion in seinem Betriebe schwer ver¬
letzt worden ; er verlor eine Hand und die Seh¬
kraft auf einem Auge ; außerdem war sein Gesicht
so fürchterlich entstellt , daß er sich nicht mehr auf
der Straße hätte zeigen können . Zwei Jahre lang
wurden Dutzende von Schönheitsoperationen an
seinem Gesicht vorgenommen ; er bekam eine neue
Nase , einen neuen Unterkiefer , neue Haare und
neues Wangensleisch ; jetzt hat er ein vollkommen
neues und schönes Gesicht , das mit dem früheren
keine Aehnlichkeit  mehr hat.

km ^ uskrucff oknsgisicksn

Dieser Sträfling Edwar Thomas war gerade
drei Stunden vorher von dem Marylebone Poli¬
zeigericht zu einer erheblichen Gefängnisstrafe
verurteilt worden , weil er in einem Juwelier-
laden einen wertvollen Ring gestohlen hatte.
Aber ehe man dazu kam, ihn in das ordentliche
Gefängnis zu überführen , war er ausgebrochen.

Die Behörden stellten fest, daß er folgende
Leistungen zustande brachte : Er brach die
Gitter  aus der Fensterfassung seiner Zelle . Mit
dem Gitter brach er den Ventilator  aus
seiner Zementfassung . Ferner riß er dieVenti -
latoröffnung  mit dem Eisen noch weiter
Er wand sich — was man nicht für möglich ge¬
halten hatte — durchdenLustschacht.  Er
ließ sich in den Eefängnishof hinunter . Er über¬
kletterte eine drei Meter hohe Mauer.
Er überquerte mehrere Privathöfe,  ehe
er auf die Straße kam und dort verschwinden
konnte . Es nützte nichts , daß man alle Gitter
schleunigst schloß, als der Alarm gegeben war.
Edwar Thomas hatte das Unmögliche wahr ge¬
macht.

^iris „stcikrllc kür fflsrstsllung cirion >msr krisks"
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Ein eigenartiges Unternehmen ist jetzt von der
Pariser Polizei geschlossen worden . Es handelte
sich um ein Büro , das jeder aufsuchen konnte , der
einen anonymen Brief schreiben und sich dabei
nicht durch Handschrift , Fingerabdrllcke oder
Briefpapier verraten wollte . Tausende von Per¬
sonen sollen von diesem Büro Gebrauch gemacht
und anonyme Briefe gegen eine Gebühr von
25 Franken gefahrlos geschrieben haben . Wer
das Büro im einzelnen aufgesucht hat , läßt sich
nicht feststellen , da es zu den Geschäftsbedingungen
des Inhabers gehörte , nie die Namen  und
Adressen der Auftraggeber festzustellen.

^uto vsi -ursodit 8touksxplosion

Ein mit zwei Personen besetztes Auto befuhr
eine Landstraße bei Pisa , als plötzlich eine
laute Explosion  erfolgte . Der Wagen
wurde in den Graben geschleudert , wobei sich beide
Insassen leichte Verletzungen zuzogen . Bei der
Untersuchung stellte sich heraus , daß sich eine sehr
seltene Stratzenstaub -Explosion ereignet hatte;
Staub und Luft waren zufällig in solchem Ver¬
hältnis über der Straße gemischt , daß die Er¬
schütterung durch das Auto die Explosion aus¬
löste.

0n86I ' 5onntcig5 >'öt86l

Waagerecht:  1 . Singvogel , 5. Verpackungs¬
gewicht , 9. Laubbaum , 10. Stadt in Holland , 11.
dürftiges Bauernhaus , 12. Gruß , 13. Teil der
Hand , 15. Suppengrün , 20. nordische Gottheit , 21.
Mädchenname , 23. Hauch , 24. deutscher Strom,
25. lleberbleibsel , 26. bekanntes Kloster an der
Donau.

Senkrecht:  1 . alkoholisches Getränk 2. Fisch¬
fett , 3. Stimmlage , 4. Schiffsunternehmer , 6.
Männername , 7. Feldblume , 8. Eebetsschluß , 14.
pommersche Insel , 15. zwei zusammengehörende
Teile , 16. Nebenfluß der Elbe , 17. Stadt am
Rhein , 18. Stadt in Rußland , 19. deutsche Wäh¬
rung , 22. Eedichtsart.

Lösung vom 7. Oktober

Waagerecht:  1 . Emu . 4. Karla , 8. Bar,
8. Ideal , 10. Elise . 12. Gut , 13. Ilse , 15. Erle,
17. Ente , 20. Igel , 22. Ate , 24. Jagst , 26. Hebel,
27. Äse, 28. Reede , 29. Sol.

Senkrecht:  1 . Ebene , 2. Maler , 3. Uri.
4. Kiel , 5. Regen , 6. Lau , 7. Alt , 11. Sieg , 14.
Sela , 16. Liebe , 18. Tasso , 19. Eitel , 21. Eile,
22. Ahr , 23. Tce , 25. Gas.

Di« kluekt vor «Ion» ^Kanton»
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Urgroßmutter
m ihrem allerhöchsten Glück«a- Glotz...
in der alten Küche! Schauen Sie sich darin um- es packt Sie doch! Wenn aber einer die Frage tun sollte:
Wer möchte mit Argroßmutters„Glück" tauschen? Was dann? Vielleicht waren Sie versucht, mit einem
»Ich" zu antworten, wenn Sie daran denken, um wieviel ruhiger das leben damals war. Jedoch vergessen
Sie bitte nicht: So vieles praktische war in jener Zeit noch nicht erfunden- der Staubsauger ebensowenig
wie das Vadio. Gar mancher Wie weder Gas in der Küche, noch elektrisches licht in den Zimmern. Lind
all die anderen kleinen Erleichterungen, die in ihrer Gesamtheit doch so viel ausmachen:Waschmittel, Staub¬
mop, Backhaube—all diese Wirtschaftshilfen stünden dann nicht zu Ihrer Verfügung. Wenn Sie hieran
denken, werden Sie sicher froh sein, eine Hausfrau unserer Tage zu sein.

And die Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen- fast täglich kommen praktische Neuerungen auf den
deutschen Markt, die Ihnen noch mehr unnötige Arbeit abnehmen wollen. Da heißt es also aufpassen unv
unter dem Vorhandenen und dem neu Angebotenen klug und kritisch wählen.

Es ist ja gar nicht schwer, sich hier rasch einen Überblick zu verschaffen.- lesen Sie die Zeitungsanzeigen,
mit denen die Fabrikanten und die ladengeschäste ihre Ware ankündigen und mit denen die Handwerker ihre
Arbeit anbieten, um Ihnen einen genauen Überblick über Vorteile, Kosten und Anwendungsart zu geben.
Sie lernen dann, wo Sie den Hebel ansetzen müssen, um praktischer und meist noch billiger zu wirtschaften:

n Ihnen also nchiig

5
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-vx *-

Barthous Aufbahrung am Quai dOrsay . Der französische Außenminister Barthou ist jetzt
im Sonderzug nach der französischen Hauptstadt überführt und im Augenministerium am
Quai d'Orsay au ' gebahrt worden . Unser Vildteleqramm reigt den geschmückten Sarg im
llhrensaal der- Au - .': . .' . .n ster -ums . wo Beamte des Au -martigen Amtes Wache halten.

AM-

OSHA

Die alte Kirche St . Jgnacio in Buenos -Aires erlebte kürzlich eine für dre deutsche Kolonie
bedeutsame Feier . 2n dem Gotteshaus fand die Weihe der deutschen Rerchsfahnen durch
den Erzbischof Dr . Topello statt . Unser Bild zeigt die Fahnen verschiedener Lander im
Gotteshaus , während der deutsche Gesandte das Tuch der Hakenkreuzsahne berührt.

-M"><

Eine der ersten aus Barcelona eingetroffenen
Aufnahmen vom katalanischen Aufstand . Sie zeigt
das von Militär nach hartem Kampf eingenom¬
mene Haus der Angestelltengewerkschaft in der
Rambla in Barcelona , die eine der verkehrsreich¬

sten Straßen der Stadt ist.

.

Links : Der Führer hat den Gesandten v. Keller nach Belgrad
entsandt , der ihn bei der Beisetzung König Alexanders I . ver¬
treten wird . — Rechts:  Der deutsche Gesandte in Belgrad,
v Heeren , wird ebenfalls an den Beisetzungsfeierlichkeiten

teilnehmen.

Reichsminister Dr . Goebbels hat den Bert Kern
der Ufa diesen Filmpreis der Reichsregieruug für
den besten Film des Jahres , „Flüchtlinge " , feier¬
lich überreicht . Das Werk ist von Pros . Borro-
mäus -Berthold (Köln ) geschaffen worden und be¬
steht aus einer goldenen Kugel mit einem Linien-
ornament , Schauspielermasken und einem perfo¬
rierten Silberband , das einen Film darstellt.
Ueber die Kugel ragen die Säulen aus Gold und

Kristall heraus.

UM

FiV ---

Die ersten Abholergruppen des Winterhilfswerres durchziehen
die Straßen . Jungens vom Jungvolk bringen die Pakete aus
den einzelnen Haushaltungen herbei , die vo" ^ U.-Zeuten

genau registriert werden.
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Das größte Luftschiff der Welt ist
bald vollendet.  Im Bau des „LZ . 12g" in
Friedrichshafen , das . Las größte Luftschiff .. der
Welt sein , wird , ist jetzt ein bedeutsamer Moment
eingetreten , den unser Bild zeigt : die Hülle wird

auf das fertige Stahlskelett gespannt.

Links:  In der Nähe von Kiga wurde der . Erzbischof Johann
Pommer , der das Oberhaupt der griechisch-orthodoxen Kirche
Lettlands ist, auf bestialische Weisö ermordet . — Rechts : Der
neue russische Botschafter Suritz , der am Freitag in Berlin

seinen Dienst aufnahm.

v«
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(6. Fortsetzung)
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Wir marschierten also mit White weiter . Er
sagte kein Wort mehr . Die Lektion hatte ihm gut
getan.

Dann aber kam der Abend . Es begann zu dun¬
keln . . . . ! Was nun ? Wo sollten wir schlafen?
Wir besaßen kein Zelt . . . . keine Schlafsäcke,
keine Decken . . . . nur einige Stücke Persenning
vom Flugzeug her . Schrecklich war es , als die
Dunkelheit sich herabzusenden begann . Wie diese
schrecklichen grauen Schatten auf dem Schnee
wuchsen und wuchsen. Wie plötzlich die Eistore
dunkel und geheimnisvoll wurden . Zinnen und
Grate wurden zu riesigen vorsintflutlichen Tieren,
die bösartig zu uns hinübersahen . Wände , eben
noch glänzend , jetzt aus einmal dunkel und schwarz.

Nein , wir konnten uns auch nicht mehr weiter-
schleppen . Wir waren völlig am Ende unserer
Kräfte . Außerdem konnten wir jetzt jeden Augen¬
blick in irgendeine Spalte oder Schlucht fallen , in
deren Tiefe wir zerschmettert wären.

Nach langem Suchen fanden wir schließlich eine
Eisgrotte . Wir waren von den Anstrengungen so
erhitzt , daß wir nicht ein bißchen froren . Das
kam erst später . . .

Wir kochten Tee und aßen einig ? Konserven.
Die Stimmung war natürlich mehr als traurig.
Mabel dachte an ihren Vater und wandte sich von
dem Licht unserer Notlampe ab , damit wir die
Tränen nicht sehen sollten . Jetzt konnte sie wei¬
nen . . . . !

Percy White war verzweifelt . Er knurrte immer
wieder »Was soll die Schluderet . . . . es ist ja
doch alles zwecklos . . . . !"

»Sie können ja hier bleiben!" sagte ich wieder

kühl . Da schwieg er und machte sich sein Lager zu-
recht.

Aber als die Wärme des heißen Tees nicht mehr
wirkte , begann der höllische Frost und die Kälte
uns furchtbar zuzusetzen.

Percy White sprang schließlich stöhnend auf
und lies jammernd in der Höhle hin und her , um
sich zu wärmen.

Mabel hatte ich schon alles übergedeckt , was
wir an Persenning und Kleidungsstücken da hat¬
ten , aber ich hörte doch, wie ihre Zähne unab¬
lässig aufeinanderschlugen.

Ich selbst zitterte so, daß ich, als ' ich mir eine
Zigarette anzünden wollte , nicht dazu in der
Lage war . denn meine Hand schlug derart , hin
und her , daß das Streichholz immer wieder erlosch.

Einmal schrie White vor Verzweiflung ganz
laut wie ein wildes Tier auf . Das Echo der
Höhle warf diesen Schrei zurück, und es war ein¬
fach fürchterlich.

„Nehmen Sie sich doch zusammen ! Sie wollen
ein Mann sein . Was haben Sie uns denn immer
von ihrem Heldentum vorgelogen . Wenn ein
Wort daran wahr ist, dann zeigen Sie es jetzt
durch ein anderes Benehmen . . . -!" schrie ich
White an.

Sein Benehmen zerrte so an unser aller Ner¬
ven daß es kein Wunder war , wenn sie rissen.
Mr . White war aber schon in einem Zustand , daß
es ihm ganz egal war , was wir von ihm dachten.
Er schrie und fluchte : „Was Ihr von mir denkt,
ist mir ganz egal . . . ich will hier nicht ver¬
recken wie ein Tier . . . . Nein , das will ich
nicht . . . . Nein ! Nein ! . . . !"

Schließlich kochte ich wieder heißen Tee . Der
wärmte uns wieder etwas auf.

Gegen Morgen begann es draußen seltsam zu
heulen und zu stöhnen.

»Ist das ein Tier ?" fragte Mabel mich.
„Irgendein Raubtier !" rief White.
„Hier oben gibt es keine Raubtiere , das sollten

Sie wissen , White . . . "  sagte ich und ging zum
Eingang der Grotte.

Ich fand auch kein Raubtier , aber ich fand et¬
was Schlimmeres . Ein Sturm schien heraufzu¬
ziehen . Es heulte und pfiff um Schneewälle und
Eiswände . Ganz plötzlich hörte ich sogar ein don¬
nerndes Geräusch , das näher und näher zu kom¬
men schien.

Ich zuckte zusammen.
Was bedeutet das?

Eingemauert!

Das Krachen uÄ » Donnern kam näher und
näher . Es wurde so laut , daß es jetzt sogar White
und Mabel zu mir heranlockte . Viel sehen konnte
man nicht . Die Luft war wie mit einem Nebel¬
schleier grau verhangen , und man konnte nicht
weit sehen.

Aber ganz plötzlich kam etwas donnernd durch
die Luft und warf sich mit aller Gewalt auf
uns . . . . Wir taumelten und fielen . Ich verlor
die Luft und auch fast die Besinnung , aber ich
riß mich zusammen und raffte mich wieder auf.
Es war eine Schneewand gewesen , die auf uns
heruntergestürzt war.

Eine kleine Lawine . - - .
Auch Mabel und White konnten sich mit Mühe

von dem Schnee befreien.
Dann standen sie wieder neben mir , aber was

war das ? Wir blickten aus unserer Grotte heraus
und konnten nicht mehr sehen . . . . Eine Schnee¬
mauer türmte sich vor dem Eingang der Grotte.
Wir waren im wahren Sinne des Wortes ein¬
gemauert worden-

Percy White lachte höhnisch und hysterisch.
Aber Mabel wandte sich ganz ruhig an mich
„Was machen wir nun ?" sagte sie, und in ihrer

Stimme lag ein solches Vertrauen zu mir , daß es
mich rührte.

„Den Schnee Hinwegschippen . . . " sagte ich
ganz ruhig , als ob das gar nichts sei.

Es kam ganz auf die Schneemenge an , die her¬
untergestürzt war - Dem Donnern nach zu ur¬
teilen , war es soviel , daß wir uns wahrscheinlich
nie würden hindurcharbeiten können . Das
Schlimmste war , daß wir nur eine einzige Schau¬
fel besaßen.

Nein , wenn man auch über einen Toten nichts
Schlechtes sagen soll, ein wenig leichtsinnig hatte
Mr . Taylor die Sache doch aufgezogen.

Ich machte mich sofort an die Arbeit , zu schau¬
feln.

Ich schaufelte und schaufelte , aber ich kam nicht
hindurch.

Ich war fast am Zusammenbrechen , denn White
war nicht zu bewegen zu helfen . Er war wieder
in bösartiger und verzweifelter Stimtnung und
wollte hier sterben.

Aber Mabel riß mir schließlich die Schaufel aus
der Hand und löste mich ab-

Tapferes Mädel!

Wirklich hatte Mabel Glück. Schon kurz nach¬
dem sie zu schaufeln begonnen hatte , stieß sie ins
Freie . . . .

Nun . riß ich ihr die Schaufel wieder aus der
Hand und arbeitete mit Elan . Zehn Minuten
später war der Weg frei . Aber draußen lag
grauer und häßlicher Nebel.

„Lieber hinaus in den Nebel , als hier wieder
eingemauert werden . . . "  sagte Mabel.

Ihre Stimme verriet soviel Schrecken und Ent¬
setzen, daß ich erst jetzt begriff , wie tapfer sie
ihre Angst vor uns verborgen hatte.

Auch White kam heraus . Er hatte es sich wahr¬
scheinlich anders überlegt und wollte doch nicht in
der Grotte sterben . So zogen wir hinaus in den
Nebel . Ich war überzeugt , daß dieser Nebel uns
den Tod bringen würde . Ohne Zweifel würden
wir ohne Sicht irgendwo in die Tiefe eines
Spaltes stürzen.

Aber schließlich mußte es doch gewagt werden.
Lebendig eingemauert zu werden , war gewiß
noch schlimmer . Ich ging voran.

Die nächsten Stunden waren Stunden des
Grauens . Der ganze Berg schien in Bewegung zu
sein . Er schien seine Truppen ausgeschickt zu haben,
um uns zu vernichten . Unablässig donnerten und
krachten die Lawinen . . . . vor uns . . . . hinter
uns . . . rechts von uns . . . links - - .

Wir blieben jedesmal , wenn das Donnern be¬
gann , voll Entsetzen stehen und sahen uns an.
Näher und näher kam das Donnern . . . . das
Krachen . . . . die Böllerschüsse . . . .

Jetzt kam sie auf uns zu Jetzt . . . . !
Aber jedesmal raste die Lawin ? an uns vorüber

und nahm einen anderen Weg.
Es schien, als wolle der Berg mit uns spielen,

wie die Katze mit der Maus.
Wenn man noch hätte sehen können , so aber

im grauen Nebelmeer nur diese Laute des Todes
auf sich zukommen hören , ist etwas Teuflisches . . .

Jedesmal Minuten der Todesangst . . . . trifft
sie uns oder trifft sie uns nicht . . . !

Dann kam wohl ein« Stunde , wo völlige Ruhe
war . Wir tappten uns fast wie Blinde jeden Schritt
. . . . jede Handbreit vor uns untersuchend , weiter
Aber dann auf einmal begann wieder leiser Don¬
ner . . . . er kam näher und näher , und diesmal
war kein Zweifel daran . . . . die Lawine kam
direkt auf uns zu . . . .

Schon donnerte sie über uns . Es heulte , pfiff,
schrie, wimmerte , brüllte . . . .

„Die Lawine . . . . die Lawine . . . "  weinte
White auf.

Mabel preßte sich fest an mich. „Das ist das
Ende !" sagte sie und drückte meine Hand . Ich
spürte , daß sie am ganzen Leibe vor Entsetzen
zitterte.

Das , was nun geschah, war wie ein Wunder.
Die Lawine donnert « und tobte über uns hinweg.
Warum riß sie uns nicht mit ? Warum begrub sie
uns nicht ? Warum spürten wir nichts als eine
ganz leichte Wolke von Schneestaub , der kalt wie
eine Geisterhand über unser Gesicht strich !? —

Das Krachen der Lawine verebbte . . . . schon
war es ganz fern . Wir sahen uns an.

„Wie ist das möglich ?"

(Schluß folgt)



Sonntag , den 14. Oktober 1934 Bremer Zeitung

7m Tim/rei»/rief üem MeereVo/r

K/er 7/rak/er

Ueber die menschenverschlingende Technik
in USA . und über den rigorosen Einsatz von
Arbeitern , die um hohen Lohn ihr Leben
preisgeben , berichtet unser hochinteressanter
Beitrag . Die mitgeteilten Tatsachen sind in
Deutschland kaum bekannt.

„Scharf aufpassen !", befiehlt der Kapitän.
„Lassen Sie das Ferryboat backbord passieren !"

Unser Dampfer fährt den Hudson stromab. Das
Meer der Newyorker Wolkenkratzer versinkt im
Dunste der Großstadt. Zahlreiche kleine Dampfer
queren unseren Kurs . Eben dampft die „Mau-
rotania " stromauf und zwingt uns zu einem
schwierigen Ausweichmanöver . Das Wasser ist
trüb und schmutzig.

Ich sehe direkt in unserem Kurs einen meter¬
hohen Wasserschwall aufspringen.

Was ist das ? Hier darf doch kein U.-Voot
tauchen ? „Maschine Achtung !"

Das Meer schäumt und brodelt in einem Um¬
kreis von dreißig Metern , es knallt und zischt wie
von unterseeischen Explosionen.

„Beide Maschinen ganze Kraft zurück!"
Ein gelber Qualm steigt aus dem Wasser, Holz¬

balken schießen in die Luft , brauner Schlamm
färbt in weitem Umkreis die ölige Flut.

Eine Mine ? Hier in Newyork ? Ausgeschlossen!
Ein neuer Wasserschmall wird mehr als dreißig

Meter in die Luft geschleudert, sinkt in sich zu¬
sammen.

„Menschen, dort fliegen Menschen", schreit der
dritte Qffizier . Wir reißen die Gläser an die
Augen . Tatsächlich sehen wir einige menschliche
Körper durch die Luft schlagen, auf das Wasser
aufklatschen.

„Vackbordkutter aussetzen, " befiehlt der Alte.
Der Bootsmann pfeift . Die Matrosen fieren

das Boot . Ich springe zuletzt hinein . Die Riemen
biegen sich. Um uns brodelt der Hudson, als ob
er kochen würde . „Dort treibt einer !"

Wir ziehen einen leblosen Körper ins Boot . Das
Gesicht blutüberströmt , ohne Verletzung , die Haut
knallrot . „Dort drüben treibt noch einer !"

Immer neue Wasserstrudel steigen auf . Auch
der zweite ist tot.

Noch einer . . . ! Mit Mühe ziehen wir den
dritten ins Boot . Er scheint noch zu atmen . Mit
ganzer Kraft rudern wir zurück. Das Boot wird
mit der Motorwinde eingesetzt. Der Schwerver¬
letzte wird sofort ins Schiffslazarett gebracht.

Eine halbe Stunde später passieren wir die
Narrows.

„Was ist's mit dem Mann ?" fragt der Kapitän
durchs Telefon nach dem Lazarett . „Können wir
ihn mit dem Lotsen ans Land bringen ?"

„Ausgeschlossen", meldet der Schiffsarzt . „Er
liegt unter dem Sauerstoffapparat . Wäre sein

Tod . Der Lotse soll die beiden Toten nach Ellis
Island bringen !"

„Schön . Ich kann nicht warten . Bei Sandy
Hook setze ich den Lotsen ab. Machen Sie ein
Protokoll . Wir müssen den Mann nach Europa
mitnehmen . Halbe Kraft voraus !"

Der Mann kam also mit . Nach einigen Tagen
lag er zum erstenmal im Liegestuhl an Deck und
konnte seine Geschichte erzählen . Die Geschichte
eines Menschen, der aus dem Meer geschossenkam.

„Woher ich bin ? Ich bin einer von den „ver¬
lorenen Männern " !"

„Verlorene Männer ?"
„Jawohl . Glaub 's , daß Sie nie davon gehört

haben . Die furchtbarste Arbeit aus der Welt ist
es , Gentlemen , die Arbeit im Druckzylinder der
„Verlorenen ". Ich bin ein Sandhog (Sand¬
schwein) vorn Tunnelbau unter dem Hudson, ein
Tunnelmann!

Dachte nicht, daß ich noch einmal meine Ge¬
schichteerzählen könnte. Sie wissen ja , man baut
unter dem Hudson wieder neue Vahntunnels.
Die alten genügen nicht mehr. Ich hatte Glück
und kam bei den Caissonarbeitern unter ."

„Ein etwas zweifelhaftes Glück."
„Wie man es nimmt . Wir bekommen die

Stunde nach dem Atmosphärendruck bezahlt , in
dem wir arbeiten müssen. Bei dreieinhalb Atmo¬
sphären bekommen wir zehn Dollar für die Stunde.
Schichtwechsel nach vier Stunden , wer will , darf
nach zwei Stunden abhauen . Dann 20 Stunden
Freizeit ! Manchmal habe ich tausend Dollar im
Monat verdient.

Vier Stunden dauerte die ärztliche Unter¬
suchung. Dann kam ich zu den Compressed Air
Workers . Zweierlei Arbeiter gibt es da : im
unterseeischen Tunnel oder bei den „verlorenen
Männern " im Druckschild. Wär 's nicht so naß,
müßte man sagen : es ist die Hölle!

Ich ging an die Arbeit , wie jeden Tag . Mit
dem Schachtaufzug kommt man hinunter . Wo der
Tunnel das feste Land verläßt , ist die Luft¬
schleuse eingebaut.

Immer zwanzig Mann kommen wir in die
Schleusenkammer . Die eine Tür führt vom Land
her in die Kammer , die andere in den unter¬
seeischen Tunnel . Die Türen sind luftdicht abge¬
dichtet.

„Achtung ! Es wird eingeschaltet ", brüllt der
Vormann.

Die Luftschleuse wird geöffnet . Rasch nehmen
wir uns den Brustkasten voll . Jetzt kommen wir
in den lleberdruck. Das kracht in allen Gliedern,
das Herz pumpert wie ein pneumatischer Hammer,
die Lunge pfeift wie eine zerbrochene Fahrrad¬
pumpe . Wir schlucken die Luft , daß wir einen

Ko/a/w-e/re/ Ziemen
In Bremen gab es mal Rechnungsformulare,

zu denen in bestimmter Absicht rosafarbenes
Papier genommen wurde . Das war in den letzten
Jahren vor dem Zollanschluß und noch eine ganze
Reihe von Jahren hinterher . Es war „rosa" bei
uns damals , als es abends immer so schön nach
Torffeuer roch, weil dann die Bäcker ihre Oefen
anheizten . Zwar gab es nicht 4—3 mal am Tage
angeblich „frisches" Wiener Gebäck, aber wir
hatten unsere guten H e r d - Zwiebäcke, mit
denen die heutigen gleichnamigen Erzeugnisse nur
noch wenig zu tun haben . Wir hatten noch mehr.
Es war eine Zeit beinahe des Ueberflusses - Trotz¬
dem gab es z. B . keinen Holländer Käse . Man
sagte einfach Rahmkäse, und der war aus Holland
und war gut . Heute gibt es auch bei uns schon
Holländer Käse, nur ist er nicht immer aus
Holland . Heute müssen auch wir schon Zigarren
„aus rein überseeischen Tabaken " rauchen. Da¬
mals konnte es passieren, daß ein Arbeiter,
unzufrieden mit seiner Zigarre , das Taschenmesser
nahm , die Zigarre aufschnitt und sie dann mit den
Worten wegwarf : „Kiek mol , Iovo (Java ) !" Eine
Zigarre mit Java - Einlage  ließ sich damals
keiner gefallen . Und wenn man von ungefähr
eine Unterhaltung von Arbeitern  über Oel-
sardinen -Marken hören konnte, bei welcher der
eine für die Marke Amjö lTtmieux krsresl war,
der andere aber meinte : „Nee , ick mag Pelljee
(Pellier ) , lewer , dat Oel is bester ", dann kann
eine solche Unterhaltung als Zeichen dafür gelten,
daß es damals in Bremen schon auszuhalten war.
Die Zeit war wirklich rosafarben . Das zeigte sich
auch in anderen Dingen . Es war nichts Beson¬
deres , daß Kaufmannslehrlinge mit z. V . SO 000
Mark zur Bank geschicktwurden ; und kurz nach
dem 1. Januar hatten die Dienstmädchen , die es
übrigens unter ihrer Würde hielten , auch abends
bei Besuchen ohne ihre weißgescheuerten Peddig-
rohr-Körbe auszugehen , in diesen Körben oft
mehrere tausend Mark, die sie nach den verschiede¬
nen Lieferanten zu bringen hatten . Denn bezahlt
wurde erst nach dem 1- Januar . Es gab zwar alle
viertel Jahr Rechnungen , aber die waren , wie
gesagt, rosafarben  und trugen den gedruckten
Vermerk : „Nur zur Vermeidung von Irrtümern ."
Liese rosaen Rechnungen sind eines von den Doku¬
menten einer Zeit in Bremen , die nun der Ge¬
schichteangehört . Wir Aelteren denken an sie mit
Wehmut zurück, aber auch mit Stolz . Gibt es doch
vielleicht in Deutschland keine Stadt von Bedeu¬
tung , in der eine solche Zahlungsmethode über¬
haupt möglich gewesen wäre . Sie war aber bei
uns nicht nur möglich, es' klappte alles und sogar
vorzüglich.

Waren denn die Menschen damals besser? Nicht
die Menschen, aber die ganzen Lebensverhältnisse.
Wenn heute die Begriffe von manchen Dingen
laxer oder gar lax geworden sind, so liegt das in
der Hauptsache an den Verhältnissen . Damals
tat man „nichts dergleichen ". Und der Grund?
Es war ja überhaupt nicht nötig . Man hatte ge¬
nug , ja , meistens mehr als genug.

Aus diesem rosafarbenen Bremen sind hier drei
kleine Geschichten. Etwas von dem damaligen
Zeitgeist wird darin zu merken sein.

Scezungen/Rotzungen
Auf der „Hörner Pferdebahn ", die vor dem

Hause eines ihrer Hauptaktionäre immer sehr
langsam fuhr oder auch hielt , um diesen etwa in
der Haustür winkenden Herrn noch mitzunehmen,
treffen sich zwei behäbige Herren.

„Sieh da ! Lange nicht gesehen ! Verreist ge-
wesen ?"

„Ja , haben unsere Sommerreise gemacht."
„Wo waren Sie denn hin ?"
„Nach Süddeutschland und auch an'n Rhein "

„Waren wir voriges Schjahr . Prachtvoll ! Aber
wie w a r's denn mit '» Essen ?"

„Och, können sich wohl denken, nur soso. Is uns
übrigens was Gediegenes passiert dabei . (Der
andere spitzt die Ohren .) Steht 'r auf 'r Speisekarte
von so'n Rheindampfer Zeezungen , sogar mit 'n
dicken Preis . Na , wir bestellen uns welche. Aber,
was meinen Sie woll , was wir gekricht haben?
Was meinen Sie woll ?"

„Na ? ? ?"
„Rotzungen !! !"
„Rot —zun—gen ? ? ? Nee !!!"
„Doch. doch! !!"
Kein Wort des Tadels folgte , aber ein nicht-

endenwollendes gutmütiges Gelächter , bei dem
beiden fast die Tränen kamen. Daß es Menschen
gibt (natürlich anderswo ) , die Seezungen teuer
berechnen, aber dann nur Rotzungen liefern , ist
denn das nicht furchtbar ulkig ? Ist das nicht zum
Totlachen?

Die Strafe
Bei einem größeren Umbau , der in Stunden-

lohn ausgeführt werden mutzte, hatte der Maurer¬
meister X. den Bauherrn reichlich „hochge¬
nommen ". Dieser sagt aber nichts weiter als:
„Herr T„ die ü-oonto -Zahlung , die Sie haben
wollen , i st im Garte  n". Und geht weg.

Das übrige erzählt der betreffende Maurer¬
meister : „As ick denn in 'n Goren keem, könn ick
mi 'ne schöne Bescheerung ankieken. Stunnen dar
luter Zementtunnen , und dorup weeren Breeder,

Krampf in die Kinnladen bekommen. Alle Augen
stieren auf den Manometer . Sind die drei Atmo¬
sphären immer noch nicht erreicht?

Wie eine Herde Walrossc keuchen wir ante:
dem vierfachen Druck. Endlich ist der Druck gleich
mit der Tunnelröhre . Die innere Tür wird
geöffnet , wir schleppen uns an unsere Arbeits¬
plätze.

Einmal bekam die ausgebaute Tunnelrühre ein
Leck. In wenigen Sekunden entwich der Ueber-
druck. Wissen Sie , was aus den Leuten ge¬
worden ist? Sie sind zerplatzt. Zerplatzt , wie
ein zu stark aufgeblasener Kinderballon . Wie ein
Tiefseefisch, den der Anker nach oben gerissen hat.
Wenn wir nach der Arbeit ausfahren , werden
wir in den Luftschleuse langsam an den Erddruck
gewöhnt . Wir sagen, daß wir erst langsam den
Stickstoff ausschwitzen müssen, der in uns hinein¬
gepreßt worden ist. Die Gelehrten werden ja
dafür eine bessere Erklärung haben."

„Warum muß der Tunnel unter Druck gehalten
werden ?" fragt einer der Zuhörer.

„Weil beim Vorbau Schlamm und Wasser ein¬
dringen würden . Wir sind wie in einem Caisson,
in einem unter dem Boden der Meeresbucht im
Schlamm waagerechtliegenden Caisson!

Ich gehe also zu meinem Arbeitsplatz berm
Ausbau des fertigen Tunnelteils . Da kommt
der Boß auf mich zu. „Jimmy ", sagt er, „geh
nach vorn zu den „verlorenen Männern " im
Druckzylinder . Ist dort einer zusammengebrochen,
Herzschlag. Kannst seinen Job haben. Ist eine
Chance für dich."

Ich packe meine Lampe und gehe durch das
Schott der Sicherheitswand ."

„Sicherheitswand ?"
„Ja . Beim Vorbau ist der Tunnel durch eine

Wand abgeschlossen, die Sicherheitswand . Vor
dieser Wand liegt der Druckzylinder. Dort ar¬
beiten die „verlorenen Männer ". Warum sie so
heißen?

Ist was los , bricht der Schlamm und die See
in den Druckzylinder , versperrt der Druckluft¬
unterschied die Türen . Fester als hundert Nieten.
Wir können nicht mehr durch die Türen zurück.
Dreimal waren schon beim Bau die Männer im
Druckzylinder vom Schlamm erstickt und zerpreßt
worden.

Der Druckzylinder wird mit hydraulischen
Pressen gegen den Schlamm gepreßt . Die Kraft
von taufend Eisenbahnlokomotiven treibt diesen
Zylinder vorwärts ."

„Wo kommt der verdrängte Schlamm eigentlich
hin ?"

„Der Schlamm weicht natürlich nicht aus.
Vorne im Zylinder ist ein Loch. Durch dieses Loch

und dorup mine fivdusend ! AllensinMark-
Stucksn ! Ganz dör den graten Goren.
Dunnerkiel ! Am leewsten har ick de ganzen
Zementunnen umsmeeten . Man dat droff ick jo
nich. Ick könn jo nix moken, ick har em doch en
besten to dull kneepen. Also rinn mit de Sch . . . te
in 'n graten Sack, un denn uppe Schuwkor na 'r
Bank , und noch dato na d e Bank , wo de fiv¬
dusend herkamen weeren ! Hew ick mi ärgert!

Schrecklich!

Auf einer Abendgesellschaft gibt ein Gast, der
gerade aus den Vereinigten Staaten zurückgekehrt
ist, seine Reiseerlebnisse zum Besten . Als Glanz¬
stück hat er sich ein regelrechtes Abenteuer aufge¬
spart , das er auf der Fahrt nach dem Westen er¬
lebt hat , einen Zugüberfall durch Räuber , wie er
in diesem in mancher Beziehung so gesegneten
Lande auch heute noch passieren könnte. Der be¬
treffende Herr erzählt anschaulich den Hergang.
Der Zug hält plötzlich auf offener Strecke, mitten
in der Wildnis . Schüsse, Kindergeschrei , ohn¬
mächtige Frauen , bleiche Männergesichter ! Dann
stürmen auch schon maskierte Banditen mit vor¬
gehaltenem Revolver in die Abteile . Widerstand
ist zwecklos. Alle müssen den Zug verlassen und
werden draußen mit dem Revolver unter der Nase
„höflich" gebeten , Bargeld und Wertgegenständc
zu „deponieren ", wie das bei solchen Gelegen¬
heiten üblich ist. Nachdem alles „deponiert " ist,
springen die Banditen auf den Zug und fahren
weg . Das ist aber einer älteren Dame , die auf¬
merksam zugehört hat , doch zu viel.  Entsetzt
unterbricht sie den Erzähler : „Und denn ganz
ohne Billjschett ! Dascha schrecklich !"

U.

wird der zusammengedrückte Schlamm herein-
gepreßt, von uns abgehackt und in klein« Waggons
verladen.

Eine vom Teufel höchst persönlich erfundene
Arbeit , meine Herren ! Hier müssen wir im Druck
von vier Atmosphären arbeiten . Also im fünf¬
fachen auch ! Wenn wir nicht mit der Arbeit nach¬
kommen, füllt der Schlamm das Inner « des Zy¬
linders aus und erstickt uns ! Oft kamen wir in
eine Pressung . Man glaubt , der Zylinder springt.
Nur der furchtbare lleberdruck im Zylinder ver¬
hindert , daß der Meeresboden und die See ein¬
bricht!

Ein Zurück gibts für uns nicht. Bricht der
Zylinder , ist's aus ! Läßt der Druck durch die ent¬
weichende Luft plötzlich nach, so zerplatzen unsere
Herzen und Adern . Oder wir ersticken im
Schlamm . Oder ermussn im Wasser Die drei
Möglichkeiten hat uns der Teufel zur Auswahl
gelassen . Das Gefühl können sie sich nicht vor¬
stellen, wenn hinter uns die Türen der Schutzwand
verschränkt werden . Eeht 's gut aus , bewältigen
wir die Pressung , werden sie wieder ausgeschraubt.
Dann kommt der Ingenieur und schimpft, daß
wir zu wenig Schlamm verladen hätten ! Einmal
haben die Jungs es ihm ordentlich mit der
Schaufel gegeben . Drei Leute waren von uns
zusammengebrochen. Wir luden sie oben auf die
Waggons Dann wurde weitergearbeitet.

Aber ich wollte ja von dem Unglück erzählen.
Da früh war es ganz toll . Der Schlamm war zu
Ende . Wir stießen auf Felsen.

„Der Felsen muß gesprengt werden ", erklärte
der Ingenieur.

„Was tun , wenn dahinter Schlamm einbricht ?"
„Weiter als bis zur Schutzwand kann er nicht",

meint das Schwein.
„Gut , was soll aber dann aus uns werden ?"
„Das ist Euer Risiko ! Glaubt Ihr , wir zahlen

für das Schlammschaufeln 18 Dollar die Stunde ?"
Wir bohren einen Gang in den Felsen . Nach

oben fressen die Bohrer in den nassen Schlamm
durch. Die Leute bekamen es mit der Angst zu
tun.

„Wir werden schwache Sprengladung nehmen ",
beruhigt uns der Ingenieur , „die reißt nicht
durch, sondern -schlägt uns einen kleinen Stolle»
durch.
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„Da habt ihr Whisky , Leute ", sagt der Bog^
reicht jedem von uns «ine Flasche. „Ach
meint der Vormann , „wem es bestimmt ist g'
kommt um, ob er von einem Felsblock erschloß
wird oder mit der Luftblase ins Wasser
wird . Tausende werden täglich von Autos st̂ ,.
fahren . Gehen wir an die Arbeit !"

„Mit den Preßluftbohrern schlagen wir ^
Löcher für die Ladung aus dem Gestein. ^
Sprengmeister ladet und verschmiert die Eingiin««

.Lunten sind angesteckt!" ruft der Vormo^
Wir laufen zurück. Die Türen der Sicherste'
mand lassen sich nicht öffnen ! Es muß ein Dez,
unterschied sein. Irgendwo entweicht die
Wir können die Tür nicht einen Zoll verschi^
Stemmen uns dagegen . Der Vormann i^ ,,
zum Telefon.

„Der Druck sinkt! Die Luft entweicht, der
linder hat ein Leck!"

Wir pressen mit den Muskeln und Md»
unsere Lungen zusammen . Das Blut scheint z,
kochen. (Mein Glück war es , daß der Druck U.
langsam fiel ) .

Die Türen gehen nicht mehr auf . Wir suchn
unter Holzbalken Deckung zu gewinnen.
Augenblick mutz die Explosion stattfinden.

Ein Weifen und Sausen , Holzbalken biegens
durch, das eiserne Gerüst des Zylinders knij,
ein , Schlamm und öliges Wasser stürzt von all!«
Seiten in den Druckzylinder.

Wie ein widerliches Riesentier kriecht du
Schlamm auf uns zu, ich werde in die Höhe
schlsundert , fühle , wie ich durch den näsle:
Schlamm gepreßt werde , spüre kühlendes Mass-,
am Körper , dann verliere ich das Bewußtst-

Was dann geschah, wissen Sie ja. Von mein«,
Kameraden kam keiner davon . Als ich aufwacht,
lag ich im Lazarett Ihres Dampfers und hoi,-
den Sauerstosfschlauch im Mund . Jetzt muß ih
unfreiwillig nach Europa , Wochen werden va-
gehen, bis ich daheim bei Frau und Kindern ist
Jetzt habe ich nur «ine Sorge ."

„Und die wäre ?"
„Wird mein Arbeitsplatz von anderen beset

sein ? Wird man mich wieder einstellen ? Kämm
Sie nicht ein Telegramm senden ?"

Wir haben natürlich den Wunsch erfüllt . -

Zag'/ M Nimos
Die Studenten erzählen sich diese beiden „denk¬

würdigen Begebenheiten ". Die älteren Semester
erzählen sie den jüngeren , diese wieder den ersten
Semestern . Sie vergessen dabei nie zu lagen , daß
alles unbedingt vorgekommen ist, und daß sie
selbst mit dabei gewesen sind. Die zwei Geschichten
haben einen langen und krausen Bart . Trotzdem
will ich sie noch mal zusammen weitererzählen,
nur möchte ich darum bitten , nicht auf den Bart
zu treten.

Der Professor:

Der außerordentliche Professor Kahlkups liest
Völkerkunde, in diesem Semester über die afri¬
kanischen Völker . Seine Studenten mochten ihn
sehr gern . Der Hörsaal war immer brechend voll,
wenn er Vorlesung hielt . Auch viele Studentinnen
zählten zu seinem Hörerkreis . Das war Pros.
Kahlkopf scheinbar sehr lieb . denn er brachte in
seinen Ausführungen immer etwas , was die
Damen besonders interessieren mußte , 'natürlich
nur rein fachwissenschaftliche Einzelheiten . In
der Vorlesung am letzten Freitag ließ er sich breit
über Hochzeitsbräuche bei den Bewohnern des
Kongobeckens aus . Da waren nun zwei Studen¬
tinnen im Hörsaal , die sicher zur Geburtstagsfeier
einer gemeinsamen Freundin wollten . Vor Schluß
der Vorlesung standen sie vorsichtig auf und
schlichen sich leise zur nächsten Tür . Sie störten
nicht, alles hörte gespannt von den Hochzeits¬
bräuchen der Kongoneger . Die Studentinnen
hatten die Tür erreicht, da unterbrach Kahlkopf
seinen Satz und rief den Mädeln verbindlich lä¬
chelnd zu : „Meine Damen , Sie brauchen sich gar
nicht so beeilen , der nächste Dampfer nach Afrika
fährt erst nächste Woche." Dann vollendete er
seinen Satz.

Der Student:

Professor Hitzkopf wurde nach diesem Zwiichen-
fall nur noch der „schweigende Professor " genannt.
Er las Kunstgeschichte. Einer seiner wichtigsten
pädagogischen Grundsätze war , sofort mit seinem
Vortrag aufzuhören , wenn einer seiner Hörer es
wagen sollte , den Hörsaal nach Beginn der Vor¬
lesung zu betreten . Solches Zuspätkommen be¬
deutete ihm einmal eine Haltlosigkeit des Stu-
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denken, zum andern eine unverzeihliche Taktlos,z>
keit gegen den Herrn Vortragenden.

Es ist Montag , des Studenten blauester eiln
blauen Tage . Pros . Hitzkopf beginnt seine M
lesung über Backsteingotik. Alle Bankreihen ir.
Hörsaal sind bis auf einen Platz in der Mm,
der obersten Reihe besetzt. Zehn Minuten W
Beginn — auf die Minute genau — kommt -lo
Salm , fünftes Semester , durch die Tür nick:
neben dem Lehrstuhl herein . Sofort hört der
fessor auf zu sprechen und sieht den unerhcn
dreisten Studenten mit strafendem Blick entgegen.
Dieser aber geht bedächtig bis zum Mittelgmic.
dann die Stufen bis zur obersten Reihe hiium
Seine Komilitonen schauen mit verkrampft ernsi»
Gesichtern zu ; des Professors Blick ist jetzt buch
bohrend geworden . Stuck. Salm läßt die Stu¬
denten auf der obersten Reihe aufstehen mi
windet sich zu dem freien Platz durch. Setzt M
und sieht zu Hitzkopf, der immer noch aus yüd
agogischen Gründen schweigt. Dann steht er plötz
lich wieder auf , nimmt seine Tasche und geh
ebenso langsam und auf demselben umständliche
Weg wieder zur Tür hinunter . Die Stille i«
Hörsaal ist unheimlich wie vor einem Gewitl«
Als Salm die Türklinke schon angefaßt hat , kam
Hitzkopf sein Schweigen nicht länger durchholte«.
Solches Benehmen von einem jungen Mensch»
war ihm nun doch noch nicht vorgekommen , st
schreit: „Sie frecher Mensch, was fällt Ihnen ei«
Erst stören Sie durch ihr Zuspätkommen »iei»!
Vorlesung , dann wagen sie noch die Unerhörth«!
vor Beendigung meines Vortrages den Hörst?
zu verlassen !" Stuck. Salm , fünftes Semeiti,
wendet sich mit knapper Verbeugung dem Po
fessor zu : „Verzeihen Sie , Herr Professor, -ist
ich habe geglaubt , hier würde Vorlesung s
halten ." Draußen hörte er noch das Lachenich«
Kommilitonen , die diesen peinlichen Anfiel
leider schon vorherwußten.

Und die Moral von den Geschichten:

Das Lachen macht das Leben heiter,
drum sag ich dir den Witz ins Ohr.
Und meinst du mal , mußt wütend weiter,
nimm dich zusammen — sag's mit Humor!

M, cke? Ikr/llMMMe eine/ -erw5/le/re/rcke/r Valen Von Sämann w/e/re
Vater werden ist nicht schwer?
Na , Herr Busch, ich danke sehr!

In der Brieftasche trägt er einen Zettel , darauf
steht mit Rotstift quergeschrieben das Wort
„Alarm ". Wenn er den Zettel aufklappt , kann er
lesen : Arzt und die Telephonnummer , Klinik-
Adresse und Telephonnummer . Darunter in
Klammern : Schwester Margarete . Er ist stolz auf
diesen Zettel . Die Ueberlegenheit des Mannes ist
die Organisation.

Nur daß es dann nachher nicht klappt . Um
2 Uhr nachts wird er aufgeweckt. Alarm . Augen
auf, Brieftasche auf , Zettel auf ! Drei Treppen
hinunter und los . Um diese Zeit ist das Lokal,
in dem sich das Telephon befindet , geschlossen; die
Straßen rundum sind leer ; die Autotaxen scheinen
seit gestern abend abgeschafft. Wenn man nachts
einsam einem rasend galoppierenden Mann be¬
gegnet , so soll man nicht die Faust in der Tasche
ballen . Es ist nur ein bevorstehender Vater . Gegen
6 Uhr früh sinkt er wieder auf das Bett . Der
Tag sickert durch die Gardinen . „Gehen Sie ruhig
in Ihr Büro ", hat der Arzt in der Klinik gesagt,
„rufen Sie nachmittags an".

Gehen Sie ruhig in Ihr Büro!

Es fehlt etwas . Das Frühstück fehlt . Dann
kommt das Dienstmädchen Mathilde . „Am besten,
Mathilde . Sie gehen heute ins Grüne , erholen
Sie sich". Mathilde schluchzt in der Küche. Es
war verfehlt , sie ins Grüne zu schicken.

In der Stadtkonditorei hat er an guten Tagen
oft mit seiner Frau zusammen gefrühstückt. Sie
aß die Apfeltaschen so gern . Nun liegt sie dort
in der Klinik ! „Kein Frühstück, Fräulein , nein,
nur telephonieren !"

Telephon von der Klinik : „Ihre Frau schläft".
Also doch Frühstück. Und mit dem Autobus ins

Büro . Gehen Sie ruhig in Ihr Büro ! 2a , warum

nicht, dazu ist man wenigstens zu gebrauchen.
Hier spaltet sich das Leben nun in zwei Teile,
in das wirkliche und wichtige Leben und in ein
unwirkliches und unwichtiges Leben . Ob er hier
im Büro am Schreibtisch sitzt, was kann das be¬
deuten ! Gestern erschien das noch wichtig und
richtig , aber jetzt . . . (Verschwindet in der Te¬
lephonzelle ) .

Telephon von der Klinik : „Ihre Frau geht
im Garten spazieren . Ist es wichtig ?"

Nein , nein , es ist gar nicht wichtig . „Sagen
Sie ihr einen Gruß ."

Wichtig ist jetzt: erstens die neue Zentral¬
heizung , sie funktioniert noch nicht richtig . Be¬
schwerde beim Hausbesitzer. Zweitens muß er an
die Katze denken, sie muß jetzt abgeschafft werden.
Inserat in die Zeitung . Drittens wäre das Geld
zu bedenken. Sehr wichtig ist das . Eine Klinik
kostet immer Geld.

Aber richtig wichtig ist nur die Mutter.
Telephon von der Klinik : „Ihrer Frau geht

es gut . Rufen Sie um 6 Uhr wieder an, möglichst
nicht früher ." — „Danke schön, Schwester Ercte ."

Wenn man einen Mann leer und blind durch
belanglose Straßen trödeln sieht, er bleibt vor
Läden stehen mit Seifcnpyramiden und Bohner¬
wachs und starrt hinein , so soll man nicht be¬
sorgt sein. Es ist nur ein bevorstehender Vater.
Ausgeleert ist er jetzt, erloschen, er ist überhaupt
nicht mehr da. Er hat nicht gegessen, rasiert ist
er auch nicht, die Schuhe sind nicht geputzt. Er
trägt die Büromappe in der Hand umher , und
es ist nichts darin.

Punkt 6 Uhr stürzt er auf den Telephon¬
automaten los . Besetzt. Eine niedlich plaudernde
junge Dame . Wenn einmal eine lieblich plau¬
dernde Dame von einem wildfremden unrasierten
Mann in einem Telephonkasten umgebracht
werden sollt«, so muß man nicht gleich das

Schlimmste denken. Es ist nur ein bevorstehender
Vater.

Telephon aus der Klinik : „Endlich rufen Sie
an , wir warten seit 8 Uhr ".

Es ist ein strammer Junge . Jungen sind in
diesem ersten Augenblick immer stramm, Mädchen
sind bildhübsch, entzückend und süß. In Wirk¬
lichkeit . . .

Der Vater rast ins nächste Blumengeschäft,
wirft eine » Kaktus vom Tisch, schreit nach
Rosen . Rote Rosen , Fräulein , rote ! Rote gibt es
nicht, dagegen vielleicht —

In einer Taxe , das Grün in Seidcnpapier
auf dem Knie , tief gerührt , kommt er ange-
schusselt und stolpert oben dem Arzt in die Arme.
Marmortreppe , so ein Unsinn in einer Klinik!
Zimmer 9 ljegt Ihre Frau , aber bitte nicht zu
lange und nicht viel reden !" Als wenn er über¬
haupt reden könnte!

Dies ist der Abend , an dem der Vater eine
Flasche Wein trinkt , und man könnte ihm —
Brennspiritus vorsetzen. Berauscht ist er sowieso.
Er könnte Reden halten an das Volk, voller
Güte . Aber das Volk ist nicht da. Dagegen ein
Telephon . Und er telephoniert . „Jawohl , ein
Junge !" Stimme zurück: „Wieviel wiegt er
denn ?"

Wohin er telephoniert von dem strammen
Jungen , fragt das Telephon zurück: „Wieviel
wiegt er ?" Davon hat er keine Ahnung , wieviel
er wiegt.

Er kommt nach Hause. Die Zimmer sind kalt.
Die Heizung funktioniert nicht. Mathilde ist doch
ins Grüne gegangen . Und die Katze miaut voller
Vorwurf , denn sie hat nichts zu essen bekommen.
Dagegen liegt eine Mahnung da zur Bezahlung
der Kirchensteuer, letzte Rate.

Wieder die drei Treppen hinunter und einen
Bückling holen . Für die Katze.

Am nächsten Tag erscheint er tadellos in der

Klinik , Sonntagsanzug , frisch gebadet und rast"
die Katze steht in der Zeitung , der Krach weg«
der Heizung hat stattgefunden , die Schwieg
Mutter steht nun dem Hauswesen vor, MatM
hat nichts zu lachen, sogar das leere Veit >:
gemacht.

Mathilde muß jetzt Windeln waschen, llnd di
Windeln müssen jeden Tag von der Klinik im
Hause und von da nach der Klinik gebm-
werden . Wozu ist denn die leere Aktentasche ick
Und der neugebackene Vater?

O, er ist zu allem bereit . Er ist ja so !"-
daß das wirkliche Leben ihn brauchen kann, M«
auch nur in kleineren Nebenrollen . Er L"
frisches Wasser im Trinkglas . Er läuft nach
für Blumen . Er geht auf Zehenspitzen. M
der Arzt kommt, muß er hinaus und steht̂
dem Flur . Die Gartenmauer gegenüber lsti '7
aus 376 Ziegelsteinen , aber einer an der Eck̂
angebrochen, der müßte erneuert werden.
er darf in die Apotheke gehen und Vaseline
Puder kaufen, ganz bestimmte Sorten von ^
seltne und Puder , die junge Mutter und
Schwester fetzen es ihm wiederholt auseina"" '
als wenn er nicht bis drei zählen könnte. ,
Und er steht wieder draußen auf dem Knng. ^
steht er meistens , vor der Tür zum Ztnnncr"
Der Arzt drückt ihm nachsichtig lächelnd
Hand : „Alles gut , alles normal ".

Einmal , da hat er eine kühne Eingebung,
stolze, glückliche Vater , Er schleichtauf den M"
spitzen zu jener Tür , hinter der sein ^ ,
brüllt . Er horcht wie ein kleiner EymnaM!
der verbotenen Tür . Sst ist natürlich abgesWi

Da brüllt sein Junge . „Bübchen!" flüstert
Vater durchs Schlüsselloch, und auf einnM ^
es still . „Bii —üb- chen!" Eine Stimme une"
einer Flöte hat der rostige Vater bckonr
„Bübchen !" Hört ers ?.
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